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V o r w o r t 

Dem Leiter und den Mitgliedern der Fachdidaktischen KoJ111ission 
Geschichte sage ich ein herzliches Dankeswort für die bei der 
Erstellung des Entwurfs des lernzielorientierten Lehrplans "Ge-
meinschaftskunde, Leistungskurs mit Schwerpunkt Geschichte" ge-
leistete Arbeit. Gerade ait diesem lernzielorientierten Lehrplan 
wurde in Neuland vorgestoßen, was die Arbeit der Fachdidaktischen 
Kommission zweifellos erschwerte. 

Die Auslieferung des Entwurfs unterstütze ich allerdings nicht 
ohne ein gewisses Zögern. Die Fachdidaktische Kommission sah sich 
bei der Et.stellung des Entwurfs vor besondere Schwierigkeiten 
gestellt: 
Da für das Pacb Geschichte eine weithin anerkannte Theorie nicht 
Yorliegt, mußte die Kommission in eigener Arbeit eine didaktische 
Strukturierung des Gegenstandes leisten, die sicher weiter ent-
wickelt werden kann. 
Es liegt nahe, für die zukünftige Oberarbei tung dieses lernziel-
orientierten Lehrplans einige Problemkreise zu überdenken: 

- Wie lassen sich die verschiedenen methodischen und theoretischen 
Ansitze (v.a. Strukturgeschichte, Bretgnisgeschichte, geneti-
sche Geschichtsbetrachtung) anders gewichten? 

- Wie kann die anthropologische Dimension der Geschichte stlrker 
ausgewiesen werden? 

- Wie kann in einzelnen Teilen des lernzielorlentierten Lehrplans 
der LernzusamJ!lenhang deutlicher hergestellt werden (z.B. bei 
den Themenbereichen Xontinuitlt und Diskantinuitlt)? 

• Wie kann eine stlrkere Konzentration durch eine weitergehende 
Bertlcksichtigung des Exempla~ischen erreicht werden? 

- Wie lassen sich Methodenziele besser ausweisen? 

Um diese Fragen einer Lösung nlher zu bringen, ist für den vor-
liegenden Entwurf eine gründliche Erprobung erforderlich. Wir 
sind dabei auf die Unterstützung der Fachlehrer, der Fachleiter 
fQr Geschichte an den Studienseminaren in Rheinland-Pfalz und 
der Professoren der Universitäten angewiesen. Sie alle bitte ich 
um eine tri tische Stellungnahme. Georg-Eckert-lnstitut 

fir internationale Schulbuchforschung 
Braunschweig - 2 -
- llbllothek -
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Soweit einige Vorschläge des lernzielorientierten Lehrplans 
nicht praktikabel erscheinen, sollten sie nach sorgfältiger 
Prüfung in der Erprobungsphase modifiziert werden; die Ergeb-
nisse bitte ich, der Fachdidaktischen Kommission zur Verfügung 
zu stellen. Der Erfolg aller Bemühungen hingt von der konstruk-
tiven Antwort aller derer ab, die den Entwurf erproben. Meine 
Aufforderung zur Mitarbeit schließt meinen Dank ein. 

Dr. Hanna Renate Laurien 
Staatssekretärin 

im 
Kultusministerium Rheinland-Pfalz 
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V 0 R W 0 R T 

der Fachdidaktischen Kommission 
zum 

Entwurf des lernzielorientierten. Lehrplans 
Gemeinschaftskunde 

Leistungskur~ mit Schwe:rp'l.ll'ikt' Geschichte 
( . 

1. Zielsetzunz 

Die Leistungskurse des gesellschaftswiseenschaftliehen 
Aufgabenfeldes in der MAINZER STUDIENSTUFE stehen unter 
den beiden Zielsetzungen STUDIERFÄHIGKEIT und POLITISCHE 
BILDUNG. 

STUDIERFÄHIGKEIT erfordert wissenschaftspropädeutisches 
Arbeiten, d.h. gezieltes Einüben bestimmter Arbeits-
weisen und Vermittlung von Problembewußtsein. Dazu ge-
hört in gleichem Maße die Sicherung eines bestimmten 
Bestandes an Faktenkenntnis. 

Aufgrund der kooperativen Lösung im Fach Gemeinschafts-
kunde sind die Leistungskurse des gesellschaftswissen-
schaftlichen Aufgabenfeldes fachspezifisch angelegt. Die 
ergänzenden Beiträge der Sozialkunde und Erdkunde sollen 
einen Einblick in die fachspezifischen Methoden sowie 
Themen- und Problembereiche der Nachbarfächer vermitteln. 

POLITISCHE BILDUNG- erfordert Einblick in die Komplexität 
gesellschaftlicher Probleme und politischer Entscheidungs-
fragen als Voraussetzung verantwortlicher Urteilsbildung 
und politischen Handelns (1). Bei Berücksichtigung der 
pädagogischen Sinnfrage ihrer Tätigkeit, die Schule sich 
zu stel~en hat, hat die Beschäftigung mit der Geschichte 
auch auf dieses Ziel der Politischen Bildung gerichtet zu 
sein. Ihre Aufgabe ist es dabei, das B~dingungsfeld poli-
tischen Handelns und die Wirkungen abgeschlossener und 

( 1) Vgl. hierzu zuletzt: D. Grosseri M. Hättichi H. Ober-
reuter, B. Sutor: Politische Bi dung, Grund agen und 
Zielprojektionen für den Unterricht an Schulen, hrsg. 
von 'rl. Braun, w. Hahn, H. Maier, w. Reil!I s, w. Scherer 
und B. Vogel, Stuttgart 1976. 

nicht abgeschlossener politischer Prozesse sichtbar zu 
machen sowie grundlegendes Sachwissen zu vermitteln. Durch 
die Ergänzungsstunden der beiden Nachbarfächer wird die 
gesellschaftliche und die räumliche Dimension fachspezifisch 
vertieft eingebracht (1). 

Die Geschichte soll im Feld der Politischen Bildung nicht 
dazu dienen, anhand von Beispielen aus der Vergangenheit 
Handlungsanweisungen für die Gegenwart zu geben. Es hieße 
dies, die historische Dimension aus der Geschichte zu eli-
minieren und diese zur Beispielsammlung zu degradieren. Statt 
dessen soll sie dazu dienen, anhand überschaubarer und in 
ihren Bedingungen, Abläufen und Folgen beurteilbarer Vor-
gänge allgemeine Einsichten politischen Geschehens zu ge-
winnen und damit dem Schüler Kategorien politischen Handelns 
für seine Gegenwart an die Hand zu geben (2). 

Ferner hat die Beschäftigung mit der Geschichte eine anthro-
pologische Dimension: Sie soll zur Selbstfindung des jungen 
Menschen beitragen, indem Geschichte als Entfaltung des 
Menschen in der Vielfalt seiner Möglichkeiten sichtbar ge-
macht wird, eines Menschen, der Geschichte und Gegenwart 
aus der spezifischen Perspektivität seiner Position, aus 
seiner Betroffenheit erlebt (3). 

Die Beschäftigung mit der Geschichte unter diese Zielset-
zungen gestellt, vermag zusätzliche Motivationen zu geben, 
die vom Gegenstand her allein in diesem Ausmaß in der heu-
tigen Zeit meist nicht zu gewinnen sind. 

(1) Vgl. hierzu die von einer Sozialkunde-Lehrplankommission 
aller Schulgattungen (Leitung: Dr,Sutor) erarbeiteten 
"Allgemeinen Qualifikationen für das Fach Sozialkunde in 
Rheinland-Pfalzn (1973, hektographiert), an denen sich 
auch der vorliegende lernzielorientierte Lehrplan 
orientiert. 

(2) Vgl. hierzu auch D. Grosser, M, Hättich, H. Oberreuter, 
B. Sutor: Politische Bildung, Stuttgart 1976, S.35-36. 

(3) Vgl. auch D. Grosser, M. IIättich, H. Oberreuter, 
B. Sutor: Politische Bildung, Stuttgart 1976, S .• 25-43. 
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Die beiden Zielsetzungen der S~UDI"~F;i.HIGKEIT und der 
:.xr L 1rscr1:r:rr :'JIJ,D1füG sind in <len vorliegenden Kl~rs en stets 
in 'Jczun; anfei:1ancier zu sehen . ::acl eines ir. dieser ·/ieise 
verst:mdencn Gesch ic'1tslmterric!1ts ist es, den Schüler 
dazu a..'1zulei ten, eigene i.md fremde Identifilcationsmuster 
'listorisch-pii.i tischcn .Jcwußtscins kritisch zu prüfen , 
1"1;.1 e;leichzei tig a'Jer auc·1 „ öc;lichkei ten zur Icl.entifikation 
2.:.~f3:rnei ·~cm und ihm di e otwendi.~keit e i ner persönlic:-_en 
:..;;-_tsc:ie i l.lmc 3·:.·. vcr-1cutliche:n ( 1). 

( 1 ) ",:-gl. hicr~u .J . ·.rc:trao..r , ~-·unl{tionen 1_1istorisc~1(:::: ~- nt er-
ric:its ii1 dar Schule, in: :"!.Jti.ckel/~. ·.re~nnar (' rs[';.), 
:iie 'u.'1.kt ion d.er Gcsc:üc!1te i :'!. unserer /~ ei t, :) • 277 /278; 
;; • .'.'..o11lf es, r.;mrisse e iner Dic1.aktik der Ge sc1lichtc 
~3. ·_nfl. 1971, ), 8 .135/136; ·:. "1cr(:mmw.-: , 8-e sc~li c'lto ­
u11terric'lt und I c1.ent ittit, ir.: ~c ilage zlun J:•arl ame:nt 
vora 27.9.1975 (" 3S/75), J .19-25 . 

, • \ !. 
! 
1 

- 't -

2. Die Voraussetzunßen 

Die Anoarbei tm1g eines Leistungskurses Gemeins cfl.aftskund.e 
mit Schwerpunkt Gescl:ic~lte muß sich vor allem orientieren 
an der Fachwissenschaft und an der Fachdi claktik Gesch ichte. 
vic Situation in den bei dl'!n 'dissens chaftsbereicnen i st 
ßegenwärtig r el at iv U..".lübersichtlich ( 1). i'ienr als vorl:-iufi r;«~ 

Teilergebnisse versch iedener Richtu..11gen Rtehen z . Zt. fi.i.r 
eine Lehrplaarevision nicht zur Verfügung . 

:Cin ze!'ltrales Problem der :!"achwi ssensc'1aft Gesc ''li ch te ist 
ihr Vcr :'li:i.l tnis zu den ~..: o zialwis sc~1SCh3.ften , vor allem '1.in-
sic~1tlic:1 'lc r angewa:nuten ;.;ethode: Gilt der Geschichts-
wissenschaft die hermeneutische Interpretationsweise als 
adäquate liethode, so näl1ern sich clie ..:l ozialwissens chaftcn 
ihrem Forschunr;sg·eßensta:.l'l empirisch mit w..alytischen, 
d.h, quantifizierenJ.en 'forfa'lr~n . Die '3eziehung de r ?ach -
wissenschaft Gesch ichte zu d.cn Sozialwissenschaft en k ann 

( 1) '.~ur ~egem1ii.rti,o;cn Si tuatioa der Ges chichtswi ssens c1 i<l~~t 
vgl; zuletzt ~ . J:ick:cl/~; . ~,·;cymc„r ( !rsg.), Die F"unktio:1 
der Geschic~!t e in unserer Zeit (1975); G. Schulz Crrs::; . ) , 
}csc~üc!1tc 1:eut ~ ( 197:;); "") . -,'nulr:mbnch ( ~rsg ,), Ge-
schichtswissenschaft in D~uts cl-il ar,d ( 197 4) . 
Zur Situat ion der F2.chdidaktik vti;l. :mletzt die. b e-
treffenden Aufsätze aus den JarrunelbäJ:1clc;1 vo11 ~ . 0ückel/ 
.i:; . deymar und '} , . .;c"l.ul z , ferYler J. ". o!1lfeo/:t •• ~•eis­
man..11, -.c schi chtsunterricht - In.!:al te lt.'1•1 ·ziele ( 197 0; 
J. :1.ohlf~s, Umrisse e i ner Di d.aktik de".' r~ esc'1ichte 
(3. ·,ufl, 1974); ,\ . ~~.u~m , ~anführr:n,; ir.. die :i.:' i d'..l.k:til:: 
üer Geschicilte ( 197-'r) . 
I!1 (1.en ~e11aimte:c :Terke'l fin!'len sich alle nöti ;en II i n -
weise zu der recht um:fru1greichen Literatur. 
( ::lezensionen zu den genannten grun(Ues end 0:?n ·;1erken 
finden sich in: Handreichunß zum r.eistunesfach 'J.emein-
schaftskunde mit Schwerpunkt Gesch ichte, 1. ? olge, 
hrs g . von der ~'ac:1didaktischen Kommission Gesch iclite 
i t...Ei!'.:·Jl-:. ,':,fü!JIJ:.~S'.-~UFB 1976). 



inzwischen aber weitgehend als gelöst angesehen werden (1): 
.Je ide -.lissenschaften erkennen zunehmend an, daß mit einer 
Hethodenvielfalt. zusätzlicher :;.!rkenntnisgewinn verbunden ist. 
In diesem Sinne v-:;rsteht sich die Geschichtewiseenschaft 
immer häufiger als n-ustorische Sozialwiseenschaft". 

=in weiteres wichtiges Problem ist die ? ormulierung eines 
theoretisch begründeten Gesamtzusammenhangs historischen 
.?orschens und 2rkennens (2). In diesem Zusammenhang steht 
nach wie vo:r die Frage nac:1 der Obj ekti vi tät in der Ge-
schichte in der Diskussion (3). 
Die 3ituation in der Fachdidaktik ist weeentlich von der 
l 'ro'ulematilc der Fachwissenschaft her bestimmt . Zur Zeit 
sind folgende Problembereiche vorhanden, die als relativ 
offen und ungelöst angesehen werden müssen: 

- : iöglicll.Jcei ten und ;;ethoden der I1ernzielgewinnunp; 
- clerhältn.is von Lernzielen und :LJerninhalten 
- ~eziehung von Lernzielen verschiedener Ebenen und die 

::!'rage ihrer Zuordnung. 

(1) Vgl. z. ~ . die Diskussion auf dem Braunschweieer 
Historikertag 1974 ("'3erichte d3.I'über in: Beiheft 
der ~W~ 197G w 1d in G':/V 1/1975). . 

(2) Vgl. hierzu zuletzt:::;. Jäckel/-:: . ~·!eymar (I'lrsg.), 
Die Funktion der Geschichte in unserer Zeit, G.41 ff. 
und G. Schulz (Hrsg.), Geschichte heute, S.190 ff. 

(3) Vt;l. zuletzt J. Rüsen (Hrsg.), Historische Objekti-
vit:it (1975). 

, er, 

3. Die Konzeption 

Der dargelegten Auffassung der Fachdidaktiechen Kommission 
von der erzieherischen Funktion des Umgan~s mit der Ge-
echichte liegt ein Geechichtsverständnis zugrunde, das Ge-
schichte als Bedingungsfeld begreift, in dem !1öglich.~eiten 
:realisiert, aber auch ni~ht realisiert werden, in dem die 
Interdependenz vielfältiger Faktoren - unsere Ausarbeitung 
betont beeonders Wirtschaft, Gesellschaft, Politik, geistige 
Krä~e - wirkeam ist. 

Wenn "Zeit 11 als zentrale Kategorie von Geschichte angesehen 
werden muß, dann darf das historieche Bedingun~sfeld nicht 
ale statisch, sondern muß Geschichte als fortdauernder 
Prozeß gekennzeiqhnet werden. 

Bei der Interpretation dessen, was Geschichte sei, konnte 
sich die Fachdidaktische Kommissiou nicht zu einer einzigen 
verengenden Sichtweise verstehen, vielmehr geht sie von 
einer Pluralität von Kategorien aus, wie sie von der Wissen-
schaft aufgrund unterschiedlicher methodologischer Ansätze 
bereitgestellt werden. Im folgenden werden die wesentlichen 
Aspekte genannt, die im Leistungsfach Gemeinschaftslcund~ rot 
Schwerpunkt Geschichte :Berücksichtigung finden sollten: 

der Aspekt "Zeit" 
- Geschichte als Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
- Geschichte als Prozeß ohne bzw. mit eindeutiger Zielvorg;abe 

(Offenheit und Determiniertheit historischer Prozesse) 
- Geschichte als Kontinuität und Diskontinuität 
- Geschichte ale Summe differenzierbarer Abläufe unter-

schiedlicher Dauer und Geschwindigkeit bei gegen-
seitiger Beeinflussung 

- Geschichte als Relation von Zeit und Raum; 

der Aepekt "Nenech" als ein von der Geschichte betroffener 
- Geschichte ale Handlungsfeld des Menschen 
- Geschiehte als Spannun~feld von MBglichkeit i.md Faktizität 
- Geschichte als Spannungsfeld von Idee und Realität 
- Geschichte als Spannungsfeld von Intention und Ergebnis 

bzw. Wirkung 
- Geschichte ale Spannungsfeld von Individuum und Kollektiv 
- Geschichte ~ Betroffensein de• Menschen, der zugleich 

Subjekt und ,Jjelct der Geschichte ist; 



der Aspekt "Mensch" als ein die Geschichte betrachtender 
- Geschichte in ihrer Perspektivität: erkenntnisleitendes 

Interesee, Standptmktbezogenheit des Betrachtens; Multi-
perspektivität 
Geschichte als Gegenstand des :b'orsche:'.1.s: 
historische Arbeitstechniken und -methoden, r.Iethoden-
pluralismus, die wissenschaftliche Kontroverse; 

der ;;spekt ''Kausalität 11 

Geschichte cls Interdependenz 
- Geschichte als Mul tikausalität 
- Geschichte als Zufall oder Tlotwendigkeit; 

der Aspekt 11iiehrdimensionalität" 
- }eschichte als Summe von verschiedenartigen Vorgängen. 

i., eben diese:1 fachwisscnschaftlicllen Aspekten waren ebenso 
pti.da:;or;ische Gesichtspunkte zu berücksichtigen: 

'rlas zunächst den Unterschied zwischen Grund- und Leistungs-
fach betrifft, so ist letzteres durch die häufigere und in-
tensivere Anwendung fachspezifiecher Arbeitstechniken und 
-methoden eowie durch Methodenreflexion gekennzeichnet. 
:Uementsprechend muß das Aufzeigen und Einüben fachspezi-
fischer Eethoden neben der inhaltlichen Darstellung einen 
zentralen Platz einnehmen ( 1). 

:i.'erner soll der Schüler im Leistungsfach durch die Prakti-
zierune verschiedener, vor allem freierer Unterrichtsmethoden 
in zunehmendem Haße zu selbständigem Arbeiten und damit all-
3cr.lein zu größerer Selbständi gkeit erzogen werden. 

Ir:l ao.hmen der -._-.1terrichtsmethoden wird also ebenfalls eine 
viclsei tigkei t der zu bcnut zenden ,\rbei tsformen eefordert. 

( 1) :0i ne gute ·rnfe hierfür der von der Fachdidaktischen 
Kommission Ges chichte 1973 herausgegebene Katalog: 
"idlgemeine JJernziele der Gemeinschaftskunde. Methoden-
wiesen11 (:Srweiterte l~euauflage ist in Vorbereitung), 
1975 im PLO!::TZ-Verlag erechienen unter dem Titel: 
"1ülgemeine Lernziele zur Geschichte und Soziallrunde'' 
( = 1. Heft der Reihe :1PLOETZ-Didaktik 11 , hreg. von 
Iians Forst er). 

,•) 

Ee ist dies der Ort, ein Wort zu der von den Verfaesern be-
wußt angestrebten Offenheit des lernzielorientierten Lehr-
plans zu sagen. 

Offenheit heißt, Lernschritte nicht detailliert festzuschreiben; 
Offenheit heißt ferner, Problemziele als nicht bereite vor-
entschiedene Fragen an den ~egenstand zu formulieren und auf 
unbedingte Festlegu..'rl.g verbindlicher Lernresultate zu ver-
zichten. Grundlage einer solchen Freiheit in Inhalt und Me-
thoden des Unterrichts ist ein bestimmtes VerstäncL~is vom 
Menschen. \'lir sind überzeugt, daß die innere Freiheit des 
Lehrenden wie des Lernenden zu achten sind und daß daraus 
eine wesentliche erzieherische ':lirlrung entspringt. Konsequenz 
dieses I•Tenschenbildes ist die Pluralität im wissenschafts-
theoretischen Ansatz, ist die angemessene ::3erücksichtigu.>J.g 
der Kontroverse und der Problematisierung vor vorschnellen 
ein.~elligen Antworten. Es bedarf wohl nicht des aus1rücklichen 
Binweises, daß die Kenntnie grundlegender wissenschaftlich 
abgesicherter, nicht strittiger Sachverhalte voraus~esetzt 
wird, wenn es Ziel unserer Konzeption von Geschichtsunter-
richt ist, den Lernenden in den Stand zu versetzen, begründet 
zu urteilen und in Achtung der Freiheit des anderen verant-
wortlich zu handeln. 

Die Bedingung für die geforderte Offenheit im Umgang mit 
Gesohiohte iet die Formulierung der Lernziele auf der Ab-
straktionsebene lediglich von Grobzielen, bei denen die ge-
forderte Lernleistung in ihrer globalen ~ezeichnung zugunsten 
der angegebenen inhaltlichen Forderung in :l!'orm eines zu be-
handelnden Themas ein wenig zurücktritt. Ferner räumen sie 
dem Unterrichtenden die Freiheit eines angemessenen Operatio-
nalisierungsapielraums ein, d.h. die Höglichkeit zur indivi-
duell gestalteten Umeetzung des Themas in den Unterricht. 
Diese im Verlauf der Arbeit am Leistung?Jkurs gewonnene Ein-
sicht, Lernziel~ormu.lierungen grundsätzlich nur auf der Grob-
zielebene anzu.eiedeln, ist .nicht durchgehend verwirklicht, 
Formulier).lllgen unterschiedlichen Abstra.ktionsgradee sind noch 
vorhanden und bedilrfen der vereinheitlichenden Korrektur. 
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hruldlungsbezogen zu gestalten. 

7or allem zu den letztgenannten Fragen, mit denen weit-
gehend Neuland betreten wird, ist die Fachdidaktische 
Kommission au.f die Eitarbeit der Kollegen im Lande an-
gewiesen. 

-.lir bitten desl1al b auch an dieser Stelle dringend ura 
Kritik und Anregung. Jesonders wertToll sind durchge-
ftihrte Erprobungen von Teilen des Lehrplans mit Stellung-
nahmen, die konkret Auskun!t über Defizite geben. 

Endlich muß au! die Gef'ä.b.J:!d1.ll'lg der erstrebten orrenne1~ uurc~ 
den 1n der Regel recht knappen Zeitansatz bei den einzelnen 
!Phelliei hlttgewieeen we:rden, der Lehrer und Schüler durchgehend 
die Verp!liehtuilg eil\ee seltt--konzentrierten Unterrichts au.f-
erlegt. Hier sind Entzerrungen bzw. Entlaetungen notwendig 
(vgl. hierzu Punkt 5). Es wird darüber hinaus zu erwägen sein, 
ob in den einzelnea Kursen nicht Freiräume aW'!drücklich fest-
gesehrieben werden können, um die individuelle Handhabung des 
Lehrplans und aeine UW1etzung in Unterricht zu erleichtern. 
Es wird weite~ u:aU11gänglich sein, die Gewichtung von Lern-
zielen und Inhalten neu zu durchdenken. Dabei wird möglicher-
weise den Lerninhalten ein anderer Stellenwert eingeräumt 
werden müssen. 

Ein weiterer zentraler Problemkreis in der Anlage des vor-
liegenden lernzielorientierten Lehrplans betrifft die ~ 
zielbereiehe. Eine Betrac~tun3 der ausformulierten Lernziele 
weist deutlich daa Verwalten kognitiver kategorialer Ein-
sichten in der Konzeption des Geschichtsunterrichts aus. 

Die Revision dieses ersten Entwurfs w~rd ganz wese!1tlici1 da-
hingehend Überlegungen verlangen, wie - stärker, als es ge-
schehen ist - durch die Formulierung affektiver Lernziele 
zum einzelnen Gegenstand die oft nur implizit enthaltenen, a.~­

geetrebten Yerhaltensf'ormen artikul.iert werden können. 

Ein weiteres: Sin bestimmter Grundbestand an Methodenwissen 
ist deutlich festgeschrieben, wenn auch noch nicht iTIDner in 
befriedigendem 1-laßc differenziert den einzelnen Kurseinheiten 
zugeteilt worden. Ein besonderes Augenmerk wird darüber hin-
aus aber bei der Umarbeitung auf das Einüben fachspezifischer 
Methoden und ArbeitsfoI"Jlen gerichtet werden müssen - nicht nur, 
um dem Lernenden ein Instrumentarium an die Hand zu geben, da~ 
zu methodisch korrekt abgesicherter historischer ßrken„~tnil3 
f'tihrt, sondern auch, um ihn in zunehniendem Maße zu selba.tändi-
gem .Arbeiten und damit allgemein zu größerer Selbständigkeit 
zu erziehen, 

Es wird ferner zu Uber-legen sein, ob es nicht Möglichkeiten 
gibt, den Geechichtsunterricht aui' der Oberstufe. durch :Sir11;e-
Eiehung etwa vc~ Museums-, Archiv- und Ausstellungsbesuchen, 

' . von Be1'l:~Ltl1~>... ... &t~il. begrenzten Nachforschungen o.ä. m.-
ai~~bar, mea.uM.elMr und Tielleicht aueh etärker 



4. ~ie Themenkreise 

Von cler gcsc'.ülderten Konzeption ausge11:md und unter Berück-
sichtigung der organisatorischen Form des Leistm1gskurses 
in der ;.u.nrr.BR 3'C:U:DI EHSTUFE wurden folgende Themenkreise 
für die einzelnen Kur~c gewählt: 

;:urs 11/1 : Einführung in c1.ie historische Betrachtungs-
und Arbeitsweise 

l:urs 11/2 
und l'.:ontinui tät und Diskontinuität in der Geschichte 

I:urs 12/1: 
11/2: I'olitische Diskontinuität als möglic!1e 

i.i' ol ge der Interdepende;rn ·,'/irtschaftlic:>_cr 
und c;escllsc!iaftlicl~?l' Or dnung und Den.k-
weise:i einer 7.e it. 

12/ 1 : i\.oatinuität politischer Systeme und 
'J: endenzen trotz gesellschaftlic11er und 
wirtschaftlicher Veränckr1.m!Sen. 

Kur s 12/2: Ideologi en, t:t opien und politische ::> ysteme 

~urs 13/1: Die Ausei~:.mdersetzunß nit der ei0enen ~poche 

':urs 13/2 : 3-eschic:;.tsbewu~tsein u..11d Gesc:üchtsbild, 

·Jas di e äußere 1.r..L:i.::;c der l'urse betrifft , so ist j erle:J i.:urs 
eine kurze Vorbemcr1ru..'1g voro.usgeschickt, il". <1.cr die .\11-
gemeinen Lernziele, die in diesem Kurs a..".zustreben sind, 
vcrzeich:1et sind. ~~s folgt grundle;sende , in den :Proble'"!lk:reis 
einfii'1rende Li teratnr • .i7 8.Ch '.i.'hcmenbereichen unterteilt folgen 
die ei'~Zelne:1 U:lterric!!tsein."lci ten, e egliedert in Lernziele 
w1<' 10:".'oc:1L.i.,:se fi.i.r :Uernin;n.J.te ('.rheme.n, i}egenstände). Im 
•_:::;.tersc!üecl. zu 1lcn oft altcrno.tiv angegebenen Lerninhalten 
sL1d rli:! Lernziele zu cünen ßewaü ten Tl1emri. verbindlich , 
:Je!. L~ <1.:::r C-urriculu;::iforsc'1u'1ß keine einheitlicl1en Vorstel-
11.mgen über den rnfbau einee Curriculum bzw, lernzielorien-
tiert c!l J,el'lrplans vorhanden sind, ging die ~~ommission hier 
z,•..!, r.ach pr~[:natischen '1-esichtspunkten vor: Vor allem auf-
0:".'lmc1. d'!r a:1gesprochencn ::'hemenbereiche variiert (lie äußere 
.'' orra der .'nlage, 

.iir bitten die Kollegen auch hier um Mitteilung, welches 
der verwendeten Einteilungsschemata am günstigsten ist. 

, .• „ 
·, 

15 . Das Problem des Stoffumfangs und des Anspruchsniveaus 

Eine gewisse Breite in der Anlage wird immer dann vorhanden 
sein IIIÜ8een, wenn eine nur aus wenigen Personen bestehende 
Kommission Ausarbeitungen fiir eine große Zahl von Adressaten 
vornimmt, denn nur so ist es möglich, die Vielfalt indivi-
dueller Bedingungen zu berücksichtigen. Darüber hinaus ist 
der Entwurf eines neuen Lehrplans notwendigerweise qualita-
tiv und quantitativ anspruchsvoller als die spätere End-
fassung, denn nur auf diesem \'lege kann er in der Revisions-
phase sinnvoll auf ein praktikables Eaß reduziert werden. 
Diese Tatsachen dispensieren jedoch die Fac~didaktische 
Kommission nicht davon, dem unterrichtenden Lehrer prak-
tische Hilfen fiir eine :Iandhabung des Entwurfs anzubieten ( 1), 

Eine Reduzierung des Stoffumfangs darf nicht durch ein ein-
faches Weglassen einzelner Teile i m Lehrplan herbeigefü.11.rt 
werden , Ein solches Vorgehen würde das didaktische Konzept 
zerstören, Eine Entlastung ist nach Auffassung der Kor.unis-
sio;.1 nur auf dem 1·Tege eines stärker exemplarischen Arbei-
tens sinnvoll, 

Grundsatz ouß aber auch dabei bleiben, die Vielfalt der 
Aspekt e bei den Fragestellungen wenigstens sichtbar zu 
machen, 

Die Reduzierung des Stoffumfangs ist vor allem nach fol-
genden Gesichtspu..l'lkten möglich: 

Stärkere Schwerpunktbildung innerhalb der Kurse und Themen 
- Kombination von Themenvorschlägen unter einer bestil'lllllten 

Fragestellung 
W!W!ei~oYlh~memendeie~e~t~•mem~tlnaeBah~g 

lung unter dem geforderten neuen Aspekt, 

Konkrete Vorschläge zur Reduzierung des Stoffumfangs nach 
diesen Kriterien sind im Anhang 2 fiir jeden einzelnen Kurs 
aufgeführt, Eine im Anhang 3 beigefügte Synopse aller in 
den Kursen genannten Themenbeispiele erleichtert die Ko-
ordination über den Rahmen eines Kurses hinaus, 

Vorschläge zur Reduzierung des Anspruchsniveaus auf der 
Grundlage der vorhandenen Konzeption wird die Fachdidaktische 
Kommission demnäc~t in einer Handreichung vorlegen , 

l Li · (1) Vgl. di~ 'Regierungserklärung von Kultusminister Dr. Vogel 
VOlll 19,2,1976, 



u . Die Or<""o.nis ::i.tion 

·.ras die or~::;.nis.:i.t orisc~1e ,·..cll::i.:.:;e des Leistlmgslrn.rses Gemein-
sc~10.ftsktmde r.ü t .'Jcl1werp1mkt ::-eschichte betrifft, so ist 
neben dea 4 ~)tunden ·J-escllichte i n jedem Kurs auc}1 1 Stunde 
des ~rglii1ZUll';Sfo.ches ~rdkunde oder Sozia lku..YJ.de vorgeschrie-
ben. _·_us de;:i b~iGegebenen Koordinierungsplo..'1 is t zu ersehen, 
\!elc:1c '".''1er.icn die bei clen :'?ü.c;1er jeweils als :8rr:;änzung an-
hicte;1 (vr;l. _iüm1:; 1) (1) • 
.m .c;fü1st igstcn ist dieses .C:rgänzm1esfac!1 epochal zu unter-

richten. 

7. Die n;epl~1tcn :..:r';tii1Zl121ßCl1 

:Jc r vorlic';el1c"'.e len1sielorientierte Le·irplo.:1 sc'1r<:'!ibt bc·.-ru.St 
:üc~rt ci!lc~-:. ci:1si::;e:1 J:.er:li2üo.l t für ein Lern~icl v or und 
:-,nc1: :licj·,t cülc11 ci:1Zi:-;e:1 -~er:; , wie dieses erreicht werden 
soll. D<:!Y:l :!Je:1rcr ü :t stets e i ne hestir.l'"Jte ::'reiheit d.cT ·-r:-hl 
';Cl assen ; d::i:.Jit diese :::'rei!1eit aucl1 sinnvoll g e!lutzt Herd~rn 
ka'LYJ., sind voE der Kommission zusätzliche 'Iilfen für di e 
I 1r::i.l~ti'.ücrt121n; de s J,c~1rpl .:.u1s i m Fnterric!J.t vorgese:'.1011. :Ss 
'::erden ~.~·t. cro.rbcitet bz1·1. sind bereits in der .Auslieferung: 

- 7orsc~üä.Jc '.mr .lec1u::üerun13 des ,·~lSpruchsniveaus (vgl. l'unkt 5) 
- Unterrichts:!l.o.t criuien ( .'rnflistung von 'I'c:,:ten u;.1c1. '..::'exto.us-

zü~en aus ~er Primär- und Sekundärliteratur für die einzel-
l"- Cn i..i!1terriclltscinhei ten und Theaenbereic:1e) 
:..:::rnfehlu..YJ.p;en :3ur Leistlmgsr.iessun1 (einschl. c'\.bi turprüfung ) 

- :Je s~recln12111; grundletsendcr fachwissenschaftlicher und 
fo.c.1c1idi1ctischer Liter.o.tur 
;üc~1erliste Y1i t zur _·,_YJ.sch2.ffung empfolllener Literatur 
für ~uc Schule 

- _;:~mfe:ihm'"'c:n zur :;'ac:1::i.rbei t (fachspezifische :brgänzungen 
zu.-:i. Grt1:.'1derlaß des Kültusministeriums) 

- I n for::ia.tio21s'!:ü :itt für die 10. Kl a.s se ( Grund- i..md Leistungs-
1-:urs) 

- ...;rueiterte :.euauflage des l-lethodenkatalogs (" Allgemeine 
l.icrnziel c der Geoeinscha:ftskunde. lie t h odenwissen") 
::...'mpfehlungcn und ileispiele zur .:mwend1.ll1g verschiedener 
Unterrichtsraet!1odcm 

- ~!lterrichtsskizzen zu einzelnen Unterrichtseinheiten, 

(1) ~in leic~t veränderter Koordinationsplan fil~ die drei 
ßcmeinschaftskundlichen Fächer befindet si -· zur Zeit 
in AusarbeitunG. 

Kurs 11.1: Einführung in die historische Betrechtungs- und 
Arbeitsweise 

- Vorwort -

Ausgehend von der im Vergleich zum Grundkurs stärker fachspe-
zifischen Ausrichtung dea Leistungskurses Gemeinschaftskunde -
Schwerpunkt Geachichte - will der Einführungskurs 11.1 

a uf die vielaeitigen historischen Betrachtungsweisen und 
Arbeitamethoden und 
auf die zunehmend selbständigere Arbeitsweise im Unterricht 
der mAINZER STUDIENSTUfE vorbereiten, 

- den Unterschied zum stärker chronologisch ausgerichteten 
Unterricht in der Sekunderstufe I sichtbar machen, 

- die Schüler für den veränderten Unterricht im Leistungskurs 
motivieren, 
daneben einen Kurswechsel nach 11.1 erleichtern. 

Der Kurs 11.1 ist ein Einführungskurs, der zunächst die wich-
tigsten historischen Betrachtungs- und Arbeitsweisen vorstellen 

!und damit bestimmte Voreinstellungen für den folgenden Ober-
istufenuntarricht schaffen will. Obwohl in der Stundenzumessung 
1 
.ein breiter Spielraum für die Verdeutlichung dieser Intention 
\galasaen ist, wird as sich in diesem Kurs in erster Linie um 
Jdia Aneignung dea antsprechendan mathoden w i s s e n s 
!handeln können. Die A n w e n d u n g und ü b u n g des 
!G elernten erfolgt als Arbeitsprinzip in allen folgenden Kursen . 

!Bai dar Auswahl relevanter Themenbereiche zur Demonstration 
) 

!historischer Betrachtung•- und Arbeitsweisen mußte stark 
l•xamplarisch verfahren werden. Es wird nur möglich sein, die · 
izantralen Kategorien darzustellen: 
~ In dar Diskussion das Epochanbagriffs soll letztlich die 

Heuptkategorie historischen Geschehens, die Zeit, Gegenstand 
~•der Untersuchung sein. Da• geschieht, indem die frage nach 

den Kriterien der Zusammenfessung bestimmter Zeitabschnitte 
unter dem Begriff der Epoche (Ära, Zeitalter) und nach ihren 
zeitlichen Gren}~~ (Epochengrenzen) gestellt wird. 



- Im Kapitel über diexhistorische Perspektive wird 9~• Pro-
blem dar Betrachtung von Geschichte und damit das der 
Historiographie angeschnitten, das in dar Frage nach der 
Objektivität in dar Geschichtsschreibung mündet. 

- Im letzten Kapitel wird exemplarisch eine wissenschaftliche 
u,t ~su chungsmethode behandalt. In der strukturellen methode 
soll aine der neueren Arbeitsweisen der Gaschichtswissen-
schaft vorgestellt werden. 

Bei diesen 3 ketagorialen Beispielen kommt es darauf an, das 
Bedingungsfeld historischen Geschehens, Betrachtens und Arbei-
tens sichtbar werden zu lassen, d.h. es sollen die ffiöglich-
keiten und Grenzen historischen Erkennens aufgezeigt werden. 

Dies kenn anhand der vorgeschlagenen Gegenstände geschehen, 
aber auch an anderen geeignaten. Darüber hinaus ist die ffiög-
lichkeit vorhanden, dia aufgeführten Lernziele anhand aines 
Pr o jekts zu erfüllen. Nähe zum Gagenstand, größere motivetion 
und stärkeres Engagament der Schüler empfehlen die Durch-
führung sehr , jedoch darf das stark ausgeprägte methodische 
Anl i agen des Kurses geganüber dar inhaltlichen Erarbaitung 
nicht in den Hintergrund treten. 

Dem Kurs 11.1 vorangestellt ist ein Einführungsteil von 
15 Stunden, in dem die ve~schiedenen Problembereiche des 
.Phänomens Geschichte aufgezeigt und durch die Formulierung 
von Frag~n aine Motivation für die in der Sekundarstufe II 
~n ander e r Weise als in der Sekundarstufe l geplante Be-
schäftigung mit der Geschichte erreicht werden aoll. Eine 
immanente Wiederholung wichtiger Jahreszahlen wird dabei mit-
geleistet werden können. 

Der Leistungskurs Geschichte setzt in 11.1 inhaltlich und 
methodisch neu an, baut aber auf den Unterricht in der Se-
kundarstufe I auf und kann auf bestimmte Grundlagen nicht 
verzichten. So sollten eine, wenn auch nicht unmittelbar 
präsenta, Grundkenntnis ·über die i;iesamte Geechichte (Zatll·•n-

. "''-' · 
gerüst und Begriffe) und grundlegende Einsieh \ ·1 und Arbeit•-
techniken vorhanden sain. 

Parallel zur Vielseitigkeit im Umgang mit Geschichte soll 
die Vielseitigkeit in der Unterrichtsmethode verlaufen. Sie 
zielt besonders auf die Selbsttätigkeit und Selbständigkeit 
des Schülers. Anzuwenden sind: Gruppenarbeit, Protokoll, 
Referat, Arbeit in der Schul-~ der örtlichen Bibliothek, 
Lehrervortrag. Um keine Verwirrung zu erzeugen und den 
Schüler nicht zu überfordern, empfiehlt sich ein systemati-
sches und stufenweises Vorgehen bei der Einübung dieser 
methoden: So könnten z.B. im Kurs 11.1 zunächst einmal das 
Protokoll und evtl. das Kurzreferat gründlich geübt werden . 

Im Interesse einer ergiebigen Arbeit in den späteren Kursen 
empfiehlt es sich, den Schüler in Kurs 11.1 betont an Ge-
nauigkeit und Exaktheit zu gewöhnen. Dazu müssen fachspezi-
fische Arbeitstechniken gründlich und vertiefend geübt werde1 
v.a. Techniken aus dem Bereich der Textanalyse und biblio-

graphisches Arbeiten. 



1. Allgemeine Lernziele 
1 .1. Faktenwissen 
1.1.1. Wissen, daß Geschichte nach verschiedenen Gesichts-

punkten gegliedert werden kann: . 
a) chronologisch in Epochen (z.B. Urzeit, Vor- und 

Frühgeschichte, Altertum, ffiittelalter, Neuzeit, 
neueste Zeit) 

b) nach Sachbereichen (z.B. politische, Rechts-, 
Wirtschafts-, Ideengeschichte) 

c) strukturell: 
Geschichte als Entwicklungsprozeß (z.B. Entwick-
lung der attischen Demokratie, Entstehung des 
Bürgertums) 
Geschichte als Problemgeschichte (z.B. ffiilitaris-
mus, Totalitarismus) 
Geschichte als Strukturzusammenhang (z.B. von 
Wirtschaft und Gesellschaft in der Geschichte 
des Lebenswesen s ) 
aufgrund philosophisch-anthropologischer Axiome 
(z.B. im historischen materialismus, im antiken 
Kreislauf-modell, in theologisch-heilsgeschicht-
licher Betrachtung) 

1.1.2. Wissen, daß die chronologische Einteilung als häufig-
stes Gliederungsprinzip je nach Kulturkreis ver-
schieden ist (z.B. abendländische, chinesische 
Epoc~eneinteilung) 

1.1.3. Wissen, daß es im Verlauf der Geschichte verschieden 
Versuche gegeben hat, den chronologischen Ablauf mit 
Hilfe der Setzung von Fixdeten neu zu ordnen (z.B. 
jüdische, olympische, christliche, faschistische 
Zeitrechnung, Kalender der Französischen Revolution) 

1.1.4. Wissen, daß verschiedene Kulturstufen nebeneinander 
existieren können (z.B. heute Gleichzeitigkeit von 
Steinzeitkulturen, Feudalstaaten und Atommächten) 

1. 2. Erkenntnisse 
1.2.1. Erkenntnis, daß sich historischer Wendel in stetem 

Widerspiel von Kontinuität und Diskontinuität vollzieht 
1.2.2. [rkenntnis, daß historisches Gesch•hen immer multi-

dimensional ist 
1.2.3. Erkenntnis, daß durch Art, Umfang und T•nd•nz der 

Überlieferung eine Int•rpr•tetion d•r !'~.chichtlich•n 
Wirklichkeit erfolgt 

1.2.4. 

1.2.s. 

1.2.6. 

1.2.7. 

1.2.a. 

1.2. 9 

1.3. 
1.3.1. 

1.3.1.1. 

1.3.1.2. 

Erkenntnis, daß die Relevanz eines historischen Er-
eignisses je nach Standort und Zeitpunkt der Betrach-
tung unterschiedlich ist (Perspektivität/Multiperspek-
tivität) 

Erkenntnis, daß es deshalb absolute Objektivität hin-
sichtlich historischer Ereignisse nicht gibt 

Erkenntnis, daß dagegen durch kritisches Verfahrens-
weisen (Texttritik, Ideologiekritik) eine relative 
Objektivität gesichert werden kann 

Erkenntnis, daß die Geschichtswissenschaft versucht, 
sowohl historischer Ereignisse aus ihrer Zeit heraus 
b~greifbar wie auch für die Gegenwart fruchtbar zu 
machen 

Erkenntnis, daß die Kontroverse wesentlicher Bestand-
teil wissenscha f tlichen Arbeitens ist 

Erkenntnis, daß zu jeder Zeit eine Interdependenz von 
Geschichtswissenschaft, Geschichtsbild und Gesellschaft 
wirksam ist 

Methodenwissen 
Individuelle Arbeitstechniken 

Technik der Informationsbeschaffung (Bibliographien, 
Lexika, Handbücher, Institutionen; Benutzung einer 
Bibliothek) 

Umgang mit Sekundärliteratur (exzerpieren, ordnen, zitieren) 

;--.-. 



1.3.1.3. Techniken des Lesens (kursorisch, verweile~d, 

notierend, unterstreichend) 
1.3.1.4. Anfertigung einer mitschrift/eines Protokolls 
1.3.1.5. Anfertigung und Vortrag eines Referates 

1.3.2. Gruppenbezogene Arbeitstechniken 

1.3.2.1. Teilnahme an einem Gespräch/einer Diskussion 
1.3.2.2. Leitung einer Diskussion 
1.3.2.3. Erstellung eines Arbeitsplanes 
1.3.2.4. Durchführung eines Arbeitsvorhabens 

Hinweis: Es kenn sich in Kurs 11.1 nur um die Einführung 
dieser methoden handeln. Sie bedürfen der Einübung 
in den folgenden Kursen. 

2. 

2 .1 • 

2.1.1. 

2.1.2. 

Zur weiteren Spezifizierung vgl.: "Allgemeine Lern-
ziele der Gemeinschaftskunde: methodenwissen", 
hrsg~ von der Fachdidaktischen Kommission Ge-
schichte, 1973. 

LERNZIELE LERNINHALTE 

Problematisierung des Phänomens Geschichte 
(15 Stunden) 
Einleitung (2 Stunden) 
Untersuchung der Frage, 
wie man Kenntnis von be-
stimmten g•schic~tlich•n 
Ereignissen gewinnt 

Einführung anhand origina-
1 em, photokopiertem oder 
gedrucktem archivalischen 
material: Probleme des 
Findens, der Err•ichber-
keit, der Lesbarkeit, d•r 
Schrift, der Sprache, der 
Terminologie, der Auswahl, 
usw. 

Anmerkung: Eine solche Einleitung wirkt erfahrungs-
gemäß stark motivier•nd. Die örtlichen 
Archive und Bibliotheken sindiin der Regel 
zu Hilfen gerne bereit. 

Die Probl~matisierung vori Geschichte (10 Stunden) 
Einsicht in die Viel-
schichtigkeit des Phäno-
mens Geschichte 

Warum beschäftigen wir uns 
mit Geschichte? (K•nntnis 
der Geschichte ist die Be-
dingung für die kritische 
Auseinandersetzung mit der 
Gegenwert) '.' ': 

2. 1. 3. 

2 .1. 4. 

Was ist Geschichte? (mehr-
deutigkei t des Begriffs) 

Historische Zeit und ihre 
Gliederung (Beginn von Ge-
schichte, das wachsende Tempo, 
Gleichzeitigkeit des Ungleich-
zeitigen, historische und 
naturale Zeit) 

Periodisierung von Geschichte 
(antike, christliche, außer-
europäische Einteilung, 
Frage der Fixdaten u. Kri-
terien, Setzung von Zäsuren) 

Einteilungsmöglichkeiten von 
Geschichte (chronologisch, 
nach Sachbereichen) 

Räumliche Schwerpunktbildung 
his t ori schen Geschehens 
(geogr aphi sche Zentren, Aus-
~eitung des Weltbildes) 

Kausalität in den Natur-
wissenschaft•n (monokausali-
tät) und in der Geschichte 
(multikausalität) 

Einführung in grundlegende wissenschaftliche 
Arbeitstechniken (1 Stunde) 

K•nntnis dieser Tech- Anfertigung eines Literatur-
niken verzeichnisses 

Richtiges Zitieren im Text 
Bibliographier•n 

Wi•d•rholung und Überprüfung (2 Stund•n) 
Anm•rkung: Der b•ig•fügte Zahlenkatalog (4.) ist 

als Arb•itsgrundlage zum Th•ma 2.1 ge-
dacht. Gleichzeitig soll damit eine 
immanente Wiederholung der wichtigsten 
Jahreszahlen stattfinden. 



2.2. 

2.2.1. 

2,2.2. 

2.2.3. 

2.2.4. 

2.2.5. 

2.3. 

2.3.1. 

2.3.2. 

2.3.3 . 

Der Epochenbergiff 
(2o Stunden) 

Erkenntnis, inwiefern die 
Zusammenfassung eines Zeit-
raumes unter einer Epochen-
bezeichnung (z. B. Mittelalter, 
Wilhelminische Ära ) berechtigt 
bzw. problematisch ist 

Erkenntnis, daß man vom Ende 
einer Epoche spricht, wenn 
ihre (meist mehrere) Grund-
gegebenheiten sich ändern 
(z.B. Beherrschung eines 
Raumes, soziele Umstrukturie-
rung, Veränderung des Welt-
bildes) 

Erkenntnis, daß solche Über-
gänge nicht abrupt erfolgen, 
sondern fliePend sind 

Erkenntnis, daß bei solchen 
Übergängen kein völliger 
Wandel eintritt, sondern 
ma.nche Grundanschauungen, 
Einrichtungen usw. erhalten 
bleiben 

Wissen, wann, von wem und 
aus welchem Grunde.- die Kenn-
zeichnung der betreffenden 
Epoche vorgenommen worden ist 

Die historische·~erspektive 
(1-5 Stunden) 
Die Erkenntnis, daß ein Autor 
sich in einer ganz bestimmten 
Intention des gestellten Themus 
angenommen hat 

Erkenntnis, daß der Autor damit 
direkt oder indirekt eine Aussege 
zu seiner Gegenwart macht 

Erkenntnis, daß der Autor deshalb 
die Person/das Ereignis unter einem 
bestimmten Aspekt sieht und diesen 
betont 

Skizzierung einer Epoche 
und Behandlung eines 
Epochenüberganges (z. B. 
Altertum-Mittelalter; 
Mittelalter-Neuzeit) 

Behandlung einer histori-
schen Person/eines Ereig-
nisses und mehrerer präg-
nanter Beispiele dazu aus 
der Sekundärliteratur 
(z. B. Alexander d. Gr., 
die Französische Revolu-
tion, Bismarck) 

-· r 

2.3.4. 

2.3.5. 

2 .3.6. 

2. 3 .7. 

2.3. 8 . 

2.4. 

2.5. 

2.5.1. 

2.5.2. 

2.5.3. 

2.5.4. 

Erkenntnis, daß der Grad der 
Parteinahme daher von einer 
leichten Tendenz bis zur Pole-
mik reichen kann 

Erkenntnis, daß Objektivität 
als Ziel der Geschichts-
schreibung notwendig ist, 
daß einer solchen Oemühung 
aber Grenzen gesetzt sind 

Erkenntnis, daß die histo-
rische Wirklichkeit verschiedene 
Schwerpunktsetzungen zuläßt 

Erkenntnis, daß sich der Begriff 
der Wissenschaftlichkeit auf eine 
klar definierte Methode des 
Forschens bezieht, die eine Über-
prüfung der Ergebnisse ermöglicht 

Erkenntnis, daß diese bei der Ge-
schichtswissenschaft darin besteht, 
daß sich jede Behauptung auf be-
legte Quellen stützt 

Beitrag der Sozialkunde (siehe, 'Anheng) 
(15 Stunden) 

Die strukturell-historische Methode 
(1o Stunden) 

Erk enntnis, daß umfangreiche 
Detailkenntnisse notwendig 
sind, .um strukturgeschicht-
lich arbeiten zu können . 

Erkenntnis, daß die struktur-
geschichtliche Arbeitsweise es 
erlaubt, Gie Entwicklung eines 
einzigen historischen Phänomens 
im Zusammenhang zu betrachten 
und damit vertiefte Einsichten~ 
zu gewinnen 

Erkenntnis, daß das Herauslösen 
dieses einen Problemkreises aus dem 
historischen Kontext und seine iso-
1 ierte Betrachtung eine methodische 
Hilfsoperation ist 

Behandlung eines problem-
geschichtlichen Gegen-
standes (z. B. die attische 
Demokratie, Militarismus, 
das Lehenswesen) 

Erkenntnis, daß die Vielfalt anderer 
historischer Bezüge zu dem Problem-
krei~ ;amit vernachlässigt wird ,•-



2.5.5. 

2.5.5. 

2.5.7. 

Erkenntnis, daß Kontinuität 
und Wandel notgedrungen ein-
seitig problemimmanent gesehen 
werden 

Erkenntnis, daß dieses Verfahren 
die jeweilige historische Wirk-
lichkeit nfoht ganz erfaßt 

Erkenntnis, daß es nach dieser 
Hilfsoperation wieder einer Ein-
ordnung des betreffenden Pro-
blemkreises in den historischen 
Kontext bedarf 

Alternative zu den Gegenständen 2.2. - 2.5.: Die bezeichneten tern-
~ieLa können auch anhand eines Projektes nach freier Wahl 
erarbeitet werden (Beispiel: Die Geschichte unserer Stadt. 
Ergänzung hierbei durch die Geographie empfehlenswert 
(betr.: 2.4.): Wirtschaftsgeographie). 

Methodischer Grundsatz fUr die Gegenstände 2.1. - 2.3. 2.5: 
Die Gegenstände sollen aus verschiedenen Epochen genommen 
werden. Es sollen ferner die drei ~rbeitsformen 
a) Gruppenarbeit 
b) Referat-Erarbeitung 
c) Unterrichtsgespräch 
zum Zuge kommen. Die Reihenfolge ist beli~big. 

~. Literatur 

3. 1. Didakt isch-rnethodische Literatur 

3.1.1. K.-G. Faber: Theorie der Geschichtswissenschaft 
(Beck'sche Schwarze Reihe Nr. 78) 

3.1.2. Theorie der Geschichtswissenschaft und Praxis des Geschichts-
unterrichts (darin v.a. den Beitrag von R. Koselleck) 
(Klett Nr. 92 179) 

3.1 . 3 . J. Rohlfes: Umrisse einer Didaktik der Geschichte (Kleine 
Vsndenhoeck-fleihe Nr . 1338 )'·~<;. · 

3.1.4. Beiträge von J. Rohlfes u.a. in der Beilag2 zum PARLAMENT 
Nr. 30/1972) 

3 . 1.5. R. Geißler: Soziologische Historie und historische Soziologie 
(in: GWU 2/1973) 

3 . 1. 5. R. Schürken : Der Beitrag der Geschichte zur politischen Bildung 
(in: GWU 3/1973) „,;:„ 

3.2. Arbeitsmittel fUr den Lehrer und den SchUl ·.-" 

3.2.1. 

3.2.2. 

3.2.3. 

3.2.4. 

3.2.5. 

3.2.5. 

3.2.7. 

Neben den bekannten HandbUchern (v.a. B. Gebhardt 1970) 
und SchulbUchern vgl. das Programm der Wissenschaft-
lichen Buchgesellschaft Darmstad(, die zahlreiche syste-
matische Werke anbietet (v.a. die Reihen "Wege der 
Forschung", "Beiträge der Forschung", "GrundzUge" und 
"Libelli"), ferner die Reihen bei Kiepenheuer u. Witsch 
("Neue Wissenschaftliche Bibliothek", "Studienbibliothek"). 

Quellen: 

/lt las: 

Geschichte in Quellen, 5 Bde. 
(Bayerischer Schulbuch-Verlag Nr. 719, 748, 
749, 549, Bd. 5 in Vorb.) 
Großer Historischer Weltatlas, 3 Teile 
(Bayerischer Schulbuch-Verlag Nr. 6005, 
3o7, 55) 

Wörterbuch: E. Haberkern/J. Friedrich: Hilfswörter-
buch· fUr Historiker, 2 Bde. (UTB Nr. 119/ 
120) K. Fuchs/H. ·Raab: dtv.-Wörterbuch 
zur Geschichte, 2 Bde. (dtv Nr. 3o35,3o37) 

Zu Gegenstand 2.2: A. v. Brandt: Werkzeug des Historikers 
(Urban Taschenbuch Nr. 33) 
Zur Frage der Periodengrenze zwischen Alter·· 
turn und Mittelalte r (Wiss . Buchgesellschaft, 
Reihe: "Wege der Forschung", Bd. II) 
Kulturbuch oder Kulturkontinuität im Über·· 
gang von der Antike zum Mittelalter 
(Wiss. Buchgesellschaft, Reihe: "Wege der 
Forschung", Bd. CC) 
P.E. Hl.ibinger: Spätantike und frUhes Mit"tel. -
alter (Wissenschaftl. Buchgesellschaft, 
Reihe: "Libelli", Bd. XL) 
Umstrittene Probleme der mittelalterlichen, 
der neueren Geschichte (Schöningh Nr. 3533, 
3534) 

Zu Gegenstand 2.3.: Geschichtsschreibung. Epochen, Methoden, 
Gestalten; hrsg. von J. Scheschkewitz; 
DUsseldorf 1968 (Droste-Verlag) 
Geschichte und GPschichtsschreibung. 
Möglichkeiten, Aufgaben, Methoden (Texte 
von Voltaire bis zur Gegenwart); hrsg. von 
F. Stern; MUnchen 1955 (R. Piper und Co. 
Verlag) G. P. Gooch: Geschichte und Ge-
schichtsschreiber im 19. Jahrhundert; 
Frankfurt 1954 (S. Fischer-Verlag) 
Umstrittene Probleme der mittelalterlichen, 
der neueren Geschichte (Schöningh Nr. 3533, 
3634) Lehbuch der deutschen Geschichte (Bei-
träge), 12 Beiträge in 14 Bänden; hrsg. von 
A. Meusel und R.F. Schmiedt; Berlin-Ost 
1961-1969 (VEB Deulscher Verlag der Wissen-
schaften) R. Suchenwirth: Deutsche Geschicht 
Leipzig 1936 (G. Dollheirner-Verlag) 

Zu Gegenstand 2.5 .: vgl. die oben zitierte Literatur. 



4. ZahlP.nkatalog 

vor ca. 
Eioo ooo J. 

vor ca. 
100 000 J. 

5 ooo v. Chr. 
2. Jahrtsd. 

v. Chr. 
um 600 
um 500 

um 480 
um 450 
431 
399 
323 
264 
133 

44 
31 v. Chr.-
14 n. Chr. 

117 n. Clir. 

313 
325 
um 375 
45 1 
476 
529 

622 
732 
755 

800 
1o77 
1o96 
1122 
1214 

erstes Auftreten der Mensch2n 

Auftreten des Altmenschen 
Beginn der Jungsteinzeit 

Indo-P.uropäische Wanderungen 
Ionische Naturphilosophie 
Kleisthenes/ Entstehung der römischen Republi k/ 
Buddha / Konfuzius 
Perserkriege 
Zwölft 2felgesetz in Rom 
Beginn des Pelo~onnesischen Krieges 
Tod des Sokrates 
Tod Alexanders d. Gr. 
Beginn des 1. Punischen Krieges 
Be:ginn des "Jahrhunderts der Revolutionen" 
im römischen Reich / Einverleibung des öst-
1 icen Mittelmeerraumes 
Ermordung Cäsars 

Augustus 
Größte Ausdehnung des rLlmischen Reiches im 
Todesjahr Trajans 
_Toleranzedikt von Mailand 
Konzil von Nikäa 
Beginn der germaniscben Völkerwanderung 
Schlacht auf den Katalaunischen Feldern 
Ende des römischen Reiches 
Justinian / Gründung des Klosters Monte 
Cassino / SchlieGung der Akademie in Athen 
Hedschra 
Schlacht bei Tours und Poitiers 
Gründung des Kirchenstaates durch Pippin / 
Tod des Bonifatius 
Kaiserkrönung Ottos d. Gr. (renovatio") 
Canossa 
Beginn des 1. Kreuzzuges 
Wormser Konkordat 
Schlscht bei Bouvines 

,.·::„ 

1215 

1220/1232 
1250 
1291 

1340 

1356 
1453 

1492 
1521 

1555 
15G8 
1648 
16ß3 
1688 

1714 
1721 
1740 
1763 

um 1770 
1775 
1709 
1606 

1815 
1823 
181+8 
185G 
1865 
187o/71 

1890 

Innozenz III. 
Friedrich II. 
Confoederatio 

(Laterankonzil) 
/ Magna Charta 
/ Statutum 

Tod Friedrichs II. 
Tod Rudolfs von Habsburg 
Entstehung der·Eidgenossenschaft 
Gründung der ersten deutschen Universität 
in F'rsg 
Goldene Bulle 
Erob~rung Konstantinopels durch die Türken / Ende 
des 1oojährigen Krieges zwischen England und 
Frankreich 
Cntdeckung Amerikas (Columbus) / Eroberung Gransd~s 

Reichstag zu Worms (Luther) / Zerstörung des Azteken-
reichcs durch Cortes / erste Weltumsegelung durch 
Mugaghaes 
~ugsburger Religionsfriede 
Untergang der Armada (Philipp II. , Elis~beth I.) 
Ende des 3oj~hrigen Krieges / Cromwell 
Türken vor WiEn 
Glorreiche Revolut ion / Pfälzischer Krieg / Tod 
des Großen Kurfürsten 
Ende des Spanischen Erbfolgekrieges (Ludwig XIV.) 
Ende des Nordischen Krieges (Peter d. Gr., Karl XII.) 
Regierungsantritt Maria Theresias und Friedrich d. Gr. 
Ende des ?jährigen Krieges / Sieg Englands in 
rJordamerik2 
Erfindung der Dampfmaschine 
Unabhängigkeitserklärung Nordamerikas (Washington) 
Französische Revolution 
Ende des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nution 
durch Napoleon 
Wiener Kongreß 
Monroe-Doktrin 
Revolutionen / Paulskirche / Kommunistisches Manifest 
Krimkrieg 
Ende des Sezessionskrieges in den US~ 
Deutsch-französischer Krieg / Gründung des deutschen 
Kaiserreiches (Bismarck) / 3. republik in Frankreich 
En"illE""r·,,ing Bismarcks 



1898 
19o5 

1911 
191 4/1/l 
'19 17 

19 19 
1925 
1929 
1933 
1939 /45 
1945 
1949 

195G 

- 27 -

Faschoda / Ausgreifen der USA 
Russisch-japanischer Krieg / erstP. Revolu t ion 
in Ru Olard 
Ende des chinesischen Kais erreiches 
1. Welt krieg 
Eingreifen der USA / russ i s che ~evn lut i o n 

Vert rag von Vers ailles 
Locarno 
WP. lt ~irt sch w fts k rise 

Dt1s 3 . Reich in Deutschl and (Hitler ) 
2. ulelt kri eg 
Konfe r enz von Potsdam / J arans Niede rl age 
Gr ündung der Bundesrepubl ik Deut s chland / der 
Vol ksrepublik China 
XX. Pa rt f:! ikong reß in Mosk ~1 u (Ci1 r ustschow) 

„•:· ... 

Kontinuität und Diskontinuität in der Geschichte 
(Kurse 11.2 und 12.1) 

Vorwort 

mit dem vorliegenden Kurs 11/2 und dem folgenden Kurs 12/1 wird 
der Versuch unternommen, zwei wesentliche historische Phänomene, 
Kontinuität und Diskontinuität - beide sowohl Befund historischer 
Betrachtung als auch Kategorien, mit deren Hilfe Geschichte sich 
erschließt - zu thematisieren. Die Frage nach Fortdauern und 
Veränderung bestehender Ordnungen ist gleichermaßen wissenschafts-
propädeutisch und politisch von Bedeutung: sie zielt auf eine 
Strukturbeschreibung von Geschichte ebenso wie auf die Möglich-
keiten und den Sinn konkreten politischen Hand~lns. Untersucht 
wird das jeweilige Bedingungsfeld historisch wirksamer Faktoren 
(politischer, gesellschaftlicher, wirtschaftlicher, ideeller); 
es wird gezeigt, unter welchen Bedingungen es zur Krise kommt, 
wie sie verlaufen kann,in welchen Formen historischer Umbruch 
sich vollzieht; es wird verdeutlicht~ welchen Anteil Reformen 
oder restaurativ•s Handeln an der Bewahrung von ~ontinuität haben 
können. Dabei soll der im historischen Bedingungszusammenhang 
handelnd• Mensch als Träger von Geschichte sichtbar werden: die 
grundsätzliche Offenh•it der historisch•n Situation, der Möglich-
keitscharakter historischen Geschehens als Bedingung s~nnvollen 
verantwortungsbewußten eignen Handelns ist die geschichtsphilo-
sophische Prämisse, die der Behandlung der Th•m•n zugrund•li•gt. 
Von hi•r aus verst•ht sich die Auseinandersetzung mit der marxis-
tischen lnt•rpr•tation von G•schichte, die unt•r Verzicht auf 
vorausg•h•nde W•rtungen und Off enleg•n aller Prämissen geführt 
werd•n soll. 

Es •ntapräche d•m historischen Gegenstand, würden Kontinuität un d 
Diskontinuität in ihr•r Verschränkung - Diskontinuität in der 
Kontinuität, Kontinuität in der Diskontinuität - dargestellt. 
Das didaktische Zi•l, beide Phänomen• möglichst klar zu operatio-
nalisier•n und aufgrund der Vi•lfalt der Asp•kte in einer ge-
wiss•n Syet•matik geordnet •rfaßbar zu machen, läßt es ang•bracht 
•rscheinen, sie geaondert zu behandeln. So wird 'Diskontinuität' 
in 11/2, 'Konti l.,tität' in 12/1 vorgelegt. 



11/2 untersucht die Diskontinuität politischer Ordnungen je-
weils an einem Gegenstand der Antike, des mittelalters, der Neu-
zeit. Ausgehend von der Interdependenz von politischer Ordnung, 
Gesellschaftsstruktur, Wirtschaftsform und Denkweise einer Zeit 
wird das bestehende Bedingungsfeld und sein Ungleichg~wichtig­
werden, werden Krise und Umbruch der politischen Ordnung sicht-
bar gemacht. Die vergleichende Betrachtung - Römische Revolution, 
Epochenübergang Antike/mittelalter, Umbruch der politischen 
Ordnung im Hochmittelalter, Absolutismus und französische Re-
volution - kann die Einsicht in die Historizität geschichtlicher 
Strukturzusammenhänge und damit eine differenzierte Betrachtungs-
weise fördern. Dem trägt die bewußt stark gegenstandsbezogene 
Formulierung der Lernziele Rechnung: die jeweilige historische 
Situation soll von ihren Bedingungen her möglichst genau be-
schrieben werden. Andrerseits erschien es angebracht, bei der 
Formulierung der malgemeinen Lernziele so offen und zurück-
haltend zu verfahren, daß jede Fixierung, die der Komplexität 
des Gegenstandes nicht gerecht geworden wäre und eigene, am 
Gegenstand gewonnene Einsichten der Schüler vorweggenommen hätte, 
vermieden wurde. 

Allgemeine Literatur: 

Griewank, Karl: Der neOzei~liche Revolutionsbegriff. Ent-
stehung und Entwicklung. · 2. erw. Auflage Frankfurt 1969 

Hallgarten, George W.f.: Dämon oder Retter? Eine kurze Ge-
schichte der Diktatur seit 600 v.Chr. dtv. 376 

Johnson, Chalmers: Revolutionstheorie. Berlin 1971 
Kiepenheuer u. Witsch - Studienbibliothek 

Kleinknecht, Wolfgang/Herbert Krieger/Wolfgang Lohan (Hnsg.): 
Aufgabe und Gestaltung das Geschichtsunterrichts. 
frankfurt/m.~ Berlin, Bonn, München 1966 

Schiader, Theodor (Hrsg.): Revolution und Gesellschaft. 
Theorie und Praxis der Systamvarändarung. 
Freiburg/Brsg. 1973. Herderbücherai 462 

1. Allgemeine Lernziele 

1. 1 

1 • 1. 1 

1. 1.2 

1.1.3 

1. 2 

1. 2. 1 

i .2 .2 

':. 2 .3 

1.2 .4 

·1. 3. 

1. 3. 1 

1.3.2 

Interdependenz 

-Erkenntnis, daß unter Interdependenz das Wechselverhöltnis 
wirtschaftlicher, gesellschaftlicher, politischer, ideeller 
Faktoren ejner Zeit vorstanden wird 

-Erkenntnis, daß die Wertung der jeweiligen Interd~pendenz 
abhängt vom ideologischen Standpunkt 

-Fähigkeit, kontroverse nnalysierungsmodelle der Interde-
pendenz zu verstehen und ihre Prämissen festzustellen 

l'irise 

-Erkenntnis, dan man in der Geschichtswissenschaft von einer 
Krise s~richt, wenn die Existenz der b2Stehenden Ordnung in 
Frage gestellt ist 

-Erkenntnis, daß eine historische Kri sensituation sowohl Chance 
wie auch Gefährdung budeuten konh 

-Erkenntnis, daO die eine oder andere Interpretation. aufgrund 
der Perspektive des Betrachters und seiner Bewertung der Er-
eignisse erfolgt 

-Erkenntnis, daß a ine bestehende Ordnung Faktoren enthält 
oder ausbildet, die diese Ordnung l ~ngfristig in eine 
Krise führen 

Revolution/Evolution 

-Erkenntnis, daß man in der Geschichtswissensch~ft unter 
Revolution den meist gewaltsamen Umsturz bestehender Ver-
hältnisse versteht 

-Erkenntnis, daQ eine politishce Revolution nur dann erfolgt, 
wenn in mehreren Bereichen staatlichen Lebens krisenhaft e 
Entwicklungen in einem fortgeschrittenen Stadium zusammen-
treffen 

:..~--\ 



1.3.3. 

1. 3 .11 

1.3.5 

·'1.3.5 

1.3.7 

1.3 .8 

1.3.9. 

1.3.1o 

1.3.11 

1.11. 

1.4.1 

1.4.2 

1.4.3 

-Erkenntnis, daC die historische Entwicklung in solch 
einem Punkt unberechenbar und nicht vorhersehbar ist 

-Erkenntnis, da8 in diesem Stadium Individuen den Gang 
der Ereignisse stark beeinflussen können 

-Erkenntnis, daß der nblauf einer Revolution durch zahl-
reiche Imponderabilien beeinflußt wird 

-Einsicht in das jeweilige Verhältnjs von Zielen, Ablauf 
und Ergebnissen 8iner Revolution 

-Fähigkeit, unterschiedliche Revolutionstypologien zu ver-
stehen und ihre Prämissen festzustellen 

-Erkenntnis, daß die Benennung eines historischen Vorganges 
mit dem Begriff "Revolution" eine Frage der Intention 
und der Perspektiv2 des Betrachters sein kann 

-Erkenntnis, daß unter Evolution in der GeschichtswissenT 
schaft eine friedliche Entwicklung in größeren Zeit-
räum~n verstanden wird 

-Erkenntnis, daß jede Evolution revolutionäre Vorgänge 
enthält, wie umgekehrt sich auch in jeder Revolution 
Ergebnisse von Evolution niederschlagen 

-Erkenntnis, daß die Beurteilung eines Vorganges als evo-
lutionär oder revolutionär in erheblichem Maße von der 

' Position des Betrachters im historischen Prozeß abhängt 

KontinuitHt/Diskontinuit!t 

-Erkenntnis, daß von Kontinuität gesprochen werden kann, 
wenn der Wandel evolutionär erfolgt 

-Erkenntnis, daß von einer Diskontinuität in der Geschichte 
immer dann gpsprochen wird, wenn ein ~ruch mit der Ver-
gangenheit erfolgt 

-Erkenntnis, daß die Beurteilung eines historischen Pro-
zesses unter der Bezeic~nung Kontinuität oder Diskonti-
nuität wesentlich von der Perspektive des Betrachters 

•;. .... 
abhängt 

;. 

Kurs 11.2: Politische D i s k o n t i n u i t ä t als mögliche 

2 .1 

Folge der Interdependenz wirtschaftlicher und gesellschaft-
licher Vor~änge, politischer Ordnung und Denkweise einer Zeit 

- IJorwol't -

Das Phänomen "Diskontinuität" sollte den SchGlern zunächst 
vorgestellt werden an einem aktuellen Beispiel; sicher 
eignen sich dafGr Vorgänge wie die in Chile und/oder Griech2n-
land, zu deren Darstellung das Modell von Johnson (S. Litera-
tur) mit den Phasen: Ungleichgewicht.der bestehenden Drc~u• : g, 

Machtdeflation und Autoritätsverlust, ausl~sender Fakt~r, 
revolutionäres Err!ignis geeignet ist. Ein Beispiel, bei dem 
weniger die Entwicklung als die Konsequenz einer historischen 
Kontinuität/Diskontinuität aufzuzeigen ist, bietet die 
Haltung der Bundesrepublik und der DDR in der Frage der 
Rechtsnachfolge des Deutschen Re iches. 

Die Entscheidung fGr die folgenden Gegenstände ist im allge-
meinen frei; die t~ahl dGrfte u.a. vo·n den in 11/1 behandelten 
Gegenst8nden abhängen. Verpflichtend ist nur die Durchnahme d8s 
Absolutismus und der Französischen Revolution. 

Lernziele Lernin11al te 

Die römische Revolution (10 Std.) 

I. Voraussetzungen 
Erkenntnis, daß die Ständekämpfe 
zu dem relativen Gletchgewicht 
der res publica führen 

Kenntnis der so0ialen Gliederung Roms 

•Erkenntnis, daß das erreichte Gleich-
gewicht eine Voraussetzung des Auf-
stiegs Roms zur Weltm.acht darstellt 

Ständekampf bis 287 v: Chr •• 
D!e restigkeit in den punischen 
Kriegen. Die Rechte der Plebeyer 
am Ende der Ständekämpfe: Beklei-
dung aller Ämter, politisches 
Stimmrecht , in der Volksversammlung, 
Kollegialität aller Ämter, Provo-
kationsrecht; Entstehen der Nobili-
tät 
gentes, plebs, Sklaven 

Überblick Ober die Entwicklung 
zum Imperium Romanum 



II. Die Ausgangslage 

1. Ken n tni s der Ungleic hge-
wi c h t i gkeit im römischen 
St a a t 

a) Er k enntni s , da ß si c h die 
r ö mi sch e Ari s tokratie gegen 
di e neu erstandene Schicht 
(K lass e ? ) der Ri t ter z u r 
Wehr s etztek 

b ) Erkenntnis, daß die Solida-
rit st der Ari s tokratie dur c h 
da s Hervortreten der Einzel-
per s önlich keit und ihrer 
c lientel a aurge brochen wurde 

a) 
b) 
c) 
d) 
e) 

de r römische Kapitalismus 
die Aristokratie 
die Lage der Bund~sgenossen 
die soziale Krise 
die Agrarkrise 

c ) Er k Pnntnis, da ß die Dispro- Das Itali k erpr o b l em 
portion al ität zwischen Re chten 
und Pfli ch te n zu 1 Kri s e fü h rt 

d) Er ke nntnis der sozialen 
Fo l g en des po l itisch en Au s -
greifen s 

e) Erkennt n is, daß die römi-
s cne Agrark r ise die Sozial-
ordnung der res publica grund-
1 egend veränderte 

2. Kenntnis, da ß Ungleichge-
wi chtigkeit zur machtdeflation 
fünrt 

3. Kenntnis, da ß machtdeflation 
zu Autoritätsverlust im be-
stehenden System füh r t 

4. Kenntnis, daß machtdeflation 
und Autoritätsverhilist zu einer 
revolutionären Situation 
führen können 

5. Kenntnis, daß erst ein aus-
lösendes moment in solchen 
Situationen zur Revolution 
führt 

Proletarisierun g wei t er 
Gruppen in Rom durch ein 
Überangebot von Sklaven 

Proletarisierung der Bauern. 
Einschränkung des Personal-
fundus der Legionen 

Desintegration der römischen 
Elite: Parteiungen, Klientel-
wesen 

Die Entwicklung von Ämtern 
und des Senats vom Integra-
tionsfaktor zum Objekt des-
integrierter Gruppen 

z.B. die Gracchen: Von der 
Agrarreform zum Verfassungs-
bruch (Absetzung des einen 
Volkstribunen) 

6. Kenntnis, daß Revolutionen 
scheitern können und das frühere 

z.B. die Gracchen 

Ungleichgewicht verstärkt wieder 
eintreten kann 
7. Erkenntnis, daß die Suche 
nach Lösungsmöglichkeiten im 
historischen Prozeß determiniert 
und offen ist 

- ~ ·-.::.;... 

III. Lösungsversuche 
Erster Abschnitt der römischen Revolution 133 - on v.Chr. 

A) Kenntnis des revolutionären 
Ansatzes der Gracchen 

Kenntnis, daß der Revolutionär 
in seinem Handeln im Verlauf 
der Revolution nicht frei ist 
Kenntnis, daß der Sieg der 
Konservativen das Problem des 
Ungleichgewichts nicht löste 

Kenntnis des revolutionären 
An s atze s der Grac c he n 

Erkenntnis, daß in einem re-
volutionären Prozeß unter-
schiedliche Interessen bestehen 
Einsicht in die Ursachen für 
das Scheitern der Gracchen 

B) Kenntnis der Restaurations-
epoche 

Erkenntnis, daß auf eine revo-
lutionäre Epoche eine Restau-
rationsepoche folgen kann 
Kenntnis, daß nach den Gracchen 
eine Restaurationszeit folgt 

Einsicht in die Ursachen für 
das Scheitern der Restauration 

C) Kenntnis, daß außenpoli-
tische Ereignisse innenpoli-
tische Folgen haben können 

Kenntnis der Reformtätigkeit 
des marius und deren Folgen 

1. Tiberius Gracchus: Agrar-
frage, Ackergesetz, Volks-
tribunat als revolutionäres 
Amt. Absetzung des Octavius 
Die Sachzwänge des revolutio-
nären Prozesses (Tiberius) 

2. Gaius Gracchus: Gesetze, 
Verbreiterung de s revolutionäre n 
Potential s durch die Ritter, 
Agrarreform, 8ürgerrechtsver-
leihung an alle Italiker (Versuc h ) 
Senat-Ritter-Plebs: "Futter-
krippenegoismus" (Heuß) 

Zielsetzung der Gracch3e: Re-
formen, nicht Revolution. Die 
Interessendifferenz zwischen 
Rittern und Plebs. Die macht der 
römis c hen Exekutive 
Klärung des Begriffes Re-
stauration 

Restauration: Verfolgung der 
Anhänger der Gracchen, Liqui-
dierung der Ansätze zur Agrar-
reform, Interessenpolitik 

Autoritätsverlust durch: 
- Jugurtha 
- Kimbern und Teutonen 
marius wird von den 
Popularen gewählt 

Klärung des Begriffes Reform. 
Heeresreform: militärische, 
gesellschaftliche und politische 
Folgen 
marius - Sulla; 
Pompejus - Caesar 

Erkenntnis, daß aas Zusammen-
fallen von militerischer macht 
und Einzelparsönlichkait dia 
bisherige Ordnung sprengte 
Erkenntnis, daß nach dem Sehei- 1. Agrarfrage 
tern des marius d· . . Ungleich- 2. Die Integration der 
gewicht weiter btf<'.'- ~nd 3. Das Italikerproblem 

Ritter 
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D) Kenntnis das konservativ-
revolutionären Ansatzas 

Der Optimat m. Livius Drusua 
benutzt das plebejisch• Amt 
des Volkstribunan fUr das 
Ackergesetz, dan Entzug dar 
Gerichtskompatenz der Rittar, 
die politische Integration der 
Ritter in den Senat und das 
volle Bürgerrecht für die 
italischen Bundesgenossen 

Erkenntnis, daß Lösungen nur Scheitern und Ermordung 
innerhalb bestimmter Grenzen des Drusus 
zu verwirklichen sind (Reali-
tätsbezug, Zumutbarkeit) 

Erk~nntnis, daß bei verschlepp-Krieg als Bürgerkrieg jetzt 
ten Lösungen das revolutio- in Italien: Bundesganossen-
nära Potential sich steigern kriag 
kann 
Erkenntnis, daß ain revolutio- 89 v.Chr, volles Bürgerrecht 
närar Prozeß Gleichgewicht für alle Italiker 
herstellen kann 
Zweiter Absch~itt dar römischen Revolution 88 - 31 v. Chr. 
Kenntnis, daß sich die rö- ballum civile. Sullanische 
mische Revolution zum Büq1ar- Epoche als Exemplum 
krieg ausweitata 
E) Kenntnis d~s Varsuches dar 
Lösung durch Restauration 

"Erkanntnis, daß Konflikt~ · in 
der Gesellschaft durch eine 
Restaurationsepoche verdeckt, 
aber nicht gelöst werden 
könnan 
EXKURS: 
Erkanntnis, daß ideologisch• 
Interassen Erkanntnisprozessa 
einsaitig ablaufan lassan 
könnan 
Erkanntnis, daß historische 
Ereignisse in dar .Gaganwart 
aktualisiert wardan könnan 
F) Versuch der Lösung durch 
Zentrierung dar macht bai 
Einzalnan 
G) Erkenntnis und Analyae 
dar möglichen nauan Var-
faasungsforman 

macht und Aufgaben Sullas. 
Die sullanische Restauration: 
1. Wiaderherst~llung der 

Sanatsharrschaft 
2. Politische Entmachtung des 

Ritterstandes 
3. Entmachtung des Volkstribunats 
4. Entmilitarisierung Italiens 
Die nicht gelösten Problsma der 
römischen Gesellschaft 
(Vergleich mit 133 v.Chr.). 
Der Aufstand des Spartacus 

Dia Person das Spartakus in 
der Darstellung dar marxisti-
schan Altertumswissenschaft 

Spartakisten 1918/191 
MSB Spartakus 1973 

Pompajus, consul sine collaga1 
1. Triumvirat 

Diktatur - mo~archie 
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H) Kenntnis der von Caesar nach dem 
Bürgerkrieg erstrebten Lösung 

Kenntnis der Reaktion der Republi-
kaner auf diese Lösung 
Einsicht in die Problematik des 
politischen Mordes 
Erkenntnis, daß Personen und In-
stitutionen einen Prozeß be-
schleunigen (bzw. verlangsamen) 
können 
Erkenntnis der relativen Offenheit 
geschichtlicher Entscheidungssitua-
tionen 
I) Einsicht in die Frage, inwieweit 
dar Prinzipiat als "res. publica 
restituta" bezeichnet werden kann 

Begriffe: 

Verschleierte Monarchie 

Der politische Mord an Caesar 

Die Beschleunigung zum Prin-
zipiat durch Caesars Herr-
schaft 

Die Aruseinandersetzung 
Dctavian - Antonius 

Der Prinzipüit; 
Der Ideologiecharakter des 

.Monumentum Ancyranum 

Republik 
Prinzipiat 
Potestas 
Auctoritas 
Sem;t 
Senator 
Volksversamml~ng 
Volkstribun 

Pontifex 
Dictator 
Imperator 
Prokonsul 
Ämterkumulation 
Stand 

Popularen 
Optimaten 
Bundesgenossen 
ßürgerrecht 
Reform 
Revolution 
Evolution 
Reaktion 
Restauration 
Bürgerheer 
Sl.ildnerheer 
Triumvirc:t 
Machtdeflation 
Gleichgewicht 
Ungleichgewicht 

Veto 
Magistrat 
Konsul 

Literatur: 

Klasse 
Schicht 
Patrizier 
Plebajer 
Nobilität 
Ritter 
Proletarier 
Sklaven 

Bengtson, Hermann : Grundriß der Römischen Geschichte nebst Quellenkunde, 
Republik und Kaiserzeit bis 2~4 n, Chr.; 1970 

Heuss, Alfred: Römische Geschichte, Braunschweig ~971 

Schmitthenner, Walter (Hrsg.): Augustus. Wiss. Buchgesellschaft 
Darmstadt 1969 = Wege der Forschung Bd. CXXVIII 

Syme, Ronald: Die römischr Revolution, Stuttgart 1957 
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2.2 . Übergano von der Antike zum Mittelalter (10 Std.) 
(Alternstive zu 2.1) 

1. Einsicht in den Zentralisierungs-
vorgang der römischen Geschichte bis 
in d~s 1. Jahrhundert n. Chr. 

2. Fähigkeit, di~ Situation des 
römischen Reiches im Jahre 300 in 
ein historisches Bed ingungs feld 
2ufzulösen 

3. Einsicht in Zcntr~lisierungsvcr­
suche und Dezentralisation§tendenzen 

4. Einsicht in die geistiaen Ausein-
ondersetzungen des 4. Jahrhunderts: 
Von der Verfolgung über die Duldung 
zur Verbindlichke it des Christ entums 
5. Erkenntnis der D~ zentralisierung 
des Imperium Romanum um 400 

5 . Verständnis der germani!'Cht:?n 
Niederlassungen uls Soziogenese 
und Soz iomutation 

7 . Verständn i s der Wirksamkeit des 
rHmischen Reiches als Ordnungsgefüge 

r . Erkenntnis der politischen Be-
deutung des Papsttums ols zentrali-
sie r ender Foktor 

Rom und die italienische Wehr-
gemeinschaft ; 
Rom und die Provinzen (wirt-
schoft l ich, militärisch, po-
litisch); · 
Die politische Bedeutung des 
Kdserkultes; 
Die relative Einheitlichkeit 
des mittelmeerischen Kultur-
raumes 

Das Verteidigungsrroblem im 
Osten, Norden und Westen des 
fleiches; 
Die wirtscheftlicht:? Zerrrüttung 
und Diokletiens Zwangswirt -
sch2ft; 
Die Tetrarchie; 
Der Kampf um die religiHse 
Einh~it : Sol invictus, 
Christcnvcrfolgungfiln 
Die Religions"olitik bei 
Konst~nt in, Julian Apost ata 
und Th2odosius 

Teilung in Ost - und Westreich , 
Zerfall des Westreiches durch 
Reichsg ründungen und Ausdeh-
nung dt:?r Ost- und LJestgermanen 
Die Germanen und die einge-
bo r ene Bev~lkerung (wirt-
schaftlich , rechtlich, poli-
tisch, religiös); 
Got~n : Das Reich als Schutzraum 

Justinians Kampf um die Reichs-
einheit; 
Langoba rden: Germanen als 
Eroberer 
Leo der Große , Gregor der 
GroOe ; 
Cäsaropapismus in Byz8nz 

\::';.: 
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9. Einsicht in d ~s Problem von 
Kontinuität und Diskontinuität 
im Selbstverständnis einer Zeit 

1o . Kenntnis der Dreiteilung der 
"Welt" im 8 . Jahrhundert 

11 . Einsicht in Kontinuität und 
DiskontinuitHt im Epochenüber-
g2ng Altertum/Mittelalter 

Begriffe : 
Zcntrnlisation 
Dezentralisierung 
histor isches Bedingungsfeld 
Tetrarchie 
Soziogenese 
Soziomutation 
Cäsaropapismus 

Literatur : 

nugustinus: Irdischer Staat und 
GottE.:sst 2Jt; 
Boethius: Antike Philosophie, 
christliche Religion, germanische 
H2rrsch ;:, ft 

Zentrr.listische Organisation und 
Begriff des by zantinischen 
Reiches (Institutionalisierung); 
Ausdeh nung und Organisation des 
Isl ams (718 , 73?); 
Zentr3lisation im Westen 
(751, 800) , Organisation und 
Gegriff des fränkischen Reiches 
(Personal~sierung) 

Das historische Bedingungsfold 
im Jahre ßoo im Vergleich zu dem 
des J ahres 300; Diskussion eines 
Diskont inuit ntsschwerpunkt es 
(z.B. 391 1 395, 410); 
Analyse ko ntrov t:?rser Forschungs-
st8ndpunktc zum Epochenbeg riff 
(z. G. Schcningh/Schroedel G I S. 
195/G unJ S . 270) 

Institutionalisierung 
PP.rson;:ilisierung 

Pirenne , Henri: Geschichte Europas von der Vblkcrwonderung bis zur 
Reformation . Fischer-Verlag 1961 
Meier , Christian: KontinuitHt und Diskontinuität im Übergang von der 
Antike bis zu~ Mittelalter 
in : Kontinuität und Diskontinuität in de~ Geisteswissenschaften . 
Hrsg .: H. Trümr.y, Wiss . 3uchgesellscha f t Darmstadt 1973 
St roh eke r, Karl F.: Germanentum und Sp2ta~tiko . Zürich , Stuttgart 19G5 

:.:.:..,.-
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? .3 Der Umbruch der politischen Ordnung im Hochmittelalter (10 Std.) 

1. Erkenntnis, daß sich die Verbunden-
heit von geistlicher und weltlicher 
Gewalt im Hochmittelalter auflöst 

2. Erkenntnis, daR mit dem Investitur-
streit eine Periode krisenhafter Aus-
einandersetzung beginnt 

3 . Erkenntnis, daß die Staufer noch 
der christlichen eine säkularisierte 
Reichsidee zu verwirklichen suchen 

4. Erkenntnis, daß sich das Kaisertum 
eine n rue Legitimat ion als Rechts-
wahrer sucht 

5. Erkenntnis, daß der Kaiser fort-
an Machtpolitik ~ur Grundlage seiner 
Herrschaft macht 

6. Erkenntnis, daß das Kaisertum im 
Kampf mit dem Pspsttum unterliegt und 
geschwächt aus ihm hervorgeht 

7. Erkenntnis, daß als Folge dieser 
Auseinandersetzungen ein Reichs-
ff1rstenstand entsteht, dr:r die Wahl 
des Königs an sich zieht 

5 . Erkenntnis, daß in dieser Ausein-
3ndersetzung Landesfürsten entstehen , 
die nach und nach alle Hoheitsrechte 
an sich ziehen 

9. Erkenntnis, daß das Lehenswesen seine 
ursprüngliche Funktion nicht mehr erfüllt 

1o. Erkenntnis, daß die Stedt als neuer 
wirtschaftl icher, gesellschaf~licher und 
politischer Faktor uuftritt und im 
Streben nach Autonomie rasch an Bedeutung 
oewinnt 

11. Erkenntnis, daß d~e städtische 
Wirtschaftsform in Handwerk und 
Handel (Markt) besteht 

12~ Erkenntnis, daß sich aufgrund dieser 
neuen rechtlibhen und wirtschaftlichen 
Möglichkeiten eine städ~ische Gesell-
schaft entwickelt · 

Heinrich III. - Heinri~h IV. 
Investiturstreit 

Fri~drich Barbarossa und aas 
"sacrum imperiu~" 

Lendfriedensbewegung (Barbarossa, 
Friedrich II.) 

Hausmachtpolitik; Förderung 
der Städte; Ministerialität 
unter den Staufern, unter 
Rudolf von Habsburg 

Das Verhältnis der Staufer 
zu den Fürsten im Reich von 
Barbarossa bis Friedrich II.; 
Goldene Bulle 

Confoederatio 
Statutum 

Die Auseinandersetzung Barba-
rossas mit Heinrich d. L.; 
Heerschildordnung 

Die Hansestädte, der Rheini-
sche Städtebund; 
oder: italienisches Städte-
wesen 

Entstehung des Bürgertums; 
Zunftwesen 

~--' _ } 

13. Erkenntnis, daß sich die Struktur 
des Adels aufgrund der wirtschaft-
lichen und politischen . Entwicklungen 
verändert und sich seine P.Olitische 
Bedeutung wandelt 

14. Erkenntnis, daß sich in der Philo-
sophie/Tneologie ein Wandel vom.Plato-
njsmus zum Aristotelismus vollzieht 

15. Erkenntnis, daß eine Säkularisie-
rung des Bildungswesens einsetzt 

16. Erkenntnis, daß der Wandel im 
Denken seinen Niederschlag in An- . 
sätzen einer rationalen Staats-
verwaltung findet 

17. Erkenntnis, daß sich der mittel-
alterliche Personenverbundsstaat zum 
Territorial- und Nationalstaat ent-
wickelt 

18. Erkenntnis, daß sich der Wandel im 
Zusammenspiel von geistigen, gesell-
schaftlichen, wirtschaftlichen und po-
litischen Kräften vollzieht 

Reichsfürsten; 
Verarmung des Adels; 
Aufstieg/Abstieg der 
MinisterialitEit 

Hochscholastik (Friedrich II.); 
Antikentradition der graber 

Entstehung der Universitäten 
(Bologna, 5alerno, Neapel, 
PEJris, Prag) 

Der Staatsaufbau in Sizilien 
und Unteritalien unter 
Friedrich II. 

Die Entwicklung in England 
oder Fr<:mkreich 

Die Entwicklung des Lehens-
wesens oder der Stadt 

Begriffskcitalog: 
sacerdotium 
imperium 
sacrum imperium 
Investiturstreit 
2-Schwerter-Theorie 
Laieninvestitur 
Simonie 

Territorialfürsten 
Reichsfürstenstand 
'Territoriaistaat 
r·Jationalstnat 
Kurfürst 

Bann 
Acht 
l~urie 

Konzil 
Synode 

Feudalismus 
Lehenswesen 
Vasall 
Heerfolge 
Ministerialien 
Fehde 
ligische Bindung 
Privilegien 
Regalien 
Personenverbandsstaat 
Heerschildord„„ng . 

Landfriedensbewegung 
Hausmachtpolitik 
Ostsiedlung 
Grundherrschaft 
Dreifelderwirtschaft 
Eigenbectarfsdeckungswirtschaft 
Fremdbectarfsdeckungswirtschaft 
Stadtrecht 
Marktrecht 
Zunft 
Hanse 

Scholastik 



Literatur: 

fischet WeltQeschichte Bde. 10 - 12 

LUtge, f.: Deutsche Sozial- und Wirtschaftsgeschi~hte. 
Berlin 1966 

Kulischer, J.: Allgemein• Wirtschaftsgeschichte dee Mit~el­
alters und der Neuzeit. munchen 1958 

mottek, H.: Wirtschaftsgeschichte Deutschlands. VEB D~~tsJher 
Verlag der Wissenschaften Berlin 1971, 3 Bde. \ 

K~iser friedrich II. in Briefen und Berichten sei~r Zeit. 
Hrsg.: Klaus J. Heinisch. Darmstadt 1968 (WissJBuchge-
sellschaft) 

Stupor mundi - Zur Geschichte friedrichs II. von ~ohenstaufen. 
Hrsg.: G. Wolf. Darmstadt 1966 (Wiss. Buchges~llschaft) 

2.4 Die Interdependenz von politischer Ordnung, Gesellschafts-
struktur, Wirtschaftsform und Denkweise - dargestellt am 
Beispiel des Absolutismus zur Zeit Ludwigs XIV. (10 Std.) 

~o~b~m~r~u~g~ Die SchUler sollen die fähigkeit erwerben, die 
multikausale wie die monokausale Analyse der Interdependenz zu 
erkennen und aaf ihre Prämissen zu befragen. Die folgenden Lern-
ziele formulieren eine multikausale Analyse; zur monokausalen 
Analyse und zum Vergleich beider Verfahren kann das Inter-
pretationsmodell in "Allgemeine Lernziele der Gemeinschaftskunde, 
methodenwissen", S. 66 - 70, herangezogen werden. 

1. ~issen, daß die Herrschafts- Hobbes 
form des Absolutismus auf der Bodin 
Ausbildung einer Staatstheorie Bossuet 
beruht, der zufolge 
- die absolute Gewalt des 

Herrschers auf einem Herr-
schaftsvertrag grUndet 

der Herrscher als Souverän 
alle Staatsgewalt in seiner 
Person vereint und daher in 
seiner HerrschaftsausUbung 
nicht an die ffiitwirkung oder 
Kontroll• irgendwelcher In-

stiti tutionen gebunden ist 

- du r Hurrschar nls Stullvar-
t rut ur Gott us Ubur dom GL-
satz st eht un ~ rl l ain Gott 
und Sl! inem Gewismm flL!chcn-
schrft schuldig ist 

- '-t~ -

2. Erkenntnis, tidl cJi'" r.usbilr'ung dl:r 
StrrtsthaoriL mit Buzug auf diL rn-
litischu Siturtion, nie Durchsutzung 
t:e r Hurrsch:;ftsform mit ßuzug :~uf r1i;: 
Stratsthaoria erfolgt 

3. Erkunnt nis, dr' R rk:r 1-\bsolut ismus 
zur Zeit Ludwigs XIV . - im Un tur-
schiud zum r ufgak l ärtcn ~bsolutismus­
cli:n Vi::rsuch unturnimmt uml durchfühlmt, 
unti::r Berufung auf alnu ruligiHsu 
Grundiduu ~un Strrt r rt ionrl zu orgrni-
sieren 

4. Erkanntnis, inwi2wait uine St arts-
thcorio diu thLnretisch2 Absichu runa 
rJ ur entstL:handun otlur bcstchuml1..:n Herr-
sch r ftsform vornimmt 

5. Wissen, drß die Hcrrschrftsform des 
Absolutismus r uf der wirtsch~ftlichun 
und sozi: 1lan Privilugiurung von !\d;:l 
und Gcistlichkuit, der politischen und 
finrnziollon Entm~chtung und Kontrolle 
c:es lldi_: ls sowi:: der ~Jirtschr.ftlichun 

Br:1d in und r~::s Fr:--nkroich rJi:r 
RLligionskril:ge; Richoliuu 

Rcligiüsu (mittol:--l to rlicho 
unr' nuuzuitlichC<) und C'ufgu-
l<lärtu·-r::t ion r: lu Wurzeln r!us 
Sulbst- un~ Zoitvurständnissos 
van Herrschrft scwir:2 ihre Ver-
wirklichung in Absolutismus un d 
rufgoklMrtom Absolutismus 

Gossuut 

StuucrsystL?m; 
Oi.nr!un~ d: !S fide ls ::n dc:r'i Hof ; 
Pctrimoni·.lgarichtsb orkoit 

un ~ rechtlichen AbhHngigkait der ßnu2rn und 
Kleinbürger beruht 

6. Wissrm, L 1GB clir" H.;rrsch<,ftsform des 
Absolutismus ~uf dar w12itgchL;nrl;_;n :\us-· 
schnltung der Prrtikul r rgowclton un~ 
r og i cnr lun Bosond12rheit un unci dom ~uf~ 
br-.u einus zontrd Qdenktcn Str··„t;sr·ppa·· 
r :·t12s, in t:.km cirs 8lir1Jurtun wcsr:mtlich l: 
Furiktionr:2n übernimmt, beruht 

7. Wissen, doß die Herrsch2ftsfurm dos 
Absolutismus ruf der Konzontr~tion von 
stnctlicher Gcwr:lt in der Hcnd das Herr-
schers beruht 

Zent rrl isiorun!J uml VL:rc:inhl:i t ·· 
1 ichuna du r Vl! rwrltung: 
- Be r mtun rppr r nt 
- BoseitiQung cior Rochtsun-

gloichhoit d2r Provi.nzon 
- Einsetzung von Intondnnton 
- Nichtoinborufung der 

Elom:rslstHndc 
- BckHmpfung des negistf ior-

ru~ht s (l~r Porl ~munte 

Gasetzgcbung/Vurwcltung/Ruchts-
sprl!Chung; 
Stehondr!S Heer; 
·Ernennung der Bischöfe; 
/\ufhebunlJ des Edikts von Ncntes 



6. Erkunntnis, dr B Burriffu wiu Gewclton-
veruinigung un~ Guwrltcntuil~ng cus der 
späteren nuscin cnc:!orsot zung mit dem ; .b·· 
solutismus un~ seiner Theoriu ontwickolt 
wcrc:!L.: n um '. nicht nhnu weit r: res Bcurtuilungs-
mr ßst:··b Gu r t; bsolutisti.schun Herrschrfts-
form s ei n könnun 

9. Erkenntn is , rJ:-:[l Gic · --: bs clut ist ischu lkrr-· 
sch l·ft sich vcn L!ur Dik·i;-tur 1:urch c:ic i m 
VurstBn~nis ~er Zuit vurh--:ndunu LugitimitYt 
unt t2 rscheit'.c!t 

1o. Erkunntnis, cie r Interdu pcnden z von durch-
gub ilc\:tt.r Horrsch c Ftsfc r m, cuOc.mrrnl i t ischor 
Hon~lungsfähigkuit un~ Verwirklichung l r ng-
frist igur pol i t ischur Zic!lsc ?t zun r::en 

11. Erkenntnis, d~ß diu merkantili-
stische Wirtschrftsfnrm im Dienste ~ur Ent-
faltung ~e r St cntsmr cht im Inne rn und noch 
r ußen stoht 

12. Erkcnntnis ,· l'.o f: liil.? Wi rt sch ~:ft vom 
Stor::t gelenkt unc '. ihr Funkt i oni:Jren l!urch 
st ~ctlicho Mcßnahmon guwährl uistut wird 

13. Erk8nntnis tlu r f\uswi rkungl!n t.:o r mor-
kcntil istischuh Wirtschcftsfnrm nuf ~iu 
G.!scl lschcft 

14. [rkenntnis, c' " ß rll ;S Int1.?rcsse r'.us 
Busitzblirgurtums :-:uf l cnge Sicht mit 

· du r bc?st:..?hEmr:un wirtsch l' ftli'chun uni:J · 
pclitisch l~n Orllnun9 nicht üb.c.;reinstimmt 

Bt!Qr i ffo: 

Merk ;-:ntilismus 

Lacke; 
Mont esqu~.eu 

Bugriffserklärung 
"Dikt otur"; "Lugitimit~t" 
~n uinom Beispiel 

Diu nuAe npolitik Ludwigs 
XIV.: Sichorheits- und 
Hon,emoniustr:Jbun 

Wirtschrft s progromm Col-
bcrts 

Duruichu , Instrumente und 
Formen stoctlichur Lenkung 

Bul r stung der Handwerker, 
Verarmung ~e r Bauern, Aus-
bildung dus Klnssengegcn-
sr:t ZilS von Unternehmern 
unrJ Arbl!Hern, 
Entstl!hu ng clus städtis chen 
Besitzbürgertums 

SauvL?rän 
Suuvcränität Akt iv :J Hr:ndelsbilrnz 

Monopol 
H:..?r rsch ;-ftsvcrtr cg 
G<; w01lten 
Gcwnl t ont c ilung 
Legitimittit 
Gottesc;ncllcntum 
R· ·t icnc 1 ismus 
1\ ufklärung 
AufgeklHrter Absn lut i~mus 
Ständl! 
Gencrl:'.lstäncu 
Priviler:ien 
P:-rlr:me~tu 
Li t Ll r r tur: 
-val. untr?r 2.fi-

Sto;-tsmnnnrol 
McnufGktur 
Schutzzoll 
Wirtschnftsrr-um 
Fustprl!ise, Fcstl~hn8 
15olcnirüpol i t i k 

. ', 
·, 

2.5 Die Krise Fr~nk re ichs im 18. Jahrhundert (10 Std.) 

I. Dns Ungleichgewicht innarhalb des franzLlsis~hen Staates 
im 18. Jahrhundert 

1. KenDtnis de r Verände rungen in 
den fr anzösischan Ständen sei~ dem 
Tod Ludwigs XIV. und du r Gesel l-
sch aftsstruktur im 18. J ahrhundert, 
differenziert nach de r politischen 
und wirtsch aftlichen Stallung der 
e inzelnen Gruppen inn:Jrh~lb dor 
Stände 

2. Erkenntnis, daR die physickra-
tische Wirtschn ftsthe~ri u das wirt-
schaftspoli tische System rJ2s Me r-
kantilismus schwächt 

3. Erkenntnis, daß cie ve rminderte 
staatliche Lenkung der Wirtschaft 
die Entwicklung eines bürge rlichen 
Unternehmertums begünstigt 

4. Erkenntnis, daß die Lage des 
fr onzHsischr?ri Kleinbauerntums durch 
die feudalistische Ordnung der Land-
wirtschaft bedingt ist 

5. Einsicht, daß neben der materiellen 
Belastung dor Kleinbauern i:J as Be-
wußtsein der grundsätzlichen persona-
len Abhängigkeit politisch wirksam 
ist 

Hoher Klerus: 
Bischäfe, Äbte , Prälaten 

Ni ede rer Klerus: 
Pfarrgt2istliche 

Adel: 
Noblesse d' epee/Noblesse de 
robe 
Noblesse de cour/Noblesse 
provinci ale 

Bürger: 
Großbürgertum 
Bürgerliche in freien 
Be rufen 
Handwerker und Ladenbesitzer 
~ ichtselbständige Zunftmit-
gl kder 
Fabrikarbeiter, Tagelöhner 

Bauern: 
Großpächter 
Kleinbäuerliche Oberschicht 

'Proleta r ische Kleinbauern 
Inhaber von Teilgütern 
Mobile Land i rbeiter 

Theorie der Physiokraten 

Das · Besitzbürgertum als Träge r 
der Hnuptsteuerlast 

Grundherrschaft und Feudallasten 
in Frankreich 

Formen personaler Abhängigkeit; 
Grund-, G~richts- und Leibherr-
schaft 
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6. Erkenntnis der unterschiedlichen 
Struktur und Funktion von Stoats-
haushal t und privaten Haushalten 

7. Erkenntnis, daß die gesell -
schoftstheoretischen Vorstellungen 
der Aufklärer die Herrschafts- und 
Gesellschaftsstruktur des Absolu-
tismus in Frage stellen 

WirtschaftsaufscAwung in Frank-
reich zwischen 1730 und 1778 bei 
gleichzeitiger Zerrüttung der 
Stoatsrinonzen (Verbesserung der · 
Ag r nrstruktur, Vervierfachung des 
Außenhandels, Stant~anleihen) 

Montesquieu: 
Gesellschaftliches ~armoniemo­
dell, Gewaltenteilung 

Rousseau: 
Lehre vom Gesellschaftsvertrag, 
volontR generale 

II. Wirtschaftliche VerYnderungen, Machtverfall und Autoritätsverlust 
der Krone 

8. Kenntnis der "demograph ischen 
Revolution" als Folg e wirtsch cft-
licher Entwicklungen im 10. J ~h r­

hundert und als Ursache politi-
scher Spannungen 

9. Erkenntnis, daß Lohn~ und Preis-
entwicklung Indik ~toren wirtschaft-
licher Veränderungen sind 

1o . rrkenntnis, daß in de r wirt-
sch~ftlichen Entwicklung neben 
wirtschaftsimmanenten K::i nj.unktur-
zyklen auch andere Fnktoren, wie 
z. B. Naturkat astrophen, wirks am 
sein können 

11. Einsicht in die Bedeutung außen-
politischer Mißerfolge für den Macht-
verfall des französischen Königs 

12. Erkenntnis, daß der Reformver-
such des Königs beim Adel Reaktio-
nen hervorruft, welche die Krise 
in Frankreich auslösen 

13. Erkenntnis, daO dos Scheitern 
des Reformversuchs die Machtdefla-
tion und den Autoritätsverlust der 
Krone zeigt und beschleunigt 

Ursachen und Wirkungen der Be-
vclkP.rungsentwicklung Frankreichs 
im 18. Jahrhundert 

Statistiken und Diagramme zur 
Lohn- und Preisentwicklung im 
Frank reich des 18. Jahrhunderts 
(Dc zu Quellen in: Zeiten und 
Menschen. ·Ausgabe G. Band 2. 
Schäningh/Schroedel Nr. 34822. 
s. 2o4 f.) 

Dos ·wirtschoftliche Krisenjahr 
1787 ( Mißernten und Viehseuchen) 

Die fr anzösische Außenpolitik 
während der schlesischen Kriege 
und der Kolonialkriege 

Versuch einer Finanzreform: 
Turgot, Calonne, Necker 

fldelsrevolte: 
Not nbelnversammlung, Pariser 
Parlc-ment 

Politische Situation vor Einbe-
rufung der Generalstände 

x..:· 

14. Ein~ioHt in die Komplexität 
der in der Mrise wirksamen Mo-
tive, differenziert nach geeell-
schoftlichen Gruppen und wirt-
schoftlichenj politischen und 
ideellen Faktoren 

Widerspruch zwischen wirtschaft-
licher Stellung (Leistungsfähig-
keit, Steuerbelastung) und po-
litischen Rechten des Großbürger·· 
tums; Wirkung der Aufklärung inner-
hal~ ~ee Bürgertums (Solons; po-
litische Clubs); 
RadikAlisierung der ländlichen und 
städtischen Massen ols Folge der 
wirtschaftlichen Not; Streben des 
ndels nech Bewahrung seiner Privi-
legien und Erweiterung seiner po-
litischen- flecht13 

III. PrOblematieierung des Begriff~ Krise 

15. Einsicht 1n di~ Frage, db des Diskussion das Begriffs "Krise" 
Einmünden der Krise in die Revblutidn 
zwangs.;I.äufig war 

16. Fähigkeit zur Reflexion des Be- s.u. 
griffs "Krise" als multikausal be-
dingte und verschiedenste Entwick-
lungen be6chleunlgende Spannungssi-
tuat irm 

17 Fähigkeit, verschiedene nnwendungs-
bereiche des Begriffs "~rise" (z. B. 
Herrschaftakrise, Verfossungskrise, 
Gesellschaftskrise, Wirtschaftskrise) 
kritisch zu überprüfen 

s. Zlff. 15 

Begriffe: 
F 8Udoll asten 
Grundherrschaft 
Gerichtsherrschaft 
Leibherrschaft 

St nnd 
Klasse 
Schicht 
Noblesse d' ~p~e 
Noblesse de robe 
Noblesse de cour 
Noblesse provinciale 

Notebelnversammlung 
Parlament 
(in der franz. Bedeutung 
des 16. Jahrhunderts) 

Literatur: 
-vgl. unter i.6-

Aufklärurig 
Gewaltenteilung 
Volonte g6nerale 
Gesellschaftsvertrag 

Konjunkturzyklen 
zyklische Rezession 
zyklische Hausse 

Mstkrmtilismus 
DirigismuB" 
Physiokr2tismus 
Lebensstand1'rd 
demographische Revolution 

Eskalation 
l'irise 
l'irisenmanagement 



2.6 Die Französische Revolution (20 Std.) 

I. Detaillierte Information über den Verlauf der FranzB-
sischen Revolution unter Beachtung folgender Aspekte: 

1. Erkenntnis, daß sowohl hinsicht-
lich der Träger als auch der räum-
lichen Zentren der Französischen 
Revolution mehrere Ebenen zu unter-
scheiden sind 

2. Einsicht in den revolutionären 
Charakter der Pariser Ereignisse 
im Sommer 1789 

3. Kenntnis, inwieweit die August-
Beschlüsse der verfassungsgebenden 
N~tionalversammlung das Soziol-
und Staatsgefüge Frankreichs ver-
ändern · 

4. Erkenntnis, daD die Französische 
Revolution innerhalb bestimmter Be-
völkerungsgruppen zu vorübergehender 
oder druerhafter Solidarisierung 
führt, die von wechselnden politi-
schen und wirtsch~ftlichen Kon-
stellationen abhängig ist 

5. Erkenntnis, daß der Dritte St and 
während der Französischen Revolu-
tion nicht als geschlossene Einheit 
auftritt, sondern daß sich ,darin ver-
schiedene Parteien bilden. Kenntnis 
der politischen Ziele dieser Par- · 
teien 

6"::<"&,rkenntnis, dnß die Interdepen-· 
deptjilon Innen- und Außenpolitik 
währ.end der Fr;inzösischen Revolu-
tion besonders deutlich wird 

7. Erkenntnis, daß die Revolutions-
führer mit dem Aufbnu~ des Revolutions-
heeres als eines Mci°i'.:titinstruments zum 
eigenen Überleben gleichzeitig die 
Basis für revolutionsüberwindende 
Kräfte schaffen 

Ideelle und materiell~ In-
teressen bei den Trägern aer 
Revolution; 
Paris und die Provinz 

Versuch einer präzisen 
Bestimmung des Revolutions-
beginns 

Abschaffung der Adelsprivi-
legien; 
Proklamation der Menschenrechte; 
Verstaatlichung der Krichengüter 

Die Gruppe der adligen Emigrant en; 
Das Offizierskorps des Revolu-
tionsheeres 

Girondisten 
Jakobiner (Sansculotten) 
Bergpartei 
Pvriser "Commune" 
Konstitutionelle 

Die Koalitionspolitig gegen 
Frankreich; 
Die Bedeutung der Revolutions-
kriege für die Festigung der 
nationalen Einheit Frankreichs 

Die Heeresreform 

. ~ "· 

B. Einsicht in die Problematik der 
Rolle eines Robespierre in einer 
radikalen Demokratie 

9. Erkenntnis, daß wirtschaftliche 
Maßnahmen innerhalb der franzö-
sischen Revolution einerseits in 
besonderem Maße cls politische 
Waffe eingesetzt werden, daß sie 
jedoch andererseits ~uf die 
Stellung der Revolutionsführer 
zurückwirken 

1o. Kenntnis der Bedeutung so-
zialistischer Vorst ellungen inner-
halb der Französischen Revolu~ ion 

Robespierres Auffassung von 
politischer Moral 

Lebensmittelversorgung in Paris; 
Lohn- und Preispolitik; 
Politisches Schicksal der 
Girondisten 

Die Frage des Privateigentums 
in der Sicht Choumettes, Heberts 
und Babeufs 

II. Diskussion grundsätzlicher und r evolutfons typolegischer 
Frugestellungen am Beispiel der Franzüsische~ Revolution 

11. Einsicht in die Frage, ob die Die Bauernaufstände in der Vendee 
Französische Revolution zu einem 
vollständigen und endgültigen Bruch mit 
den Traditionenri des nncien Regime 
führt 

12. Erkenntnis, inwieweit die Fran-
zösische Revolution ~ls bürger-
liche Revolution bezeichnet we rden 
kann 

13. Einsicht in die Frage der 
Gliederung des Revolutions ablaufes 
in Frankreich (P) 

14. Erkenntnis, daß man bei der 
Französischen Revolution zwischen 
kurzfristigen Umwälzungen und auf 
lange . Sicht sich auswirkende Ver-
änderungen unterscheiden muß (P) 

15. Einsicht in die Wechselbe-
ziehung von rationalen und 
irationalen Momenten während der 
Französischen Revolution 

16. Einsicht in die Frage, inwieweit 
revolutionäre Zielsetzungen es recht-
fertigen, Opfer zu fordern und 
Menschenleben aufs Spiel zu setzen 

Untersuchung der Ursachen, die 
in der Endph2se der Franzö-
sischen Revolution zum Sieg des 
Besitzbürgertums führen 

Darstellung und Diskussion ver-
schiedener Gliederungsmöglich-
keiten 

Kurze Gültigkeit der Verfassung 
von 1791; 
Entstehung einer Revolutions-
ideologie mit langfristigen Aus-
wirkung!f'I 

Fragen giner "Revolutionspsycho-
logiE" 

Wirtschaftliche Not 
Seelische Not 
Hinrichtungen 
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17. Wissen, wie sich die der 
vorangegangenen Krise entstam-
menden verschiedenartigen Motive 
zu Beginn und im weiteren Verlauf 
der Französischen Revolution 
auswirken bzl.lf. än.dern (P) 

1 P. Einsicht in die Frage, ob 
und inwieweit die Französische 
Revolution im Herrschaftssystem 
Napoleons gleichzeitig voll-
endet und überwunden wird (P) 
19. Kenntnis kontroverser Auf-
fassungen über die Ergebnisse 
und den Stellenwert der Fran-
zösischen Revolution im Rahmen 
der Europäischen Geschichte (P) 

20. Einsicht in die Möglich-
keiten und Grenzen von De-
finitionen des Revolutionsbe-
griffes und von Revolutions-
typologien (P) 
21. Einsicht in die Frage, ob 
bzw. inwieweit die technokra-
tische Entwicklung im 19. und 
20. Jahrhundert den Ablauf von 
Revolutionen grundsätzlich 
verändert 

Begriffe: 
Ancien Regime 
Volkssouveränität 
Nationalversammlung 

verfassungsgebende 
gesetzgebende 

Konstitutionelle Monarchie 
Menschen- und Bürgerrechte 
Säkularisation 
Assignaten 
Politische Clubs 
Girondisten 
Jakobiner 
Bergpartei 
Konstitutionelle 
Sanaculottan 

motivische Lä~gsschnitte 

Der Stellenwert von Ziel-
setzungen verschiedener Re-
volutionsphasen innerhalb 
des napoleonischen Herr-
schaftssystems 
Geeignete Auszüge aus der 
einschlägigen Sekundärlite-
ratur (Dazu etwa: Umstrittene 
Probleme der neueren te-
schichte. Schöningh Nr. 3634) 

Verschiedene Lexikondefini-
tionen des Begriffes "Re-
volution"; 
Kontroverse Revolutions-
typologien 

Die zunehmend totalere Mög-
lichkeit, den Menschen mit 
Hilfe der Technik zu er-
fassen 

Sektionen 
Konvent 
Wohlfahrtsausschuß 
Terreur 
Radikale Demokratie 
"leve11 en masse" 
Volksheer 
Solidarisierung 
Nationalgefühl 
Plebiszit 
Empire 

Revolution 
Revolutionstypologie 

Literatur: 

Das Zeitalter der Aufklärung und des Absolutismus 
Fischer Weltgeschichte Bd. 25 

Das Zeitalter der europäischen Revolution 1780 - 1848 
Fischer Weltgeschichte Sd. 26 

Gaxotte, G. P.: Ludwig ~IV. Frankreichs Aufstieg in Europa, 
München 1951 

Hartung, F.: Neuzeit von der Mitte des 17. Jahrhunderts bis zur 
Franztleischen Revolution 1789, Darmstadt 1965 (Nachdruch von 1932) 

Hubatsch, W.: Das Zeitalter des Absolutismus 1600 - 1789, 
Braunschweig 1965 

Kosellek, R.: Kritik und Krise, Suhrkamp T~ Reihe 
Wissenschaft Nr. 36, 1973 (sehr gut geeignet für Projekte) 

Wugner, F. (Hrsg.): Europa im Zeitalter des Absolutismus und der 
Aufkl~rung, Stuttgart 1968 (Handbuch der Europäischen Geschichte, 
hrsg. von Theodor Schieder, Bd.4) 

quellen: 

Dickmann, F. (Hrsg.): Renaissance, Glaubenskämpfe, Absolutismus, 
München 1966 (Geschichte in Quellen, hrsg. von Lautemann und 
Schlenke, Brt. 3) 

Albers, D.: Der Europäische Absolutismus, Stuttgart 1971 (Quellen-
unc Arbeitshefte zur Geschichte und Gemeinschaftskunde, hrsg. 
von Körner und Tümmler, Klett Verlag, Nr. 4235) 

2.7. Methodische Hinweise 

Die im Kurs 11/1 vermittelten Kenn.tnisse (vgl. 1.1 und 1.2) und 
methodischen Fertigkeiten (vgl. 1.3) sollen grundsätzlich weiter ver-
tieft und geübt werden. Die Arbeitsformen werden sich zwar weitgehend 
nach dem zur Verfügung stehenden Material richten; die hier enge~ 
führten Themen dürften aber darin kaum Schwierigkeiten bereiten, so daO 
eine zeitweise Betonung bestimmter Arbeitsformen und damit auch eine 
gewisse Systemotik möglich ist. Besonders sei darauf hingewiesen, die 
Schüler begrenzte Projekte selbständig durchführen zu lassen; dies 
kann z. T. im Unterricht geschehen, indem der Kurs in Gruppen einge-
tei,lt wird. Im Abschnitt "Die Französische Revolution" sind einige 
darür besonders geeignete Lernziele (a l s Beispiele) mit (P) gekenn~ 
zeichnet. 



Kurs 12.1: Kentinuität politischer Systeme un• Ten•enzen 
tretz !esellschaftlicher un• wirtschaftlicher 
Verän9erungen 

- Varwort -

Thema 9es Kurses ist "Kantinuität" als Kategerie un9 iefun9 

historischer ietrachtung - allereingsiist die Frageste!lung 
verengt un9 präzisiert auf 9ie Kantinuität politischer Or•-

nungen (~alit. Herrschaft) tratz gesellschaftlicher un9 .wirt-

schaftlicher Verän9erungen. Damit steht im mittelpunkt 9ie 
Überlegung, wie palitische Kontinuität möglich ist, inwieweit 

Reformen !Beignet sin9, 9ie Kantinuität palitischer Herrschaft 

zu erhalten, inwieweit 9ie Negierung gesellschaftlicher und 
wirtschaftlicher Verän9erungen 9urch Restauration une Reaktion 

gera9e die Kontinuität 9er politischen Or9nung gefähr9et, wer 

die realen politischen Träger von Kantinuität und welches die 

Instrumente sin9, sie zu erhalten. Dabei sallen palitische 

Or9nungen im Sinne politischen Lernens als Herrschaft inter-
pretiert un9 auf ihre Strukturen befragt wer9en. 

Die Frage nach eer Kontinuität schließt stets 9ie nach 9er 
Diskontinuität ein; es sallte 9eutlich wer9en, 9aß 9er iefund 
von Kontinuität im ganzen Diakantinuität einzelner Elemente 
voraussetzt und 9aß er wesentlich an Distanz un9 Differanziert-
heit ~er ietrachtung gebun9en ist. 

Der ie!riff Kontinuität weist ein breites Spektrum auf; struk-

turiert 9urch 9ie Spannurig ~en Verän9erun! un9 ieharren wir9 
er, je nach 9em Stan9art 9es Urteilen9en, als Gleich-bleiben, 

weitestgehen9e Unverän9erlichkeit, als Reihe zusammanhän!en9er 

anhalten9er Verän9erungen bis hin zum Grenzwert 9er Qualitäts-
änderung 9efiniert. Auf 9er Grun9laga 9er ersten Verstellung 

wir9 9ie iewahrung ••er Wie9erherstellung van Kantinuität nat-

wen9ig zum reaktianären un9 restaurativen !eschichtlichsn Han-
eeln. ietrachtet man 9ie Stetigkeit un9 Allmählichkeit 9er 
Tra9ierun! auf 9er einen, 9ie einheitlich bestimmbare Richtun! 
des Gesamtkomplexes 9er Verän9erungan auf 9ar an9eren Seite 

als Kriterien von Kontinuität, sieht man in Refarmen 9as !e-
eignete, ·in Reaktion un9 Restauratian 9as ungeeignete Mittel, 

sie zu erhalten •der wie9erherzustallen, sa sallte 9ie Einsicht 
erreicht wer9en, 9aß Kantinuität einer pa''~ischan Or9nung 
(Herrschaft) etän9i9e Erneu.erung ein~chliU un9 nur 9urch sie 
sichzustell•enist. 

Der hier zu!run9e lie!en9e Grbrauch 9er Kate!•ria Kantinui-
tät beruht wesentlich auf 9er vom Histarismus gewann~nen 

Sicht 9ar Geschichte als eines Entwicklungsv•r!•nges. (ie-
harrun!, Tra9ierun!, An~assung, Reform, Reaktian usw. be-
ziehen sich stets auf !•schichtliche "Entwicklung".) Diese 
Auffassung van Kantinuität entspricht nicht 9em Verstän9nis 

aller histarischen Epacheh bzw. 9er für sie repräsentativen 

Geschichtsbetrachtung. Darum wir9 in einem Exkurs (4.1 un9 
4.2) 9ar Kantinuitätsbegriff in 9er spekulativen un9 in 

9er strukturalistischen Geschichtsinterprstati•n zum Gegen-

stan9 9er Reflexian gemacht. 

Die varangestellten Lernziele wallen, im Hinblick auf 9ie 
schlechte Erreichbarkeit von Fachliteratur, eine grun9sätz-
liche un9 mö!lichst differenzierte Orientierung zu den Kate-
gerien Kantinuität un9 Entwicklung geben. Die hier farmu-

lierten Erkenntnisse, Einsichten und Au f gabenstellungen sine 
zu 9en einzelnen Themen, bei 9eren iehan9lung sie varbin9lich 
e~aratianalisiert war9en sallen, unter 9er laufen9en Numme-
rierung aufgeführt un9 in 9er Regel 9urch weitere themabe-
zegene Lernziele ergänzt. iei 9en Themen 2.2, 3.1 un9 .3.2 

sin9 zusätzlich leiten9e Gesichtspunkte genannt, nach 9enen 
9er gewählte Gegenstan9 behan9elt wer9en sell; 9afür fehlen 
Lernziele •um Gegenstan9 selbst. Dem Unterrichten9en bleibt 

9amit ein breite~ Spielraum - sicherzustellen ist aller9ings, 
9aß 9as Gewicht 9es Kurses auf 9en Schwerpunktthemen 3.1 un9 

3.2 liegt (siehe 9ie Angaben zur Stun9enzahl), un9 9aß 9ie 

gewählten Gegenstän9e lernziel- un9 themenbezegen behan9elt 
wer9en. 

iei 9er Vielzahl 9er angebatenen Gegenstän9e erschien es 

sinnvell, 9ie Wahl 9er Literatur entsprechen• 9em gewählten 
Gaganstan9 9em Untarrichtan9en zu üb•rlassen. Aufgeführt ist 

le•iglich eine kurze Literaturauswahl zu "Kentinuität", 
"Entwicklung" un9 "Kenservatismus". Hingewiesen sei auf 9ie 

Quellen- un9 Texthefte 9ar Verlage; in einem Fall (4.1) sin9 

wa!en 9er schlechten Zugänglichkeit zwei Textauszüge 9em 
Curriculum beigefügt. 



Allgemeine Literatur: 

Jahrbuch der Ranke- Gesellschaft 1955, Frankfurt 1956 
(Thema: Kontinuität und Tradition. Ihre Problematik 
in der neueren deutschen Geschichte und Gegenwart,) 
(Einzelthemen: Vom Reichsuntergang zum Deutschen 
Bund, Die Reichsgrwndung 1848 - 1871, Die Weimarer 
Republik, Deutschland nach 1945) 

Friedrich Mainecke: Ein Wort über geschichtliche Ent-
wicklung in: Friedrich Meinecke: Worke Bd. 4, hrsg. 
von E. Kess•!, Stuttgart 1965 (2. Aufl.), S.102-116 

Leonhard Reinisch (Hrsg.)1 Vom Sinn der Tradition. Zehn 
Beiträge, München 1970 (Becks Schwarze Reihe) 

Erich Rotlackar: Logik und Systematik der Geisteswissen-
schaften, Darmstadt 1965 ( Erstausgabe 1927) 

Hans irümpy (Hrsg): Kontinuität und Diskontinuität in 
den Geisteswissenschaften, Darmstadt 1973 (Wissenschaft-
liche Buchgesellschaft) 

speziell zum Konservatismus: 
Klaus Epstein: Die Ursprünge des Konservatismus in 

Deutschlan•, Frankfurt, Berlin/Wien 1973 (engl. Origi-
nalausgabe 1966) 

Gnebing, Greiffenhagen, v~ Krockow, Müller: Konservatismus -
Eine deutsche Bilanz, München 1971 (Serie Piper 17) 

martin Greiffenhagen: Das Dilemma des Konservatismus in 
Deutschland, münchen 1971 

Gerd-Klaus Kaltonbrunner (Hrsg.): Rekonstruktion des Kon-
servatismus, Freiburg 1972 

Karl Mannheim: Das konservative Denken 
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1 • 1 

1.2 

1.3 

1.4 

1.5 

1.6 

1. 7 

1. 8 

1. 9 

1.10 

_, 

Lernziele 

V•rständnis von Kontinuität als Kategorie und Befund 
historischer Interpretation 

Verständnis von Kontinuität als historischem Befund, 
der nur relativ, im Hinblick auf das spezifische Tempo 
des Gegenstandes getroffen werden kann 

Verständnis von Kontinuität als historischem Befund, 
der von der Distanz des Standorts, aber auch von der 
Differenziertheit der Betrachtung abhängt, und der nie 
rein, sondern stets mit Elementen der der Diskontinui-
tät vermischt zutage tritt. 

Erke~ntnis, daß Kontinuität politischer Ordnung (Insti-
t•tionen, Strukturen, Prinzipien) Diskontinui:ät ver-
schiedener ihrer Elemente einschließt 

Erkenntnis, inwieweit die Untersuchung einer Tradi-
tion in der Geschichte auf ihre Kontinuität eine an-
dere Tradition als Diskontinuität erscheinen lassen 
kann, und umgekehrt 

Erkenntnis, daß es niemals eine vollständige Über-
lieferung von Normen gibt, sondern selbst beständig-
ste Traditionen fortwähren~ modifiziert werden 

Erkenntnis, daß keine differenzierte Gesellschaft über 
gänzlich homogene Traditionen verfügt 

Verständnis von Kontinuität als einer Kategorie, die auf 
der vom Historismus gewonnenen Sicht der Geschichte als 
eines Entwicklungsvorganges beruht 

Verständnis von historischer Entwicklung als Reihe zu-
sammenhängender Veränderungen, die einem zeitlichen Kon-
tinuum zuzuornsnen sind 

Verständnis von historischer Entmicklung als hermeneu-
tischer Kategorie, die einzelne Elemente zu einem Ge-
samtverständnis verbindet, indem sie sie als Zustands-
änderung interpretiert, die sich unter bestimmten Be-
dingungen (politischen, wirtschaftlichen, gesellschaft-
lichen, ideellen usw.) vollzieht 



1.11 

1 .12 

1.13 

1.14 

1.15 

1.16 

1',17 

1.18 

1 • 1 9 

1.20 

Einsicht, inwieweit mit dem Entwic~lungsbegriff die 
Annahme einer den Gesamtverlauf eindeutig (teleolo-
gisch) bestimmenden Norm vorgegeben, oder die An-
nahme wechselnder Zielrichtungen möglich ist 

Erkenntnis, daß die Kategorie Entwicklung eine histo-
ristische, organologische, von der Romantik und dem 
konservativen Denken der Rastaurationszeit erschlos-
sanenSichtweita von Geschichte bedeutet, der haute 
die strukturalistische Betrachtungsweise gegenüber-
tritt 

Wissen, daß der Begriff Kontinuität sich für den 
Strukturalismus mit historischen Verläufen verbindet, 
in denen das Moment Zeit bzw. Entwicklung nahezu aus-
gescheltet ist 

Wissen, daß Kontinuität der Geschichte in der speku-
lativen Betrachtung nicht als Entwicklung, sondern 
von the~logischen und weltanschaulichen Kategorien 
her interpretiert wird 

Einsicht in die Problematikder Anwendung des Ent-
wicklungsbegriffs auf Geschichte 

Untersuchung mit dem Ziel, Kontinuität gegen Fortschritt 
einerseitsund Stagnation andererseits abzugrenzen 

Einsicht, daß"Fortschrite" die Setzung einer richtungs-
gebenden Norm als Richtpunkt der GeschiC'tit'e-"voraus-
satzt 

Untersuchung, inwieweit die Beurteilung einer Zeit 
oder eines Geschehens als fortschrittlich, reaktionär, 
restaurativ bereits eine Wertung impliziert und Re-
flexion auf die Zulässigkeit bzw. die Implikationen 
der Wertung 

Einsicht in die Problematik, die "Richtigkeit" einer 
historischen Position von ihrem Erfolg her zu beur-
teilen 

Einsicht in das Problem der "Richtigkei~" bzw. des 
Ideologiecharakters historischer Positionen 

'-.'1·~~~ 

1. 21 

1.22 

1.23 

1. 24 

1.25 

1. 26 

1.27 

1.28 

Einsicht, daß der Anspruch auf Legitimität in der je-
weiligen historischen Situation absolut gesetzt wird 

Untersuchung, inwieweit Kontinuität politisch~i 
Ordnungen (ßolitischer Herrschaft) durch Reform oder 
Anpassung (Ass"imilation/Rezeption) an gesellschaft-
liche und wirtschaftliche Bedingungen gewahrt, fort-
entwickelt oder wiederhergestellt werden kann 

Einsicht, daß politische Kontinuität nur durch per-
manente Erneuerung zu erreichen ist 

Erkenntnis, daß Kontinuität . durch das Handeln von 
Gruppen oder Einzelnen bewirkt wird, daß sie aber 
auch als überpersönliche objektive Tendenz wirksam 
ist, die aus der Vergangenheit in die Gegenwart 
reicht und im Handeln der manschen fortentwickelt 
wird 

Untersuchung der institutionellen und der gesell-
schaftlichen Träger von Kontinuität 

Untersuchung, ob und inwieweit Kontinuität poli~ 
tischer Ordnungen (politischer Herrschaft) unte~ 
Negierung gesellschaftlicher und wirtschaftlicher 
Veränderungen in der Form der Restauration oder Re-
aktion aufrechterhalte~ oder wiederhergestellt 
werden kann 

Kenntnis a) der Träger politischer Kontinuität, 
sowie b) der Instrumente, Kontinuität politi-

scher Ordnungen (Herrschaft) zu 
wahren oder wiederherzustellen 

Erkenntnis, daß es eine Kontinuität langfristiger 
konstanter politischer Zielvorstellungen bei gle~ch­
zeitigen gesellschaftlic~en und wirtschaftlichen Ver-
änderungen gibt 
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2.1 

2 .1 .1 

2 .1 • 2 

2.2 
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Einführungstoil 

~!~!!!~s_i~2!!~~!!2~l 
( 1 - 2 Stunden): 

Lernziel: 

Der motivierende Einstieg soll anhand eines aktuellen 
Beispiels dem Schüler die politische Relevanz einer 

scheinbar theoretischen Fragestellung bewußt machen 

Mögliche Gegenstände: 

Die BRD als Rechtsnachfolgerin des 3. Reichs(Präambel 
des GG) 

Das Urteil des BVG über den Grundvertrag zwischen der 
BRD und der DDR 

Die Regierungserklärung Bundeskanzler .Schmidts 
(Thema: "Kontinuität und Konzentration") vom 17.5.1974 

_(Abdruck in FAZ vom 18.5.1974) 

f!~fQ~E~~S~!~~~~ 

(etwa 1o Stunden): 

Das Einführungsthema will dem Schüler das Phänomen der 
geschichtlichen Kontinuität induktiv erschließen, in-
dem es die Gleichzeitigkeit von Kontinuität und Dis-
kontinuität in den verschiedenen Bereichen und Ebenen 
das historischen Gegenstandes zeigt. Dabei werden eine 
Reihe dar angegebenen allgemeinen Lernziele bereits als 
Problem, dessen Lösung zunächst offen bleiben muß, 
sichtbar (bes. 1.1 bis 1.7). Die Behandlung des Themas 
sollte im Kursverband erfolgen. Die unten aufgeführten 
Gesichtspunkte sollen an einem der daneben stehenden 
Zeiträume untersucht werden. 

Als Einführung in die Fragestellung des Kurses kann auch das 
Thema "Kontinuität oder Diskontinuität in der dt. Geschichte 
seit 1R71~gewehlt werden. Seine Behandlung würde Thema 5 des 
Kurses (Kontinuität und Diskontinuität im Geschichtsbewußtsein) 
mit einschließen. Die zur Verfügung stehende Stundenzahl er-
weitert sich dann auf 15 Stunden. 

Herrschaftsträger 
Verwaltung 
ffiilitär 
Öffentliche Institutionen 
Staatssymbole 
Parteien 
Verbände 
Interessen- und Machtgruppen 
Rech t 
Weltanschauungen 
Wirtschaft 
Gesellschaft 
Eliten 
territoriale Gliederung 

Zeitraum 1qo3 - 1 ° 15 
oder 191 n - 1919 
oder 1932 - 1934 

1 Epochenübergang 

3. Schwerpunktthemen: Reformen - Restauration und Reaktion -
Konservatismus - Träger und Instrumente von Kontinuitat -
Konstanten (etwa 35 Stunden) 

methodischer Hinweis: 
Die folgenden [inzelthemen bieten di e ffiöglichkeit zu kürzeren 
Gruppenarbeiten, umfangreicheren Projekten oder auch zu Fach-
arbeiten und Referaten. Zu jedem der 3 Themen (Reformen - Restau-
ration und Reaktion - Konservatismus), für die insgesamt etwa 
25 Stunden zur Verfügung stehen, soll nur einer der jeweils an9e-
gebenen Gegenstand• gewählt werden. Seine intensive und detail-
lierte Behandlung setzt eine Schwerpunktbildung zugunsten eines 
der 3 Themen voraus: liegt z.B. das Gewicht auf der Behanr"• irg 
einer Reform, dann sollten Restauration und Konservatismus dn-
hand weniger umfangreicher Gegenstände entsprechend knappe1 
untersucht werden. 
Die Behandlung des Konservatismus kann gesondert erfolgen oder 
auch den Themen Reform und Restauration zugeordnet werden. 

Der Themenbereich "Träger und Instrumente" s~stematisiert Phäno-
mene, die bereits zuvor (bei der Behandlung von Restauration) 
relavant geworden sind. Daran soll deutlich werden, daß Kontinui-
tät nicht ohne konkrete Träger und reale ffiittel hergestellt 
warden kann. (Zusammen mit "Konstanten" etwa 10 Stunden) 
Dia angegebenen 1 -nziele sind verbindlich. 
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3. 'i. 2 
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Aufgabenstellung: 

Untersuchung, inwieweit Kontinuität politischer Ordnun-
gen (politischer Herrschaft) durch Reformen oder An-
passung an gesellschaftliche und wirtschaftliche Be-
dingungen gewahrt, fortentwickelt oder wiederherge-
stellt werden kann. 

Methodischer Hinweis: 

Es wird vorgeschlagen, von der ~egenwart auszugehen 
(z. B. Reformen in der BRD) und dabei ein Untersuchungs-
modell (s.u. 3.1.4.1.) zu entwickeln, das dann auf den 
historischen Gegenstand angewandt und modifiziert wird. 

-------
Einzelne der im folgenden angegebenen Fragestellungen 
können in Gruppenarbeit oder im Rahmen eines Projekts 
untersucht werden. 

Lernziele: 

Nr. 1.B., 1.9., 1.10., 1,11,, ·1.16., 1.17., 1.18., 
1.19.; 1.22~, 1.23., 1.24., 

3.1.4 Untersuchung von Reformen Solonische Reformen; 
Reformen des Perikles; 
Reichsreform Diokletians; 
Reichsreform Maximilians 
als gescheiterte Reform; 

Gegenreformation; 
Reformen Peters d. Großen~ 

Reformen des aufgeklärten 
Absolutismus in Österreich 
oder Preußen; 
Bismarcks Sozialgesetzgebung; 
Reformen in der Bundesrepu-
blik Deutschland; 
PreJ~'}che Reformen 

3.1.4.1 Gesichtspunktes 

Des historische Bedingungsfeld 
vor der Durchführung von Reformen: 

Durch welche forme~ legitimer Macht 
wird eine politische Ordnung auf-
rechterhalten und gesichert, durch 
welche politisch relevanten Macht-
faktoren wird sie gefährdet? 

- gesellschaftlicher Aufbau · 

- Wirtschaftsverfassung 

- Regierungssystem 

- Verhältnis von Wirt-
schaftsverfassung und 
Sozialstruktur zu~ Re-
gierungssystem und dem 
Umfang der Staatstätigkeit 

- Verklammerung des staatlichen 
mit dem gesellschaftl~chen 
Herrschaf tsgerUst und der 
Wirtschaftsverfassung 

- Elitenbildung im politischen 
Ordnungssystem 

- Ausmaß der Freiheit von In-
dividuen und sozialen Gruppen 
im Gerüst einer Herrschafts-
ordnung 

- wer ist der gesellschaftliche 
Träger politischer Kontinuität 

- Rechtsnormen, die politische 
Entscheidungen beeinfluss~n 

- Rolle von Ideologien 



- Rolle von Interessengruppen 

- Rolle des Militärs 

- welches Selb~tverständnis liegt der 
Wahrung von Kontinuität politischer 
Ordnung zugrunde 

3.1.4.2 Die Reformen: 

- In welchem Bereich werden Reformen 
durchgeführt, in welchem nicht? 

- partikulare oder totale Reformen 

- woher kommt der Anstoß zu Ref armen? 

- wo liegt die Motivation für Reformen? 

- wie verhält sich die Staatsführung 
gegenüber Reformen? 

wer entwirft die Reformen? 

- ideologische, gesellschaftliche und 
politische Stellung der Reformer 

- woher sind die Zielvorstellungen ge-
nommen? · 

- wer sind die Gegner der Reformen? 

- vertreten auch sie die Vorstellung von 
Kontinuität in einem bestimmten ~ereich7 

- können frühzeitige Reformen die Gefährdung 
von Kontinuität ausschließen 

- Programm der Reformen 

- Durchführung der Reformen 

, . 4. 3 

~ . 2. 

2.1 

Oea historische Bedingungsfeld nach 
der Durchführung von Reformen: 

- Ergebnis der Reformen 

- Verhältnis van Programm 
und Ergebnis 

- welche Veränderungen in 
dem Bereich, auf den Re-
formen eich beziehen? 

- ist die Sicherung der po-
litischen Kontinuität kurz-
fristig oder lPngf ristig er-
reicht? 

Prüfung der Interdependenz der 
gesellschaftlichen, wirtschaft-
lichen und politischen Ordnung 

Folgen eines Scheiterns von 
Reform;;;" 

~2!l2~!2~!~~-~~~-~~~~~~~~ 

Aufgabenstellung: 

Untersuchung, ob und inwieweit Kontinuität poli-

tischer Ordnungen (politischer Herrschaft) unter 

Negierung gesellschaftlicher und wirtschaftlicher 

Veränderungen in der Form der Restauration euf-

rechterhel ten oder wiederhergestellt werden kann. 
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methodischer Hinweis: 

Die ' Beschreibung des historischen Bedungungs-
f eldes hat weitgehend die gleichen Faktoren zu 

berücksichtigen, die unter Reform angeführt 
sind, allerdings stets bezogen eur restaura-
tive und reaktionäre Politik (d.h. Wahrung 
von Herrschaft). Darum sind hier zusätzlich 
nur wenige Problemstellungen engefUhrt,auf 
die besonderes Gewicht gelegt werden aoll. 

Lernzieles 

Nr, 1.6., 1.20., 1.21., 1,26,, 1.7,, 1.16., 

1.17., 1.10., 1,19., 

Wissen, daß mit Restaurationdie Wiederher-
stellung bzw. Auftachterhaltung eines früheren , 
als legitim empfundenen historischen Zustandes 
bezeichnet wird 

Wissen, daß mit Reaktion eine Haltung bezeich-
net wird, die angesichts der Gegenwart an der 
Vergangenheit, angesichts historischer Ent-
wicklungstendenzen am bestehenden Zustand 
starr festhält 

Erkenntnis, daß die Bezeichnung einer Haltung 
oder eines Zustandes als reaktionär die An-
nahme impliziert, der eigene "fortgeschrittene" 
Standpunkt sei historisch legitimiert 

Erkenntnis, daß die Negation geaellacheftlicher 
und wirtschaftlicher Kräfte zum politiaohen 
Konflikt führt und Diakontinuitt~ · ~awirken kann 

3,2.4 Untersuchun~ , an Re-
stauration und Reaktion 

3.2.4.1 Gesichtspunkte: 
Das historische Be-
dingungsfeld 

- ·Untersuchung des Wider-
spruchs zwischen politi-
schen Interessen und ge-
sellschaftlichen, wirt-
schaftlichen, ideologi-
schen Entwicklungen 

- in welchen Bereichen ist 
die politische Kontinui~ 
tät gefährdet bzw. unter-
brochen? 

- mit welchen Mitteln wird 
Herrschaft aufrechterhal-
ten? 

Sullanischa Restauration 

Raatauretionspolitik Spaniens 
gegenüber den Niederlanden 

Restauration in Deutschland 
und Europa nach dem Wiener 
Kongreß 

Der restaurative Charakter der 
Reichsgründung 1871 

Bismarcks Sozialistengesetze 

CSSR 1968 

Nordirland 

Spanien unter Franco 

- welches sind die gesell-
schaftlichen, politischen, 
wirtschaftlichen,ideologischen 
Gegenkräfte? 



wessen Interessen entspricht 
Restauration, wessen Interes- · 
sen steht sie im Wege? 

3.2.4.2 Die Durchführung der Bestauration (Auf-
rechterhaltung oder Wiederherstellung 

von Herrschaft): 

- auf welchen Bereich bezeiht 
sich restaurative bzw. reaktionäre 
Politik? 

- mittel, Träger, Erfolge re-
staurativer Politik 

- welches Selbstverständnis 
liegt der Bemühung um Kon-
tinuität der politischen 
Ordnung zugrunde? 

3.2.4.3 - Das historische Bedingungsfeld: 

kurzfristiger und langfri-
stiger Erfolg der Restauration 

Umfang der Konzessionen an 
Veränderung 

wird Kontinuität in einem Be-
reich auf Kosten von Kontinui-
tät in einem anderen Bereich 
erzwungen? 

- Einordnung des Erfolges re-
staurativer Herrschaftsaus-
übung in einen größeren 
historischen Zusammenhang 

- Reflexion auf die Prämissen 
von Erfolgsgeschichtsschreibung 

- Reflexion auf die Ursachen des 
Scheiterns restaurativer Politik 

3.3 

3.3.1 

:5.3.2 

!$2~2~E~~H2~!:!~ 

methodischer Hinweis: 

Die Behandlung des Konservatismus im Unterricht sollte 
sich, evtl. ausgehend von der heutigen sprachlichen 
Verwendungsfunktion des Begriffs, auf eines der ange-
führten Themen und die deren operationalisierbeten 
Lernziele beschränken. 

Lernziele: 

Nr. 1.1., 1.6., 1.8., 1.'J., 1.10., 1.12., 1.16., 1.17. 

Erkenntnis, daß Konservatismus sich ausbildet als 
Funktion der Aufklärung und in der Restaurationsze1t 
und geeignet ist, insbesondere die Phänomene Konti-
nuität, Entwicklung und Tradition in der Geschichte 
zu erfassen. 

Erkenntnis, daß konservatives Denken den einzelnen 
Sachverhalt in einem vo~ der Vergangenheit her be-
stimmten Sinnzusammenhang einordnet. 

Erkenntnis, daft Traditionalismus eine individuelle 
Haltun§ des Festhaltens am Althergebrachten gegen-
über jedem Erneuerungsbestreben darstellt. 

Erkenntnis, daß mit delll. Begriff Konservatismus ein·e 
Haltung gekennzeichnet ist, die 

- sich vor allem an der konkreten Erfahrung orientiert 
- sich, im Gegensatz zu einem rationalistischen Fort-

schrittsbegriff auf Traditionen bezieht, die an sich 
bereits Selbstwert hat 

ein Gleichgewicht von Bewegung und Beharren anstrebt 
und Fortschritt nur auf der Grundlage von Tradition 
zuläßt 
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- in antispekulativer und antiutopischer Weise sich 
am Faktischen orientiert und Reformen schrittweise 
innerhalb des bestehenden institutionelleri und 
konstitut~onellen Rahmens durchführt 

Wertepluralität bejaht und Gleichgewicht zwischen 
antinomen Werten fordert 

- die Legitimität des Bestehens betont 

Fähigkeit, die heutige sprachliche Verwendungsfunktion 
des Begriffe Konservatismus und das ihr zugrundeliegende 
Verständnis zur historischen .Ausbildung dea Konserva-
tismus in Bezug ~u setzen. 

Untersuchung des Konservatis-
mus ·nach folgenden Themen: 

- historischer und politischer 
Ansatz 

theoretische Ausbildung in 
der Zeit der Restauration 

Schriften gegen Auf-
klärung und Französi-
sche Revolution 

Konservatives Denken 
in der Restaurations-
zeit; 

Politische Romantik; 

Gegnerschaft zu den 
Preußischen Reformen 

Texte von: Möser, Haller, v. müller, v.d. marwitz, Kleist, 

Eichendorff, Steh!, Tocqueville, Burke 

- Ausbildung als politische 
Kraft in Deutschland bis 
zum Nationalsozialismus 

Konservative Parteien 
und Verbände 

. . 
~, ... 
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- Erscheinungsformen in der 
BRD mit Differenzierung 
seiner Haltung gegenüber 
Reformen, Ideologien, Uto-
pien 

- heutige sprachliche Verwen-
dungsfunktion der Begriffe 
konservativ - Konservatismus 

z. 8. Leserbriefe in 
Zeitungen; 
SelbP.tverständnis von 
Politikern und Parteien 

Zeitungen 

Befragungen 

3.4. !!~2!:_~~~-!~!!:~~!~!!_~~~-~~~!~~~!!!! 

3.4.1 Aufgabenstellung1 

3.4.2 

3.4.3 

Untersuchung der Träger historischer Kontinuität sowie 
der Instrumente, Kontinuität politischer Ordnungen 
(Herrschaft) zu wahren oder wi ederherzustellen 

methodischer Hinweis: 

In einer Vorüberlegung können die Schüler zusammenatellenr 
was Träger bzw. Instrument sein kann und versuchen, die 
gefundenen Möglichkeiten zu gruppieren. Im Unterricht 
sollten nicht mehr als ein oder zwei der angeführten 
Beispiele behandelt werden. 

Lernziele: 

Nr. 1.3., 1.4., 1.s., 1.6~, 1.a., 1.24., 1.2s., 1 . 21. 

Erkenntnis, daß Kontinuität als übergreifender Ent- . 
wicklungszusammenhang in der jeweiligen Situation re-
alisiert wird durch Träger, die sich ihrer Funktion 
nicht bewußt sein müssen, sowie durch geeignete Instru-
mente. 

Fähigkeit und Bereitschaft, Kontinuitätsträger bzw. 
-instrumente bei politischen Entscheidungen der Gegen- · 
wart mi ~n die Überlegungen einzubeziehen • 
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Träger und Instrumente: 

Dynastien 

Personen oder Gruppen 

Institutionen 

Geographische Strukturen 

Geistige, kulturelle, 
rechtliche, politische 
Prinzipien 

Verfassungen 

Gesetze, Privilegien ~ 

rriedensverträge 

Erbfolgeregelungen, 
dynastische Bindungen 

Paktsysteme 

Kriege und Hegemonie-
versuche 

Habsburger 

Franco, Tito, Foucfie, 
Talleyrand 

Katholische Kirche, 
Papsttum, Zünfte, Eng-
lisches Parlament 

Insellage Siziliens und 
Großbritanniens, Nilab-
hängigkeit Altägyptens, 
die deutsche Mittellage, 
Lagebeziehungen der USA 

Gewaltenteilung, mensch-
enrechtserklärung, 
Kreuzzugsidee (Hoch-
mittelalter~ Reconqui-
sta, Türkenkriege), 
balance of power 

Staats- und Regierungs-
formen 

statutum in favorem 
principum 

Wiener Kongreßakten, 
Versailler Vertrag, 
Westfälischer Friede 

Pragmatische Sanktion, 
Adoptivkaiser 

Hl. Allianz, Bündnis-
system um 1900, Nato, 
Warschauer Pakt 

Perserkriege, Napoleon, 
Amerikanischer Sezes-
sionskrieg 

'-"' 

3.4.5 
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THEMENBEISPIELE 

Im folgenden soll zu doe& möglichen Themen/Referaten 
material genannt werden: 

1. Themaa Die Auswi~kung der Insellage, aufgezeigt 
am Beispiel Siziliens oder Großbritanniens 

Material: Geschichtsatlanten und allgemeine Nach-
schlagwerke 

2. Thema Die Kontinuitätswirkung der amerikanische~ 
Menschenrechtserklärung 

material: Grasehe, Heinz: Politik und Recht. 
Arbeitsbuch für Sozial- und Gemein-
schaftskunde. 
Diesterweg Nr. 73B2' s. 187 - 2o7: 
Die Menschenrechte 

Grundrechte. Reihe: Zur Politik 
(Schöninghs Unterrichtswerk zur 
politischen Bildung). 
Schöningh Nr. 24550 

Heidelmeyer, Wolfgang (Hrsg,): 
Die Menschenrechte. Reihe: 
Fragenkreise. 
Schöningh Nr. 23340 

Internationale Dokumente zum 
Menschenrechtsschutz. Reclam 
Nr. 7956/57 

Muth, Heinrich (Hrsg.): Die 
Grundrechte in der deutschen 
Verfassungsentwicklung. Kle.t t 
Nr, 4214 

Staat und Politik. Fischerlexi-
kon Bd. 2, S. 123 - 131: Grundrechte 

dLjt 
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3. Thema: Der spanische Staatschef Francm als Träger 
von Kontinuität 

material: Spanische münzen (Zunehmense Stilisierung Franc•s 
auf dem münzbild in den Jahren 1940 - 1974; 
Aufschrift: "por la gracia lle Di•s caulllille 
lle Espa~a"! = Führer Spaniens VDn Gattes Gnallen,) 

crozier, Qrian: Franc•. Eine iie~raphie. 
ffiünchen und Esslingen, iechtle Verlag 1967. 
Vsr allem S. 455 ff unll S. 473 ff. 

ueyme, Klaus von: Vom Faschismus zur Entwicklungs-
diktatur. machtelite unll Oppasiti•n in Spanien. 
münchen: R. ~iper u. CG. Verlag 1971 = Piper 
Sozialwissenschaft. Texte und Studien zur ~olito­
logie. id. 7. Vor allem S. 35 ff. und S. 123 ff. 
Kritisch gesichtete Bibliographie S. 191 ff, 

Kirsch, Hans-Christian (Hrsg.): Der spanische 6ürger-
krie~ in Augenzeugenberichten. 
München 1971. lltv 796 

Hallgarten, George: Dämonen oder Retter? 
~tu 376, S. 240 - 243: Die Diktatur auf der 
Iberischen Halbinsel 

Nolte, Ernst: Die faschistischen Bewegungen. Die 
Krise aes liberalen Systems und llie Entwicklung 
&er Faschismen. atv 4004, S. 297 - 300 

Parker, R.A.C.: Das Zwanzigste Jahrhunllert I. 191R -
1945. Fischer Weltgeschichtll 6111. 34. S. 194 - 215: 
Spanien 

Palitiker lies 20. Jahrhunllerts. Hrsg. van R•lf K. 
Hscevar, Han~ maier unlli Paul L. Weinacht. 
6111. 1: Die Epoche ller Weltkriege. ffiünchen: 
ieck 1970, Reihe: iecksche Sanllerausgaben, 
s. 211 - 230 

Schütze, Bernhard: Rek•nstruktion ller Freiheit. 
Die politischen Oppositiensbewegungen in Spanien. 
Frankfurt am main 1969 = eGitian suhrkamp 298 

Wagner, Alllalf: Eurapa zwischen Aufbruch unll 
Restauration. Die europäische Staatenwelt seit 
1945. dtv 4014. S. 313 - 318: Spanien 

-·-
..::~:. 

3,5 

3.5.1 

3.5.2 

4. 

~2~!!2ni!~-e~!!!!!~n!!-~!!!~~!!!!!!~ng!~ 

Aufgabenstellung: 

Untersuchung, inwieweit es eine Kontinuität langfri-
stiger konstanter (außen-) politischer Ziel~orstellun­
gen bei gleichzeitigen gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Veränderungen gibt. (Tendenzielle Longi-
tudinalen) 

Beispiele: 

Ziel der Natürlichen Grenzen (Frankreich) 
Prinzip des Gleichgewichts 
Tendenz zum Isolationismus 
Drang zu den Weltmeeren 
Vorstellung des Heiligen 
Römischen Reiches 

(Großbritannien) 
(USA) 
(Rußland) 

\.Deutschland) 

Gegensatz zwischen Habsburg und Frankreich bis 1756 

Exkurs: Kontinuität als Kategorie spekulativer und 
strukturalistischer Geschichtsbetrachtung 

(etwa 8 Stunden) 

Der Exkurs löst sich aus dem engen thematischen Rahmen 
und zeigt zwei Betrachtungen von Geschichte, in denen 
Kontinuität nicht, wie es durch den Histerismus ge-
schehen ist, aufs engste mit dem Entwicklungsbegriff 
verbunden ist. Vielmehr: für die spekulative Betrach-
tung ist Kontinuität in der von einer theologischen 
bzw. weltanschaulichen Gesamtkonzeption bestimmten Ge-
schichtsgliederung schon vorgegeben; für den Struktu-
ralismus verbindet sich Kontinuität mit historischen 
Verläufen, in denen des Moment der Zeit bzw. Entwick~ 

lun~ · ~hezu ausgeschaltet ist • 



4. 1 

4 .1 .1 

4.1.2 
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methodischer Hinweis~ 

für die Themen 4 und 5 des Kurses 12.1 stehen ins-
gesamt 10 Stunden zur Verfügung, daher sollte im 
Unterricht nur eines der 3 Themen (4.1 oder 4.2 

oder 5.) behandelt werden. Alle Themen sind aber 
für Referate und Facharbeiten geeignet. Zu 4.1 sind 
im Anhang zwei Texte beigefügt; mit ihrer Hilfe 
kann mittelalterliche Geschichtsbetrachtung unter-
sucht werden. Stehen geeignete Texte zur Verfügung, 
so kenn aber ebensowohl die antike oder die kultur-

•l)i-phologische Betrachtung der Gegenwart behandelt 
werden. 

Zur Praktizierung von 4.2 sei auf den Aufsetz von 
Breudel verwiesen, der in dem Band: "Geschichte 
und Soziologie", hrsg. von Hans-Ulr~ch Wehler, Neue 
Wissenschaftliche Bibliothek 53, Köln 1972, S. 
189 - 213, vorliegt und Textgrundlage des Unter-
richts sein kann (besonders S. 191 - 197). 

2E~~~!~1!~~-~~~sb!sbl~E~l!~sb1~~9 

Aufgabenstellung: 

Untersuchung, inwieweit in der spekulativen Ge-
schichtsbetrachtung die Kontinuität der Geschichte 
nicht als Entwicklung, sondern von theologischen 
und weltanschaulichen Kategorien her gedeutet wird. 

Lernziele: 

Nr. 1.1., 1.3., 1.8., 1.9., 1.10., 1.11., 1.14., 

1.15., 1.19., 

Untersuchung, inwiefern in der 
mittelalterlichen Geschichts-
schreibung die Kontinuität der 
Geschichte nicht als Entwick-
lung verstanden, sondern von 
einer heils- geschichtlichen 
Konzeption her gedeutet wird, 
deren Rahmen und Gliederung 
durch den göttlichen Schöpf~ogs­
plan vorgegeben ist 

Erkenntnis, daß in der mittel-
alterlichen Historiographie Ge-
schichte von theologischen Ka-
tegorien her interpretiert ist 
(Schöpfungsgeschichte, Trini-
tät usw.), daß ihre Gliederung 
im Sinne einer Bedeutung im 
Rahmen der Heilsgeschichte vor-
genommen und durch entsprechen-
de theologische Symbole reprä-
sentiert wird 

Untersuchung, inwiefern die 
Gliederung von Geschichte in 
der mittelalterlich e n Histo-
riographie politisch relevant 
werden kann, indem H~rrschaft 
als Verwirklichung eines Ge-
schichtsabschnittes legiti-
miert erscheint 

Erkenntnis, daß bis in die 
neueste Zeit die säkulari-
sierte Aufnahme mittelalter-
licher Geschichtsauffassungen 
geeignet erschien, politische 
Herrschaft im Sinne histori-
scher Kontinuität auszuweisen 
und damit zu legitimieren 

Erkenntnis, daß in der anti-
ken Historiographie Kontinui-
tät der Geschichte als gesetz-
mäßige Wiederkehr geschicht-
licher Abläufe verstanden wird 

mittelalterliche 
Historiographie 
Darstellungen (vgl. 
die beiden Texte 
im Anhang) 

Karl der Große, 
Otto III. 
Konrad II., 
Friedrich 1., 
[riedri,i:h. I L 
(translatio imperii) 

3 Zeiten - Lehre 
"3. Reich'' 

antike Historio-
graphie (z.B. 
Thukydides) 



4.2 

4.2.1 

4.2.2 

- (/ -

., 

Untersuchung, inwiefern die mo-
derne Kultwrmorphologie die Kon-
tinuität der Geschichte als Pro-
zeß des Aufstiegs und Nieder-
gangs von Weltkulturen nach der 
Analogie pflanzlichen Wachstums 
und Vergehens, unter Übernahme 
biologischer Vorstellungen also, 
interpretiert 

Einsicht, daß die spekulative 
Konzeption eines biologisch de-
terminierten Geschichtsprozes-
ses die Verdrängung des ratio-
nalen geschichtlichen Denkens 
durch mythische und ideologische 
Geschichtskonstruktionen und den 
Verzicht auf Fortgestaltung der 
vom einzelnen manschen mitver-
entworteten geschichtlichen Welt 
bedeuten kann 

Spengler; Freyer; 
Toynbaet usw. 

Strukturalistische Geschichtsbetrachtung 

Aufgabenstellung: 
Kenntnis der strukturalistischen Betrachtungsweise von 
Geschichte, die. ·mit "Kontinuität" den Befund histori-
scher Verläufe meint, in denen eine verlangsamte Zeit 
wirksam ist, die "manchmal fest an der Grenze von 
Bewegung überhaupt steht" (Strukturen) 

Lernziele: 
1.1, 1.2, 1.8, 1.9, 1.10, 1.12, 1.13, 1.15. 

Kenntnis, daß der Struktu-
ralismus geschichtliche• 
Verläufe nach ihrer Dauer 
unterscheidet (courte dur~e 
und longue durge) und, im 
Gegensatz zur traditionellen 
Ereignisgeschichte, seinen 

Texte der Struktu-
ralisten (z. B. 
Braudel) 
Darstellungen 

-·-.. 

5. 

5 .1. 

5. 2. 

eigentlichen Gegenstand in 
der Betrachtung langfristi-
ger Verläufe (geograph., 
sozialer, demograph., öko-
nomischer Strukturen) sieht 

Kenntnis der geschichtlichen 
Struktur als einer"Realität, 
die von der Zeit wenig abge-
nutzt und fortbewegt wird" 

Kenntnis, daß der Struktura-
lismus in "Strukturen" die 
stabilen Elemente des Ge-
schichtsverlaufs sieht 

Kontinuität und Diskontinuität im Geschichtsbe-
wußtsein 

Das Thema macht, als möglicher Abschluß der Unter-
suchung van Kontinuität in der Geschichte, das eigene 
sowie das Geschichtsbewußtsein das deutschen Volkes 
zum Gegenstand der Problematisierung. Das erscheint 
angebracht angesichts qes Nationalsozialismus und der 
Teilung Deutschlands in 2 Staaten, aber auch angesichts 
eines Geschichtsunterrichts, der Geschichte nicht mehr 
als Kontinuität chronologischer Zusammenhänge 
darstellt. 

Aufgabenstellung: 

Untersuchung von Kontinuität und Diskontinuität fm 
Geschichtsbewußtsein des ~eutschen Volkes. 

Problematisierung der Notwendigkeit eines eigenen Ge-
schichtsbewußtseins. 

methodischer Hinweis: 
Zur Frage der Einheit der deutschen Nation und zum 
Sel' tverständnis beider deutscher Staaten finden sich 
f o rt~setzt Texte in der Presse. 



5.3 

ferner sei hingewiesen auf die Rede des Bundespräsi-
denten Heinemann zur Reichsgründung 1871 (Custev w.· 
Heinemann: Zur Reichsgründung 1871, Stuttgart 1971, 
Kohlhammer Verlag) und auf den leicht zugänglichen 
Text von Enzensberger: "Bin ich ein Deutscher?" 

Lernziele: 

Nr. 1.5, 1.6., 1.7, 1.10, 1.11, 1.16, 1.17, 1.19 

A N H A N G 

Text 1: 

(Gerhoh von Reichersberg) arbeitete typologisch. Die Wieder-
erbauung Jerusalems und die Reform der Kirche in der Gegenwart 
werden ... typologisch gesehen. Eleazar und Josue sind Arche-
typen Papst Nikolaus' und Karls des Kahlen. Entschuldigend b ~ i­

nahe bekennt er, daß die Kirche zur leit Heinrichs IV. derart 
erni6drigt war, daß e~ nur schwer eine Schriftstelle habe ent-
decken können, die das typologisch vorbildete. Erst in der 
abscheulichen Geschichte der von den Männern aus Gabaa ve . ge-
waltigten Frau (Richter 1g) findet er schließlich noch einen 
Arch e typ. Dies 0 Entspreunungen .sind nach all e von weitgehender 
Freih e it; nicht wi e in der streng chronologischen Typologi~ muß 
gerad e dieses ge rade das bedeuten, weil beide ihren historisch 
genau festg ~ legten Ort haben. Aber auch schon da weist er auf 
di e durch ihr alttestamentliches Vorbild gegebene Notwendigkeit 
gewisser kirchengeschichtlicher Ereignisse hin .•• 

Der babylonische Feuerofen bedeutet das Martyrium der blutigen 
Verfolgungen. Die ge retteten Jünglinge bekehren den König als 
Vordeutung auf di e Bekehrung des römi s chen Reiches. Im alten 
Testament folgen Dekr&te und Schenkungen der babylonischen 
Könige, der Perser und der rneder an das jüdische Volk. Ent-
sprech end schließen sich in der Kirchengeschichte die Edikte 
der römischen Kaiser, besonders die Schenkungen Konstantins an •.. 

Dann aber entbrennt im Judentum di e große Auseinandersetzung 
zwischen weltlicher und geistlicher Gewalt, zwischen Hyrcanus 
und Aristobulis. Und so bricht notwendig~rweise in den späteren 
Jahrhunderten der Kirchengeschichte auch dar Kampf zwischen 
Regnum und Sacerdotium aus .•.. 

Für die mittelalterlichen Symbolisten selbst waren diese Ver-
suche keine bedeutungslose Spielerei, und für die Entwic Klung 
historischen Begraifens im Mittelalter sind sie äußerst bedeut-
sam. So verfehlt sie im Grunde sind, haben sie ihr Wertvolles 
doch darin, die bisher amorphe geschichtliche ffiasse in Gestalt 
und GliRderung bringen zu wollen .•... 
Der Geschichtssymbolismus •• ~ .. entkleidet seine Objekte, die 
geschichtlichen Ereignisse, restlos ihres An-sich-Wertes und 
läßt si e nur noch Chiffre für transzendentes Geschehen sein . 
Ihre innere, organische Struktur bleibt unberücksichtigt •... 
Letzthin hat der mittelalterliche Geschichtssymbolismus vor der 
historischen Entwicklung selbst die Waffen strecken müssen, auch 
da, wa er den Entwicklungsgedanken in sein System einbezogen zu 
haben glaubte, der eben dadurch alle realhistorische Dynamik 
verlor. 
(E. Meuthen: Der Gesr~~chtssymbolismus Gerhohs von Reichers-
berg, in: V. Lammers 1rsg.): Geschichtsdenken und Geschichtsan-
schauungen im mittel~lter, Wissenschaftliche Buchgesellschaft 
Darmst~dt 1965 =Wege der Forschung Bd.XXI, 241 - 246 passim) 



Taxt 2: 

Das Geschichtsbild efler unserer Quellen ist durchaus be-
stimmt durch die christlichen und patristischen Gedanken 
über die von Gott gesetzte Ordnung und Gliederung des Zeit-
verlaufs und den Gang der Geschichte. Ihre Wurzel liegt in der 
Verheißung der Evangelisten rund der Apostelschriften~ daß das 
Gottesreich bei Christi Wiederkehr in nächster Zeit anbrechen 
werde. Dieses urchristliche Bewußtsein, am Ende des irdischen 
Geschichtsverlaufs zu stehen und den Anbruch des Gottesteichs 
in naher Zukunft erwarten zu dürfen, hat sich in der Zeit der 
Patristik Schritt für Schritt umgeformt zu einer bestimmten 
Lehre über den gesamten Geschichtsverlauf, deren Hauptthese es 
ist, daß mit Christus ein newes, und zwar das letzte Zeitalter 
begonnen hat, das bis zur zweiten Parusie am Ende der Welt 
dauern wird. Seit dem 6. Jührhundert hat dieses Epochenbewußt-
sein auch seinen chronologischen Ausdruck gefunden in der Zeit-
rechnung nach Jahren seit Christi Geburt; und die Überzeugung 
vum Endzeitcharakter der mit Christus beginnenden Epoche, die 
bis zum Weltende reicht, ist der Grundpfeiler aller recht-
gläubig-christlichen Geschichtsauffassung durch das ganze ffiit-
telolter hindurch geblieben, sie ist der gemeinsame feste An-
satzpunkt für alle christlichen Geschichtsl Ghren ••••• 
(Es) hat sich seit Augustin allgemein die Auffassung durchge-
setzt, daß v-0r Christus pünf Zeitalter vergangen sind, die Ge-
genwart also im 6. Zeitalter, in der 6. "aetas" lebt-
entsprechend dem 6-Tage-Werk der Schöpfung - und daß sich auch 
dieses letzte christliche Zeitalter wiederum in sechs Epochen 
gli f.dert. Nicht nur dio Theologen und die Universalhistoriker 
des ffiittelalters befolgen dieses Schema, sondern es b8stimmt 
das Zeitbewußtsein aller rechtgläubig denkenden manschen dieser 
Zeit: Wenn sie sich überhaupt auf ihre Stellung in der Ordnung 
der Zeiten besinnen, darn"l wissen sie und sagen es auch immer 
wieder, daß sie in der 6., letzten Weltzeit leben, die erst 
durch das Erscheinen des Antichrist, durch Christi Wiederkehr, 
die Auferstehung, das Gericht und das Waltende ihren Ab chluß 
finden wird. In dieser spezifischen christlichen Zeitemlehre 
hat also eine Geschichtsauffassung, die etwa das Ende der An-
tike und den oeginn des ffiittelalters als epochale Wendepunkte 
der Weltgescbichte betrachtet, keinen Platz; sie läßt es aber 
ebensowenig zu, von der Gegenwart oder von der Zukunft eine 
Epochenwende zu erwarten ••. 
Sie steckt vielmehr schon den allgemeinen Rahmen ab, in dem 
sich auch die künftige Geschichte vollziehen muß, und stellt 
ihr nur die bestimmte Aufgabe, das zu vollstrecken, was durch 
die christliche Offenbarung dem letzten Zeitalter vor dem 
Weltende vorbehalten und aufgegeben ist. 
(H. Grundmann: Grundzüge der mittelalterlichen Geschichtsan-
schauungen, in: V.Lammers (Hrsg.): Geschichtsdenken und Ge-
schichtsbild im ffiittelalter, Wisenschaftliche '-'•Jchgesellschaft 
Darmstadt 1965 = Ulege der f.orschung Od . XXI, :~;421 f.) 

Kurs 12.2: Ideologien, Utopien und politische Systeme 

- Vorwort -

Die Ziele dieses Themas sollen vorwiegend an Gegenständen aus 
der Geschichte des 19. Jahrhunderts erarbeitet werden. Der 
thematische Aspekt wirdin 13.1 fü · das 20. Jahrhundert fort-
gesetzt; andererseits werden hier Kenntnisse vermittelt, die 
das Kursthema 13.1 erfordert. 

Der vorliegende Entwurf sieht folgendes Verfahren vor: Als er-
eignisg eschichtlicher Ansatz wird die Behandlung der Zeit von 
1r4n bis 1Q56 gewählt; in dieser kurzen Phase sind die wesent-
lichen politischen Phänomene des 19. Jahrhunderts faßbar: 
Liberalismus und restaurativer Staat, Soziolismus und National-
ismus mit Ansätzen zum Imperialismus. Diesem kurzen Einstieg 
folgt die Behandlung des Liberalismus, des Sozialismus/marxis-
mus und des Nationalismus/Imperialis mus . Sie soll die zu-
nehmende weltanschauliche Differenzierung seit der Aufklärung 
und ihre Auswirkung auf das politische Geschah en deutlich 
machen •. Eines di eser Themen ist als Schwerpunkt zu wählen und 
intensiv zu bearbeiten, für die beiden übrigen kann der 
folgende Entwurf entsprechend dekürzt werden. 

Die im Anschluß an die Themen angeführten Projekte sind Vor-
schläge für eine besondere Akzentuierung im Unterricht, für 
Gruppenarbeit oder für Jahresarb e iten; natürlich kann eine 
Reihe der im Plan angeführten Gegenstände demselben Zwegk 
dienen. 

Im wissenschaftspropädeutischen Sinne bietet sich hier der 
Umgang mit Theorien, b8sonders im Imperialismus-Thema, und 
die Beschäftigung mit dem Ideologie-Begriff und mit Ideologie-
Kritik an. (s. dazu 5. Ideologie und Ideologiekritik). 
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1 . 1 

1 • 2 . 

2 . 

2 . 1 

Lernzie l L· 

Eint ührung (5 3td . ) 

Erarbeitung von Or i entierungs-
wi ssen übe r die Er eigni s s e i n 
den J a h ren 1~4n - 1q55 

Un t ersu chu ng , inwi 0we it 
hi er Lib era li smus, Sozi a-
lismus und Nat i onalismus 
wi rksar.1 si nd 

Li bera li sm us ( 15 Std .) 

Lerninh alt e 

Der Libera li smus ist in sieben Ber e iche a ufgegli e d e rt. 
Die Re ih en f olg e ih rer Beh a ndlun g bl o ibt d em Lehrer fr e i-
gestel l t, w0be i s ich zw oi We ge besond e s anbieten: vom 
ideengesch ich t l i c he n Ansat z her zur politischen Konkre-
t is i er un g f o r tzusc hre it en ( wie hi er ang e geben), ode r 
vom empiti sch fes tst e llb n r e n Er e ignissen liberal~r Po-
l i tik ( z . B. Li boral i smus un d Wirtschaft) ausgeh end di e 
g8iste s gcsch i chtl i c hon Wur zu ln zu untersuch en. 

Be gri ff un d Gen e s e 

Unt e rsuchun g d e r h eutig e n Ver-
wendung de s Le grif f es Libera-
l i s mus 

Er ke nntnis , daß d e r Lib e-
r al i smus e in e Antwort auf 
d en Absolutismus da r stellt 

Kenntn i s der "V ä t er " lib e-
ra l er Or dnungsvorst e llungen 

Lexikon Artikel 
Freiburger Pro-
gramm d e r fDP 

Aufklärung und 
Absolutismu u 

Auswahl aus Texten .,~ 

v nn lock e , 
montesquieu, 
Rousseau, Val t a i r e , 
Kant, fichte,Arndt, 
W.v. Humboldt,moser, 
Rotteck, Welcker 

[ Erkenntnis, daß lib ~ ral o 

Ideen in verschiedenen Be-
r e ich e n vertreten wurden 
und daß es dab e i unter-
schi ~ dlich ~ Vo r ste llunge n 
von d 3r form ih ro r Ve r-
wirklichung ga u 

2.2 Der liberal e Rechtsentwurf 
Erk enntnis, daLI di e na tur-
rechtliohe Vorstellung von 
d e r Glei c hh eit a ll er Indi-
vidu en Grundlag e des lib e-
ralen Rechtsd enke ns i s t 

Er konntn1s, daß das li be ral e 
Re chtsd enk e n e in Ge gen entwurf 
zum Re c htsv e rständni s d e s 
Absolutismus ist 

Erk e nntnis, daß di e poli-
tische Inanspruchnahme des 
Naturrechts durch den 4 . 

Stand beim Lib e ralismus 
zu einem Rüc kgri f f auf 
Elemente de s positiv en 
Rechts führt 

2.3 Der Staatsentwurf des 
Lib e rali s mus 

Kenntnis der Funktion des 
Staates im Sinn e des 
Liberalismus 

Erkenntnis , daß diese funktions -
bestimmung des Staates dem 
Interesse des Bürgertums ent-
spricht 
Erkenntnis, daß es sich um 
einen Gegenentwurf handelt 

' ..... ~ 

Liberalismus in Poli-
tik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft, z.B. ver-
schiedene verfassungs-
r e chtlich e Zi e le (re-
publikanische oder mo-
narchisch e Staatsform, 
konstitutionell e od e r 
parl amentarisch e Re-
gie r ungsform) 

Naturr e c h t anst ell e 
des positiven Rechts 

Bindun g s t aa tli ch e r 
Ge wnlt a n Recht und 
Gese tz 

Histo r ische Recht§- ~ . J L. 

schule (S a vigny) 

Geschränkung auf Land-
vert e ilung, Rechts-
s chutz. Einrichtung en 
für Han del und Wandel 
(~achtwächterstaat) . 
Trennung von Staat und 
Kirche 

Vergleich mit de r Omni-
potenz des absoluti s ti-
schen Staates 

Darmst:Jdt 1965 Wege der Forschung Bd . XXI, 24 1 - 246 passim) 



2.4 

2.5 

Liberalismus und Politik 
Kenntnis d•r politischen 
Ziele des Liberalismus 

Einsicht in den Zusammen-
hang von menschenbild und 
Staatsidee 

Volkssouveränität, G•walten-
t•ilung, Rechtsstaat, Parla-
m•ntarismus, Rechtsschutz, 
Press•freih•it, Versammlungs-
freiheit, Toleranz 

Die Idee von der Würde des 
menschen - Grundrechte -
Rechtsstaat 

Kenntnis der Spannungen Die Ideen von der Würde des 
zwischen wirtschaftlichem und menschen im Konflikt mit dem 
politischem Liberalismus 

Wissen, daß und warum libe-
rale Verfassungen im frühen 
19. Jahrhundert gewährt 
wurden 

uneingeschränkten Anspruc h 
auf Privateig•ntum (z.B. Auf-
hebung der Leibeigenschaft -
Industrieproletariat) 
z.B. 1R1 8 in Baden 

Kenntnis der Spannung zwischenz.B. der Begriff der Gleich-
prinzipieller Idee und Reali- heit in der Wahlrechtsfrage 
sierung 
Einsicht, daß die politische 
Entwicklung zu einer ffiodifi-
zierung des liberalen An-
satzes führte 

Erkenntnis, daß fortschritt-
liche Ideen einem Wandel zum 
Konservativen unterliegen 

liber•lismus und Wirtschaft 

Die Zuordnung von Einheit 
und Freiheit (184 P, 1B67); 
Von der Forderung nach dem 
"Nachtwächterstaat" zur ffiit-
arbeit als staatstragende 
Partei (1867); 
Die Übernahme des Zieles der 
nationalen Einheit durch ur-
sprünglich weltbürgerlichen 
lib•ralismus seit den frei-
heitskriegen 

Vom Gleichheitsideal zur Ab-
grenzung gegenüber dem 4. Stand 
(Wahlrecht, Sozialistenge-
setze) 

Erk•nntnis, daß dia Industria-G•lenktes merkantilsyst•m, 
lisierung neue Wirtschafts- frei•s Unternehmertum mit 
formen erfordert• Eig•ninteress• 
Kenntnis d•r Ideen das wirt-
schaftlich•n Liberalismus 

A.Smith: Frei•s Spiel der 
Kräfte 

.. ~ 

Kenntnis d•r R•alisierungs-
versuche 

Einsicht in die Interdepen-
denz von Wirtschaft und 
Politik 
Erkenntnis, daß der Libera-
lismus di• sozial•n Pro-
blem• der Industrialisie-
rung nicht lösen konnte 

Erk•nntnis, daß darin Ur-
sachen für politische Um-
schichtung•n im 19. Jahr-
hundert liegen 

Industrielle Revolution in 
England 
Der deutsche Zollverein 
liberale Wirtschaftspolitik 
im konservativen Preußen 

Die politischen Auswirkungen 
des Wirtschaftsliberalismus; 
Weberaufstand 1844; 
Hungersnot 1846; 
Pauperismus 
Handwerker werden konservativ, 
Arbeiter werden soziali s tis ch 

Erkenntnis, daß die Ur-
sach• im Prinzip der 
Tr•nnung von Staat und 
schaft liegt 

Abl•hnung staatlicher Ein-
griffe in wirtschaftliche und 

Wirt- sozial• Ber•iche 

Erk•nntnis, daß dieses Prin- B•ispiele für staatliches Ein-
zip heut• Üb•rholt und nicht greif•n in die Wirtsch•ft der 
m•hr praktizierbar ist Bundesr•publik 

2.6 Liberalismus und Gesellschaft 
K•nntnis der gesellschaft- Bürgertum und •a6geklärter 
lich•n Träger des liberalis- Adel 
mus 

Kenntnis von faktoren, die 
zur Entpolitisierung des 
Bürgertums führten 

Einsicht in di• Schichten-
gebundenh•i t des liberalen 
Bildungsentwurfs 
Unt•rsuchung, ob der libe-
ral• Ordnungs•ntwurf die 
Interess•n einer Gruppe/ 
Klasse vertritt 

Funktionslosigkeit des Bürger-
tums nach 1815; 
Rückzug des politischen Libera-
lismus in den akademischen Raum 

Das humanistische Bildungsideal 
als Grundlage bürgerlichen 
Elitebewußts•ins 
Der Liberalismus im Urteil 
von marx. -
Urteile aus der Gegenwart über 
den Liberalismus des 19. Jahr-
hunderts 

2.7 Der d•utsch• Liberalismus von 184B bis zum 
D•utschen Nationalstaat 
Kenntnis der Chancen, die 
der lib•ralismus durch die 
R•volution von 1848 für 
aaine Zi•l• erhielt 

Ursachen und Verlauf der Revo-
lution von 1848; 
Oi• liberalen Forderung•n: Freie 
R•de, freie Presse, Versamm-
lungsfr•iheit, Freizügigkeit, 
Gleichheit vor dem Ges•tz, fr•i-
gewählte Volksvertr•tung mit ge~ 
satzgabend•r Gewalt, Ministar-
verantwortlichkait, S•lbstver-
waltung der Gemeinden, Bürgerwehr, 
Nationalataat 



ErKenntnis, daß es sich um 
bürgerliche H~chte un d Fr ei-
heiten h<inde.:.L 

~enntnis der Ergebnis se der 
hevol utio n 

Kenntnis der Ursachen für 
das Sch eiter n der Rev olu tion 
in Deutschland 

Fähigkeit, ein e Typologie zu 
:::-:t:!:erfen 
Kenntn i s der unpolitischen 
Ve rbürgerlichun gstendenzen im 
Lib eral i sm u s 

Kenntnis des Wandel s der 
Prinzipien na ch 1~49 

Erkenntnis, da ß der Libera-
lismus seine Prinzipien und 
Realpolitik nicht in Einklang 
bringen konnte 

Erkenntnis, da ß dieser 
Wand el de n Li oe ralismus 
al s pol iti sch e Kraft ge-
sp;alten hat 

Fähigkeit, die langfristigen 
Folgen di es es Wandel s zu er-
kennen 
Fä n i gk eit, den liberalen An-
satz als hi s toris ch bedingt 
und parti kular zu erkennen 
Kennt ni s de r Leistungen des 
Liberalismu s für da s 19. Jahr-
hunoert und fü r a ndere Ord-
nu ng sentwür f e in der Gegen-
wart 

Oie lgnorierung der sozialen 
Fra ge; 
Vergleich mi t Fran k reich 

Verf as su ng, liberal e Grund-
re cn te 

macht in den Händen der alte n 
ffiäch te, Gewa lt auf Seiten der 
radiKclen Li oeralen, Position 
der ffi itte zw isch e n Revolution 
und N~aktio n 

Revolutionsty polo~ie 184 8/49 
( Br inton, Johnson) 

Verschwinden des radikalen 
Lib eralismu s in Deutsc h land 

Programm: Treue für den König, 
Verfassung, Sta atsordnung und 
Staatsautorität statt des 
" Nachtwächterst aates 11 

Selbst bestimm un gs re cht : Anne xion 
( Sch le swig -H ol stein-Frage 1 P64); 
Re cht : macht (Verfassungs kon-
flikt 1 R62 - 67); 
Fr eih eit: Nati on (1 q71 Reichs-
verfas s ung) 
Glei chhe it: 4 . Stand (Sozialis-
tengeset z e) 
z.B. 1 A6 2: vier liberale Par-
teien in Preu ß en. Spaltung 1 867 
in Fortschritt s partei und Natio-
nallioerale Partei; 
Oie Li beralen in der Weimarer 
Republik; 
Ermäc htigungs gesetz 

Da s deutsche Bürgertum 191 8 u. 
1933; Da s politisch neutrale 
Beamtentum 

Beitrag des Liberalismus für 
den Rechts- und Verfassungs-
staat. Bedeutung des Liberalis-
mus in der menschenrechtsdis-
kussi on. Bedeutung und Leistung 
für die wirtschaftliche Entwick-
lung im 19. und 20. Jahrhundert 

"-..• 

Kenntnis, daß liberale s Denken 
in der Gegenwart ni cht an eine 
Partei ge bunden und nicht meh r 
au f den politischen Bereich be-
schränkt ist 

2. R mögliche Projekte 

Z. 8. Freiburger Prug 1 _„ ,,11 (FD P) 
l::lerl1ner 11 (CD U) 
Godesberger 11 (S P[,) ; 

"L ib era l isieru ng in der mooer-
nen Gesells chaft 

Libe r alis mus und katholische Kirche 
II 

Sozialdemok ratie im 19. Jahrhun dert 
II II Imperia l i smus 

" II Na tionalis mus 

" " Wirtschaft im 
II in Frankreich und 

Eli e Bedeutung des Libera l ismus 
englischen Empire. 

2.9 Literatur 

Deutschen Reich ( 187q/79) 
Deuts chl a nd - ein Vergle i ch . 
für die Ent wi cklung des 

(Die gebräuchlichen Lexika werden nicht auf gefüh rt) 
Darstellungen: 

+Bergsträ s ser, Ludwig: Geschichte d er politiscnen Parteien; 
fllünchen 

Fischer-Weltgeschichte: Das Zeitalter der europäischen 
Revolution = Bd. 26, 1969 

Habermas, Jürgen: Strukturwandel der Öffentlichkeit; 
Neuwied 1962 

Horkheimer/Adorno: Dialektik der ·Aufklärung =Fischer-TB 6144 

Kosellek, Reinhard: Kritik und Krise = Suhrkamp-TB Wiss.Nr.36 
+Kühn!, Reinhard: Das liberale ffio dell öffentlicher Herrschaft 

in: Abendroth/Lenk: Einführung in die politische Wissen-
schaft; 1971 = UTB 35 

Kühn!, Reinhard: Formen bürgerlicher Herrschaft = rororo 1342 
Nipperdey, Thomas: Die Organisation der deutschen Parteien 

vor 1 'J1 8; Düsseldorf 1961 
de Ruggiero, Guido: Geschichte des Liberalismus in Europa; 

münchen 1930 

+sell, Friedrich Carl: Die Tragöd•a des deutschen Liberalis-
mus; Stuttgart 1953 

+ besonders zu empfehlen 

_. L 
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Quellen: 

von der Gablentz, Otto Heinrich: Die politischen Theorien 
seit der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung 
Politischen Theorien, Teil III, Köln 19573 

Freund, N.: Der Liberalismus in ausgewählten Texten; 
Stuttgart 1965 

Hermand, J. (Hrsg.): Der deutsche Vormärz. Texte und Doku-
mente = Reclam P794-8798 

locke, John: Zwei Abhandlungen über die Regierung; 
Frankfurt 1967 

von Rausch, Heinz: Politische Denker 1/II; münchen 1970 3 
(auch al s Sonderdruck des Instituts für staatsbürger-
liche Bildung in Rheinland-Pfalz) 

Scholler, St. (Hrsg.): Die Grundrechtsdiskussion in der 
Paulskirche =Texte zur Forschung Bd. 11, Darmstadt 1973 
(Wiss. Buchgesellschaft) 

Diesterweg Nr. 7348: Restauration und Liberalis~us 1815-1849 
Klett Nr. 4201: Die deutsche Frage 1848/49 
Klett Nr. 4214: Die Grundrechte in der Verfassungsentwicklung 
Schöningh Nr. 36160: Dia wirtschaftliche und soziale Ent-

wicklung Europas im 19. Jahrhundert 
Schöningh Nr. 36320: Staatsanschauungen im Wandel der 

Zeiten III. 

„. __ ,„ ... 

3. Sozialismus/ marxismus (20 Std.) 

3.1 Begriff und Genese 
Fähigkeit zu Begriffsinter-
pretation und Begriffsbildung 

Einsicht, daß historisshe 
Epochen besondere soziale 
Strukturen haben 

Kenntnis des historischen 
Bedingungsfeldes, in dem der 
Sozialismus der Neuzeit ent-
stand 

3.2 Die Frühsozialisten 
Kenntnis sozialistischer 
Bestrebungen in der Fran-
zösischen Revolution als 
Gegenwehr gegen Verbürger-
lichung 
Erkenntnis, daß die Früh-
sozialisten verschiedene 
punktuelle Änderungen 
innerhalb des best•h•nden 
Systems erstreben 

Einsicht, inwieweit überein-
stimmende methoden und Ziele 
Gruppierungen der Früh~ 
sozialisten erlauben 
Fähigkeit, utopische Ele-
mente dieser Ordnungsent-
würfe zu erkennen 
Kenntnis früherer sozial-
utopischer Entwürfe und Ein-
sicht in ihre Zeitgebunden-
heit 

3.3.Der Sozialismus von Karl marx 
Kenntnis der Kritik des 
kapitalistischen Systems 
durch marx 
Kenntnis des philosophischen 
Ansatzes von marx 

Erkenntnis, daß dar Histo-
ri~che matarialiemus dia Über-
tragung des dialektischen 
Systeme auf den Gaachichte-
ablauf ist 

Die Begriffe "sozial" und 
"sozialistisch" (Sozialismus) 

Beispiel einer Sozialstruktur 
(Urzeit, Antike, mittelalter, 
Inka-Staat, Absolutismus, 
Gegenwart) 
Forderung nach Freiheit und 
Gleichheit als Reaktion auf 
Absolutismus und Besitzbürger-
tum (J.J. Rousseau) 

Gracchus Babeuf, J.R. Hebert 

Proudhon (Aufhebung des Kredit-
systems); 
Owen, Fourier (Änderung des 
Verteilungssystems); 
Blenc (Änderung des Produktions 
systems) 

Der Begriff "Utopie" 
(z.B. Owen-Tauschbank; 

Fourier-Phalanst~re) 

z.B. Sozialutopische Elemente 
in Platons Staat; 
Utopia von Th. morus; 
Sonnenstaat von Campanella 

Soziale Verhältnisse um 1840; 
Entfremdungsbegriff; 
Wert- und mehrwerttheorie; 

Das dialektische System bei 
Hegel und marx 
Der Klassenbegriff; 
Die Geschichte ••s Folge von 
Klaseankämpf en 



Erkenntnis, daß damit die 
Gesetzmä ß igkeit und 8e-
herrschbarkeit der Geschichte 
gesucn~ wird 
Kenntnis der marx'schen Theo-
rien über die Ueiterentwick-
lung des Kapitalismus als 
Grundlage politischen Handelns 

Erkenntnis, da ß marx zur 
Lösung des sozialen Problems 
nicht eine p2rtikul a re, 
sondern eine totale Syst em-
änderun g erstrebt 
Erkenntnis, da ß im marx ' schen 
mensc n en bild die dialektische 
Spannung von Freiheit und 
Gleichheit durcn fortschrei -
t ende Emanzipation aufge-
hoben wird 

' · 4 Wert ung 
Fähigkeit, differierende 
Wertun g en des marxismus zu 
ver s tenen und ihre Prä-
missen festzustellen 

Ein s icht, da ß die Theorie 
von marx auch vom Zeitgeist 
des 19. Jahrhunderts aus ge-
s e hen werden muß 
Ein sicht in die Einheit von 
Theorie und Praxis bei ffi arx 

3 .5 Realisier ung 
Untersuchung, in we lch en 
Fo rmen und durch welcne 
Gruppen die pol itische 
Aktion erfolgte 

Kenntnis der o f fiziellen 
Reaktionen auf sozialistische 
Progra mm e seiten s Staat, 
Wirtschaft und Kirche 

Basis-Überbau-modell 

Krisen - , Verelendungs-, Akku-
mulations-, Revolutions-
Theorie; Klassenlose Gesell-
schaft 

Der ffiensch i n der kl a ss enlo sen 
Gesellschaft 

Der ffiarxismus im Urteil des 
Li bera lismus; 
Die christliche Kritik des 
ma rx is mus; 
Die marxismus-Kritik des kri-
tischen Rationalismus (Popper, 
Albert); 
Utopische Elemente im Marxismus 

Positivismus; Darwinismus; 
Fortschrittsgläubigkeit 

Kommunistische Internationale; 
Sozialistische Parteigründungen; 
Sozialrevolutionäre in Rußland; 
Gewerkschaftsbewegung; 
Das Proletariat in den Revo-
lutionen 1g48; Pariser Kommune 
Sozialgesetzgebung / Sozialisten-
gesetze; 
Kirchliche Stellungnahmen und 
Aktionen; 
R•formen in England; 
Reformprobleme j 1ußland; 
Rez•ption Ricar~ 

Untersuchung, inwieweit die 
Wirksamkeit des internatio-
nalen Sozialismus durch di• 
politische Atmosphäre be-
grenzt wurde 

Erkenntni s , daß eine ein-
heitl iche Ubertragung des 
sozialistischen Programms an 
den unterschiedlic h en Vorau s -
s etzungen in den europäischen 
Staaten scheiterte 

Kenntnis der Gründe für die 
Spaltung der sozialistischen 
bewegung in Deuts ch land 

Einsicht, inwieweit "off!" ne 
Stellen" im marx' sc hen System 
dazu beigetragen haben 
Einsicht in die Folgen der 
Diskrepanz zwischen den 
marx'schen Voraussagen und 
der tatsächlichen Entwick-
lung 

Untersuchung von Kontinuität 
und Wandel in einem politi-
schen Programm 

3.6 mögliche Projekte: 

Liberales, nat ionales, kon-
servatives, monarchisches, 
konfessionelles Denken i m 
19. Jahrhundert (z.B. Wahler-
gebnisse und Verfassungen 
184 8/4 9, 1P7 1 in Frankreich 
und Deutschland, nationales 
Denken 19 1 4 ) 

Verg lei ch der soziali st is ch en 
Bewegungen in England, Deutsch-
land, Fran kreich , Ruß land 

La ssalle- marx ; 
Revisionismus und Orthodoxer 
marxi smus (Bernstein, Kautzky, 
Liebknecht) 

Pa ssive und/oder a k tive Rolle 
de s Überbaues; Unpräzise Kenn-
zeichnung des Endzustande s 
Die Entt äuschu ng über das 
Ausbleiben der Revolution; 
Verbür gerlichungst endenzen in 
der Sozialdemokratie 
(z.B. Arbeiterbildung sv ere in~ ; 
Stat t Polari s ieru ng der Kl a ss e r 
Nivellierungstendenz 
Erfurter Programm 1 P69 ; 
Gothaer Programm 1 P75; 
Godesberger Programm der SPD; 
Kommunistisches manifest; 
Programm der DKP 

Versuche, eine Gesellschaft vorwiegend unter sozialem Aspekt 
zu organisieren (Jesuitenstaat in Paraguay, Wiedertäu f er 
in ffiünster) 

Die Erkenntnistheorie des ffiarxismus 
Die Narodniki im zaristischen Rußland 

Sozialist•n im spanischen Bürgerkrieg 
Projekte aus der Lokalgeschichte 
Vergleich der Darstellung eines begrenzten Gegenstandes 

(z.B. Pariser Kommune) im eigenen Geschichtsbuch, in 
einem DDR-Geschichtsbuch und einem neueren wissen-
schaftlichen Werk 
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3.7 Literatur 
Darstellungen: 

+Hofmann, Werner: Ideengeschichte der sozialen Bewegung 
= Göschen Bd. 4205 

Koepcke, Cordula: Sozialismus in Deutschland = Günter 
Olzog-Verlag ffiünchen, GS Nr. 152/153 

+Rudnick, Adalbert: Die kommunistische Idee = Günter Olzog-
Verlag ffiünchen, GS Nr. 167/16P 

Abendroth, Wolfgang/ Lenk, Kurt (Hrsg.): Einführung in 
die politische Wissenschaft = Francke-Verlag ffiünchen, 
UTB Nr. 35 

+Bergsträsser, Ludwig: Geschichte der politischen Parteien 
in Deutschland = Günter Olzog-Verlag ffiünchen 196 0 

Quellen: 
von der Gablentz, Otto Hein~ich: Die politischen Theorien 

seit der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung 
(= Politische Theorien, Teil III) 
in: Die Wissenschaft von der Politik, 9. Band 
Westdeutscher Verlag ffiünchen 1967 (3. Aufl.) 

•von Riusch, Heinz (Hrsg.): Politische Denker I/II; ffiünchen 
1970 (auch als Sonderdruck des Instituts für staatsbürger-
liche Bildung in Rheinland-Pfalz) 

+möbus, Gerhard: Die politischen Theorian i~ Zeitalter rjer 
absoluten ffionarchi• bis zur Französischen Revolution 
(= . Politische Theorien, Teil II) 
in: Die Wissenschaft von der Politik, Bd. e 
Westdeutscher Verlag Köln 1961 

Klett Nr. 4265: ffiarxismus' und Sowjetkommunismus, Teil I: 
Grundzüge des ffiarxismus 

Klett Nr. 4281: Positionen des modernen Marxismus 
Schöningh Nr. 36170: Die sozialen Theorien im 19. Jahr-

hundert in Deutschland 
Schöningh Nr. 36160: Die wirtschaftliche und sozial• Ent-

wicklung Europas im 19. Jahrhundert 

+ besonder s zu empfehlen 

! .... . . . .... 

4. Nationalismus und Imperialismus (20 Std.) 

4.1 Begriff und Genes• des Nationalismus 
Einsicht, daß zur Definition 
des Begriffes "Nation" die 
Abgrenzung gegen andere Be-
griffe notwendig ist 
Kenntnis verschiedener Defini-
tionen des Begriff es "Nation" 

Fähigkeit zur Unterscheidung 
der Begriffe "Nationalgefühl", 
"Nationalbewußtsein", "Natio-
nalstolz", "nationales Denken" 
und "Nationalismus" 
Kenntnis außerdeutsc her Wur-
zeln des nationalen Denkens 

Einsicht, daß die frühe Natio-
nalbewegung des 19. Jahr-
hunderts unterschiedliche 
politische und soziale Gruppen 
vareinigte 

Untersuchung des Verhältnisses 
zwischan Nationalismus und 
Kosmopolitismus 

Volk (Harder+, Fichte•); 
Heimat; Vaterland; Staat 

Lexikondefinitionen (z.B. 
Unterscheidung zwischen 
"Staatsnation" und "Kultur-
nation") 
Leibniz+; Friedrich der Große+ 
Schiller+; Arndt+; 
Lyrik des Vormärz; 
Lexikonartikel zum Stichwort 
"Nationalismus" 
Die Wirkung der Französischen 
Revolution auf das nationale 
Denken in Europa; 
Spanien 1808 - 1g12 
Di e na tionale Bewegung als 
Sammel bewegung mit allgemain 
formulierten Grundprinzipien · 
und hochgespannten, bisweilen 
utopischen Zukunftserwartungen 
(z.B. Philhellenismus, Polen-
begeisterung, Panslawismus) 
Herder•; Schiller+; ffiazzini+ 

4.2 Politische Wirkungen (Europa/Dautschland) 
Erkanntnis, daß die National-
staatsidee eine Harausforde-
rung des dynastisch-terri-
torialen Staatensystems dar-
stellte 

Kenntnis der Auswirkungen 
dar Nationalstaatsidee auf 
die politische Gestaltung 
Europas im 19. Jahrhundert 
Kenntnis der historischen 
Badingungen, aus denen das 
nationale Denken in Deutsch-
land erwuchs 

Dynastische Ausrichtung des 
Wiener Kongrasses; 

.Das Programm der Heiligen 
Allianz als Reaktion gegen 
nationalstaatliches Denken; 
Aufstand in Spanien 1820 

z.B~ nationalstaatliche Eni-
wicklung in Griechenland, auf 
dem Balkan, in Polen, Italien, 
Ungarn und in der Tschechei 
Freiheitsidee der Aufklärung; 
End• des Heiligen Römischan 
Reiches; Befreiungskampf gegen 
Napoleon; Wirksamkeit der 
politischen Romantik; 
Raformpolitik in Preußen 

+ Taxt im Anhang 



Erk e nntnis, da ß das nationale 
Den k e n in Deutschland zu An-
f a ng de s 19. Ja h rhunderts 
glei cn e r ma ß e n die ffi öglichkeit 
zur Opposition wie au c h zur 
Fluc ht gege n über der pol i ti-
sch en Realität erö f fnete 

Erken n tni s , da ß s ich im 
d euts ch e n Frü hnationalismus 
die Nationalstaatsidee mit 
ges e llsc h a f tspolitisc h en 
Zielsetzungen verband 
Ke nn tnis ve rs chiede n er Posi-
tionen aes marxismus und der 
So zia l demo kratie ge ge nüber 
nat i onalem Denke n 

Kennt n i ~ der Kon s equenzen 
d es preußisch-österreic hi -
sche n Dua l ismus f ür den 
deut sc ne n Nationa l ismus 
Kenn tni s der Stellun g Bis-
marc ks zu m Natio nalismu s 

Unter s uc hung der Frage, 
in wieweit die Reichs g rün-
dung von . 10 71 die Erfüllung 
national s taatlicher Ziel-
setzung bedeutete 

Publizistik; Studentenbe-
wegung; Bied11rmeier 

Gneisenau-Gutachte n+; 
Hambacher Fest 1 P3 2; 
Verbindung von Liberalismus 
und Nationalismus 

Kommunistisches manife s t+; 
Kommuni s tische Internationale; 
"Vaterliind s lose Gesellen"; 
Die SPD beim Au s bruch de s 
Ersten Welt k riege s 
Die gro ßdeut s che bzw. klein-
geut s c h e f rage i n den Ve r han d-
lungen der Paulskirche 

Bis marcks Kriegsziele 1 R66+; 
Bis marcks Verge he n bei der 
Schaffung des Norddeutschen 
Bundes und bei der Reichsgründung; 
Emser Depesche 
Proklamation, nicht Plebiszit; 
Urteile über die Reichsgründung 

4 .3 ffi odifizierungen des Nationalismus 
Untersuchung der Frage, warum 
sich der Nationalismus im 
laufe de s 19. Jahrhunderts aus 
einer durch Toleranz gekenn-
zeichneten Haltung zur Abwehr-
und Expansionsideologie von 
Großgruppen wandelt 

Anfälligkeit der nationalen 
Bewegung für machtpolitische · 
Erwägungen und Emotionali-
sierungstendenzen; Wirtschaft-
liches Konkurrenzdenken; 
Ablösung der Solidaritätspolitik 
der Großmächte durch territori-
ale ffiachtpolitik und Hegemoniaians~r 
lansprüche; 
Außenpolitik Frankreichs {z.B. 
Rheinkrise 1840, Krimkrieg 1856, 
Luxemburg-frage, Denische Krise) 

+ Text im Anhang 

Einsicht in das Spannungsver-
hältnis zwischen Nationalis-
mus und Nationalitätenstaat 
Einsicht in die Verbindung 
von Rationalität in Irratio-
nalität im Nationalismus 

Erkenntnis, daß Krisen des 
Nationalbewußtseins ver-
schiedene Ursachen haben 
können 

Einsicht, daß der Nationalis-
mus durch die Verbindung mit 
kulturellem und wirtschaft-
lichem Konkurrenzdenken zum 
Imperialismus gesteigert wird 

Einsicht, daß der Nationalis-
mus durch die Verbindung mit 
Rassi s mus und Lebensraum-
ideologie im Nationalsozia-
lismus pervertiert wird 

Einsicht in die Funktion 
des Nationalismus in den 
Staaten der Dritten Welt 

4.4 Entstehung und Ausprägung des 
Einsicht in den ZusamMenhang 
zwischen nationalistischem 
und imperialistischem Denken 
Erkenntnis, daß bei der Ent-
stehung des Imperialismus 
eine Vielzahl von ffiotiven 
zusammenwirkte 

Erkenntnis, daß auch die Aus-
weitung der technischen ffiög-
lichkeiten ~ ~ ·e Voraussetzung 
des Imperia~- ~ ~us ist 

Das Nationalitätenproblem in 
der Habsburger monarchie; 
Die Nationalitäten in der Schweiz 
ffiythisierung der eigenen Ge-
schichte; Kultus der Nation al s 
historisch gewachsener Schick-
salsgemeinschaft; Entwicklung 
von Feinbildern {z.B. Erbfeind); 
Sendungsbewußtsein 

Das Jahr 1 89 ° in Spanien; 
Folge n des Ver s ailler Vertrages 
für das deutsc h e National-
bewußtsein (Die "ver s pätete 
Nation") 
Nationalistische s Sendungs-
bewußtsein i mperiali s tischer 
Programme 

Sozialdarwinismus; 
Rasse und Lebensraum bei 
Hitler 

Nationalismus als Grundlage 
fü : di e Gewinnung staatlicher 
Identität und umfassender ~ obi­

lis~erung aller für die politisc~­
wirtschaftliche Entwicklung 
notwendigen Kräfte 

Imperialismus 
lmoerialistische Programme 
in .Frankreich und England; 
Der Alldeutsche Verband 

z.B. nationales Prestigedenken, 
Sozialdarwinismus, irrationaler 
Wille zur Weltmacht, 
wachs~nder Bevölkerungsdruck, 
Ernährungslage, Siedlungsfrage, 
Erschließung neuer Absatzmärkte, 
zivilisatorischa11sSendungsbe-
wußtsein, weltpolitische Kon-
kurrenzsituation, unterschwillige 
Angstgefühle 

Entwicklung effektiverer Pro-
duktionsmethoden; Neuerungen im 
Verkehrs- und Nachrichtenwesen; 
maschinelle Waffenherstellung 



Kenntnis wichtiger Daten 
und Fakten zum Aufbau der 
Kolonialreiche 
Einsicht in die Verscnieden-
hei t der methoden imperia-
listischer Politik 

4.5 Imperialismus-Theorien 
Kenntnis wichtiger Theorien 
zur Deutung des Imperialis-
mus 

4.6 Aspekte des Imperialismus im 20. 
Einsicht in die Folgen des 
weltweiten europäischen 
Engagements im 19. Jahr-
hundert für die weltpoli-
tische Situation der Gegen-
wart 
Einsicht in die gegenwärtige 
Problematik des Begriffs 
"Imperialismus" 

4.7 Mögliche Projekte: 

Die europäischen Großmächte 
und ihre Kolonialreiche 

"lndirect Rule" Englands; 
Assimilationspolitik Frankreichs; 
Russischer Kontinentalimperia-
lismus; 
Wirtschaftsimperialismus der USA 

z. 6.: 
John H. Hobson: Imperialismus 

als Folge einer Überkapaziität 
der Produktionsmittel 

Wladimir I. Lenin: Imperialis-
mus als höchstes Stadium des 
Kapitalismus 

Rudolf Hilferding: Verbindung 
des Imperialismus mit Finanz-
kapital und Investitionsbanken 

Rosa Luxemburg: Imperialismus 
als Konkurrenzkampf infolge 
der Kapitalakkumulation in 
den Industriestaaten des 
19. Jahrhunderts 

max Weber: Imperialistische 
Weltmachtpolitik als logi-

~ sehe und notwendige Konse-
quenz der Bismarckschen 
Reichsgründung 

Joseph Alois Schumpeter: Re-
gierung der Zwangsläufig-
keit der Entwicklung vom Kapi-
talismus zum Imperialismus 

Hans-Ulrich Wehler: Imperialis-
mus als Versuch, soziale und 
gesellschaftliche Verände-

r rungen aufzufangen ("Sozial-
imperialismus) 

Jahrhundert 
Entkolonialisierung; Wirt-
schaftsgefälle zwischen In-
dustriestaaten und Entwicklungs-
ländern; Politischer "Nachholbe-
darf" der Dritten Welt; Block-
bildung; Antieuropäische Haltung 
"US-Imperialismus"; 
"Sowjetimperialismus" 

Deutsche Einigungsversuche 1815 - 1817 
Der Begriff "Kolonie" in Altertum und Neuzait 
Untersuchung der Anwendbarkeit · das moder.nen B8 '-' „ffs 
"Imperialismus" auf die römisch• ExpansionspolWk 

4.8 Literatur 
Nationalismus: 
Die Reichsgründung von 1871 im Urteil der Gegenwart. Ver-

such einer kritischen Bilanz. Hrsg. vom Institut für 
staatsbürgerliche Bildung in Rheinland-Pfalz. 
Mainz o.J. 

Deutsch, Karl W.: Der Nationalismus und seine Alternativen. 
Serie Piper Nr. 26 

Holborn, Hajo: Deutsche Geschichte in der Neuzeit, Bd. II: 
Reform und Restauration. Liberali s~us und Nationalismus 
(1790 - 1871). München/Wien 1970 

Kluke, Paul: Neuere Geschichte. Deutsche Außenpolitik 
im Zeitalter des Nationalstaates = funk-Kolleg Bd. 5. 
Fischer Taschenbuch Nr. 979 

Lemberg, Eugen: Nationalismus, 2 Bde. Hamburg 1964 
= rohwohlts deutsche enzyklopädie 197/198, 199. 

Lippgens, Walter: Zum geschichtlichen Standort der 
Reichsgründung 1P70/71 
in: GWU 22 (1971), Heft 9, S. 513 - 52 8 . 

Meinecke, Friedrich: Weltbürgertum und Nationalstaat. 
Hrsg. und eingeleitet von Hans Herzf e ld. 
2. Aufl. München/Wien 1969 

Möbus, Gerhard (Hrsg.): Über das Vaterland. Boppard 
am Rhein 1965. 

Plessner, Helmuth: Die verspätete Nation. Über die 
politische Verführbarkeit bürgerlichen Geistes. 
suhrkamp taschenbücher Wissenschaft 65. 

Quellen: 
Diesterweg Nr. 7547: Nationalismus in Europa. 
Schöningh Nr.36360: Geschichte 
Klett Nr. 4204: Die Nationalitätenkämpfe in Europa 

und die Erschütterung des europä-
ischen Staatensystems. 

Imperialismus: 
Lichtheim, George: Imperialismus = dtv Wissenschaftliche 

Reihe. Nr. 4112 
mommsen, Wolfgang J.: Das Zeitalter des Imperialismus 

Fischer Weltgeschichte Bd. 28. 
Wehler, H.-U. (Hrsg.): Imperialismus. Köln und Berlin 1970. 
Quell an: 
Diesterweg Nr. 7548: Imparialiemus - das deutsch• Beispiel 
Klatt Nr. 4219: Der Imperialismus. Seine geistigen, wirt-

schaftlichen und politischen Zielsetzungen 



... . 9 Te xte 

nerdt>r : 
':" s uns i rn Vat e rlan d e zue r st erquick t , is t n ic ht 

d iP ErdE, auf di e wir sinken , s onde r n di e Lu f t, di e 
wir at m ~n , die väter l i c hen Hände, di e u n s auf ne hm e n , 
d i '" 1i1 u t t erb r u ::; t , d i ,, un s sä u gt , d i e 5 o „ n e , d i e w i r s eh e n , 
oi ~ Ges cnwister , mit o~ n en wir sp i elen , di e fr eu ndl i ch e n 
Ge :ri üt!'r , d i " un s wo t1ltun . 
Unser erstes Va terl a nd i s t a lso d a s Va te rh au s , e i ne 
Va terflur, di e Fami l i e ... " 
( Zili e r t n a c n : Ge rh a rd mo ous ( Hr sg .): Üb er da s Vater-
lan d. tJo p p ..rd 1965 . 5 . 39 ) 

Fi chte : 
" •.• .:: ~r nic n t zu vtirder s t sich als ewig erbl i ckt, d e r 
hat ü o er h ~upt ke i ne Lieb~, und kann au ch nicht li e ben 
ein Vater l a nd, dergleichen e s für ihn n icht g i bt . We r 
zwzr v i ~ l i ~icht sein un s i chtbares Le ben , n i cht a ber 
ea en al s o sein s i chtbares Leben , a ls ewig erbl i ckt, ma g 
wo h l ein:n Hi mmel ha ben und i n d i e s e m s e in Va t e r land ; 
ace: nieni e den n a t er k e in Vat e r la nd ••• un d er verm a g 
aucn ni cht s e in Vaterlana zu l i eb e n ••• Volk un d Vat e r -
la n j in die s er ~eaeutung al s Tr äger und Un terpf and d er 
irdis c ne ri Ew i gkeit , und als dasj eni ge , was h ienie den 
ewig sein kann , li egt weit n i n au s über de n Staa t , i m 
gewchn l ich en Si nn d e s Worte s ." 
(A . a . J ., 5 . 46 ) 

Leibniz : 
" ..• Es i s t ge wi ß , da ß nächst d er Ehre Gotc es e inem 
jeden tugend h<iften il1 !ö'nschen die \JiO li lfarirt s eines Vat e r -
l arides billig und ~ a meiste ~ zu Ge müte gehen sollte , 
wel c nes d ~ rin sowohl unsere eig e n e Ang ele ge nh ei t , al s 
2uch di e ge~ ei n sa me Sch uldi gk eit mi t s i ch b ring t .•. 
I sc nun ein Mensch se i nem Vate r l a nd e verp fl i ch tet, so 
s ind wi r e s , d i e a s we r te Deut sch la n d bewo hnen ••• " 
( A. a . O., S . 34 ) 

Fr i edr ich der Groß e: 
" .•. Ic h liebe me in Vaterland mit Herz und Seele. 
mei n e Er z i ehung , me i n Hab und Gut, mein Dasein, alles 
v e rd a nk e ich i hm . Hä tte i c h tausend Leben, ich würde sie 
all e mit Fre ude n opt e r n, wenn ich i hm dadurc h e i ne n 
Dienst e rweise n ode r mein e Dankbarkeit bezeigen könnte. 
Si e we r de n mi r zu s t imm e n , d aß nic h t s ve r ständiger und 
tu g end haf ter i st a ls di e e ch te Vaterlandsliebe •.• Haben 
wi r s c hon als men s c h en die Pflicht, jedermann Gutes z u tun, 
so s ind wir al s Bürger erst recht gehalten, unseren Lands-
leut Pn na ch be s ten Kräften beizustehen. Sie ~\nd uns näher 
als f remde Vö l ker, van denen wir keine oder r geringe 

Kenntnis h abe n . Wi r leben mit unseren Landsleu t en. Unsere 
Sitten , Gesetze und Bräuche sind die glei c hen. Wir ätmen 
nic h t nu r die glei ch e Lu f t, sondern teilen mit ihne n auc h 
Gl ü ck und Ung lüc k . Kann da s Vaterland da s Opfer unsere s 
Leben s von un s f ordern, so kann e s er s t re c ht verla n gen, 
da ß wir uns ihm durc h unsere Dienste nüt z lich ma c he n ••• 
Jede r Bü rg er , der s o denkt, arbei t et f ü r das All g emeinwo hl .. . " 
( A.a.D., S . 3 S) 

Sc hi l le r : 

"··· 0 , mächt ig i st der Trieb des Vaterlands! 
Di e f r em de, f a lsch e Welt ist ni c ht für di c h; 
Do rt an de m s tolze n Kaiserh of bleib s t du 
Dir ewig fr emd mit dein em t r e ue n Her zen ! 
Die Welt, sie for de r t andre Tuge nd en , 
Al s du in die s en Täl ern di r er wor be n . 
- Ge h ' h in, ver kau r e dein e freie Seele, 
Nimm Land zu Le h e n , we rd' ein Fü r sten kne cht , 
Da du ein Se l bs t herr s ein kan nst und ein Für s t 
Auf d ei n em e i gnen [rb' und freien Bode n ! 

An s Vate r lan d , a ns t eure, sch ließ ' di ch an , 
Das h a lt e f e s t mi t de i n em ganze n he r z en! 
Hi e r sind die s ta rk e n ~ ur z eln deiner Kra f t; 
Dort i n de r f remde n We lt stehs t du allei n, 
Ein schw a nkes Roh r, d a s jede r St ur m ze r knick t 
(A .a. O., S . 40 ) 
Arn dt: 
II 

~o dir Gotte s So nne zuerst s chien , wo dir di e Sterne 
des Hi mme l s zuer s t leuchteten, wo s ein e Blitze dir zuerst 
s eine Allma ch t o ff enbarten, und s e i n e Sturmwinde di r 
mit heilige m Sch r e ck en durch die Seele brauseten, da 
i s t dein e Liebe, da ist dein Vaterland. 
Wo da s er s te Mensc h enaug s ic h liebend über deine Wie ge 
neigte, wo deine Mutter dich zuerst mit Freuden auf de m 
Scn a ß e trug, und dein Vater dir die Lehren der Weisheit 
und de s Christentum s ins Herz g rub, da i s t dei n e Li e be, 
da ist dein Vaterland. 
Und seien es ka h le Fel s en und öde In s eln, und wohne Armut 
und mühe do r t mit dir, du mu ß t das Land ewig lieb ~aben; 
denn du bist ein mensch und sollst nicht vergessen, 
sondern behalten in deinem Harzen. 
Auch ist die Freiheit kein leerer Traum und k ein wüster 
Wahn, sondern in ihr lebt dein mut und dein Stolz und 
die Gewi ßheit, daß du vom Himmel stamme s t. 
Da ist die Freiheit, wo du leben darf s t, wie es dem tapferen 
Herzen gefällt, wo du in den Sitten und Weisen und Gesetzen 
der Väter leben darfst, wo dich beglückt, wa s sc hon deinen 
Ureltervater beglückte, wo keine fremden Hen k er über di c h 
gebieten und keine f remden Treiber dich treiben, wie man 
das Vieh mit dem Stecken treibt. 

~· Daß keine Li~ ~ 1 dir heiliger sei als die Liebe des Vater-
aandes und kerle Freude dir süßer als die Freude der Freiheit •• " 
(A.a.O., S. 43) 



Herder: 
"Ein edler Held ist, der fLlrs Vaterland, ein edlerer, der 
fLlr das Landes Wohl, der edelste, der fLlr die ffienschh~it 
kämpft" 
(A.a.D., S. 39) 

Schiller: 
"Ich s chreibe als WeltbLlrger, der keinem FLlrsten dient. 
F rLl h verlor ich mein Vaterland, um es gegen die große 
We lt einzutauschen." 
(Kletts Geschichtliches Unterrichtswerk fLlr die Mittel-
klassen. Au s ga be C. 3. Das Werden des nationa l en Staates. 
Klett Nr. 402 4. S. 92) 

ffiazzini: 
"La vita nazionale e 10 strumento, la vita internazionale 
eil Fine." 
(Das nationale Leben ist das Mittel, das internationale 
Leben ist der Zweck) 
(au s : 1 f1 71. - Fragen an die deutsche Geschichte = Katalog 
der Gedächtnisau s stellung 1971 in Berlin, S. 25) 

Gneisenau: 
" ... Abe r e s i s t billig und staatsklug zugleich, daß man 
de n Völ kern ein Vaterland gebe, wenn s ie e i n Vaterland 
k rä f tig verteidigen s ollen . Es ist dies besonders nötig, 
wegen derjenige n Völkerschaften deutsc h er Zunge, die ehe-
de m nic h t unter preußischem Zepter lebten, sich aber uns 
zur Befreiung des gemeinsamen deutschen Vaterlandes an-
scnließen möchten. Eine freie Verfassung und eine einfache 
geordnete Verwaltung werden es ihnen wLlnschenswert machen, 
mit uns unter gemeinschaftlichen Gesetzen zu leben." 
(ffiöbus, a.a.D., S. 41) 

marx: 
" ... Den Kommunisten ist ferner vorgeworfen worden, sie 
wollten das Vaterland, die Nationalität abschaffen. Die 
Arbeiter haben kein Vaterland. man kann ihnen nicht nehmen, 
wa s sie nicht haben, Indem das Proletariat zunächst sich 
die politische Herrschaft erobern, sich zur nationalen 
Klasse erheben, sich selbst als Nation konstituieren muß~, 
ist es selbst noch national, wenn auch keineswegs im 
Sinne der Bourgeoisie " 
(A.a.O., S. 51) 

Bismarck: 
"FLlr deutsche Nationalität habe ich gar keinen Sinn, mir 
ist ein Krieg gegen den König von Bayern oder Hannover 
gerade so ~iel wie gegen Frankreich .•• " 

.... ,.„ 
I~ 

"··· Was uns gehalten hat, war gerade das spezifische 
Preußentum. Es war der Rest des verketzerten Stock-
preußentum, der die Revolution Llberdauert hatte, die 
preußische Armee, der preußische Schatz, die FrUchte 
langjähriger intelligenter preußischer Verwaltung und 
die lebendige Wechselwirkung, die in Preußen zwischen 
König und Volk besteht. Es war die Anhänglichkeit der 
preußischen Bevölkerung an die angestammte Dynastie, es 
waren die alten preußischen Tugenden von Ehre, Treue, 
Gehorsam und die Tapferkeit, welche die Armee, von deren 
Knochenbau, dem Offizierskorps ausgehend bis in die 
jLlngsten Rekruten durchziehen. Die Armee hegt keine drei-
farbigen Begeisterungen, in ih r werde n sie ebenso weni g 
als in dem Llbrigen preußischen Volke das BedLlrfnis nac h 
einer nationalen Wiedergeburt finden . Sie ist zufrieden 
mit dem Namen Preußen und stolz auf den Namen Preußen." 
(A.a.D., S. 49) 

5. Ideologie und Ideologiekritik (ergänzende Hinweise) 

Die Beschäftigung mit gesellscha f tlichen Ordnungsent-
wLlrfen und deren Realisierung bietet in besonderem Maße 
Gelegenheit, in den Komplex Ideologie und Ideologie-
kritik einzufLlhren. Notwendi g i s t dab e i zun ä c hst die 
Klärung des Begriffes Ideologie. 
Zu unterscheiden ist zwischen ein em weiteren und einem 
engeren Verständnis ~ Ideologie. Der weitgefaßte Be-
griff beinhaltet jeden theoretischen BegrLlndungsversuch 
politischen Handelns und politis ch ~r Ordnun g . In diesem 
Sinne sind Liberalismus, Sozialismus und Nationalismus 
in diesem Entwurf fLlr 12.2 unter "Ideologie ••• " zu ver-
stehen. 
Dieser Ideologie-Begriff bietet keine Möglichkeit einer 
Beurteilung am Maßstab "richtig/f~lsch"; seine Anwendung 
bedeutet, am jeweiligen Gegenstand die Stimmigkeit der 
zugrundeliegenden Normen zu prLlfen. "Ideologisch" ent-
spricht damit nach allgemeinem Sprac hgebrauch der wert-
freien Bezeichnung "weltanschaulich". 
Der engere Ideologie-Begriff bezeichnet die Verschleierung 
objektiver Sachverhalte oder angestrebter Ziele zum Zweck 
ein~r Rechtfertigung der eigenen Position; er impliziert 
die prinzipielle Möglichkeit objektiver Erkenntnis und ist 
damit wertend. 



ldeJlogiekritik bestent demnac h darin , diesen Ver-
schleierungscharakter au. zuze igen; da bei i s t z u unter-
suche0 oo/inwiefern 

nistorische Sachverhalte mit der eigenen Position 
in Übereinstimmung gebracht werden du rch Auslassung 
oder Umdeutung 

- Positionen und angestreote Ziel e um ihrer Legiti-
mation und Healisierungswillen verschleiert werae~ . 

Als Kriterium, an OPm Verschleierung gemessen wi rd , g i lt 
die (Nicht - )josreinst i mmung mit Selbstverständnis und 
we:tbild der DPtreftenden Zeit . Als objekt i v e Erkenntnis 
des t.ista~is=~er Sacnverhalts , der einP Beurteilung er-
o.öglicnt, kann allein der jeweilige Stand der wissen-
scna1tlict1en0f orscnung gelten . Die Pro~l ema tis ierung de r 
in oiese~ Zusam~enhang wissensc~aftstneor e tisch relevan-
ten Frage des ''erkenntnisleitenden Interesses" (Habermas) 
wi~d we;en irirer groJe~ Schwierigkeit und der weit -
reicnsno~n ~rb~i3se, nur unt~r besonders günstigen Um-
s~anden mcigl ~c r s~-n . 

2eh3~deit werd~n soll dagegen der aus der Sicht unter-
schiedlicner Kl~ssenst~ndpunkte oeg~ünoet e doppelte 
ldeo~ogiebegrifr des ~arxismus ; er unterscheidet 

die bürge1licne ld eJlogie, die der Reflex bürger-
licner (ka~italistiscr er) Produktionsv erhältnisse 
ist Lzw . der Ausbeuterklass e unter Verschleierung 
kapit~listi s cher Klasseninteressen dazu dient, 
ihre ungerechte und überlebte he rrschaft zu ver-
teidigen 

- die sozial i stische, objekt i v wissenschaftliche 
Ideologie der Arbeeterkla ss e, die au f der wissen-
sch a ft lich en Erke nn tnis der Gesellscha ft und ihrer 
Entwi ck lun gsg esetze beruht 
(nach: ma rxistisch-leninistisches Wörterbuch der 
Philosophie). 

~ i. 

Ideologiekritik hat dementsprechend die Aufgabe, die 
Ideologiequelle durch Analyse der jeweiligen Klassen-
lage aufzudecken. Beide Ideologiebegriffe können am 
Basis-Überbau-modell erklärt und kritisch reflektiert 
werden. Die folgenden Angaben bieten einige Hinweise 
für ideologiekritische Untersuchungen, die nach eigenem 
Ermessen erweitert werden können: 

Augustus, monumentum Ancyranum 
(Schöningh-Sc h roedel G l S. 1P3/4) 1 

Urkunde über die Gründung der Heiligen Allianz 
(Diesterweg III 3.4 8 f,)2 

Haller, Restauration der Staatswissenschaft 
(Diesterweg III S. 50 ff,) 

Theoretiker des Imperialismus 
(Schöningh-Schroedel G II, S. 265 - 269 und S. 273/4) 

Treitschke, Der Sozialismus und seine Gönner 
(Schöningh-Schroedel G II 5. 263/4) 

Quellen von den Polnischen Teilungen bis zum sowjetischen 
Nichtangriffspakt mit dem geheimen Zusatzprotokoll. 
(Klett Nr. 4263 u. 4264) 

Breschnew-Doktrin: 
(Schönin gh-Schroedel G 2 S. 413/4); 
aus dem DDR-Leh rb uch: Geschichte, Lehrbuc h für Klasse 10, 
Teil 1, Volk und Wiss~n VE~, 1971 berlin (Ost): 
- zur Charta der Vereinten N~tionen (5. 12); 

Bildung der Ostblockstaaten (5. 24 ff. und 29 Ff.); 
- Abschluß des Warschauer Vertrages (S. 101 ff.); 
- 8au der Berliner ~auer (s. 169/70); 

a.a.O. für Klasse 9 

- Zur Situation im Sommer 1939 (S. 187) 

Empfehlenswert für die Ideologiekritik wirtschaft- und 
sozialkundlicher Lehr- und Lernmittel ist der Aufsatz von 
Weinbrenner, Peter 

in: Beilage zur Wochenzeitung "Da• Parlament", 
ß 35/73 (1. Sept. 1g73) 

1) Zeiten und menschen, Oberstufe Ausgabe G Bd. 1 bzw. 2, 
Verlag Schöningh-Schroedel 1970 

2) Weltgeschichte im Aufriß, Arbeits- und Quellenbuch, 
Bd. III, 1972, 
Verlag Diesterweg 

~ 



Kurs 13.1: Die Auseinandersetzung mit der eigenen Epoche 

- Vorwort -

Im Leistungskurs 13.1 soll der Schüler befähigt werden, die 
~eit von 1917 bis zur Gegenwart alg seine eigene Epoche zu 
begreifen und die mit ihrem zeitlichen Ansatz, ihrer Struk-
turierung und ihrer Offenheit in die Zukunft verbundene 
Problematik zu erkennen. 
Dazu ist zunächst ein hinreichendes Informationswissen er-
forderlich, d~s die Komplexität der Ereignisse und die zu-
nehmende Verflechtung aller Bereiche in der Welt deutlich 
werden läßt. Die geringe abklärende Distanz zum Gegenstand 
einerseits, die in der Regel große masse an Quellen und 
Informationsmaterial andererseits, schließlich die Diver-
g~nz der Urteile aufgrund unterschiedlicher wissenschaft-
lict1er und weltanschaulicher Positionen erweisen sich dabei 
als besondere Schwierigkeiten. Ihnen soll, soweit dies in 
der Schule möglich ist, begegnßt werden durch die - auch 
Kontroversen e1noeziehende - Behandlung von Schwerpunkten. 
Dem Schüler muß seine existentielle Betroffenheit durch 
di~ Geschichte einsichtig werden; er soll seine Rolle als 
Uojekt ver s tehen, insofern Geschichte als Prozeß über ihn 
bestimmt, aber er soll auch als bestimmendes Subjekt seinen 
Handlungsraum innerhalb einer beeinflußbaren Geschichte er-
kennen . Die unter diesem Aspekt erforderliche umfassende 
Analyse der Gegenwart kann sich nur als permanente und nie 
g•nz lösbare Aufgabe stellen, die als solcne eher zum po-
litischen Handeln motivieren ~11, als sie davon dispen-
sieren darf . 

Aus den gena nnten wissenschaftlichsn und didaktischen 
Gründen ist das sehr umfasse n de Kursthema wie foLgt ge-
gliedert: 

1 . Allgemeine Lernziele 
2. Epochenbegriff und zeitlicher Ansatz der Epoche (5-7 Std.) 

} .... 

3 . Geschichte als Entscheidungsraum: Politische Ord-
nungsentwürfe und Versuche ihrer Realisierung 
(1917 - 1919) (15 Std.) 

4. Die Entstehung totalitärer Systeme in Europa 
(1929 - 1933) (25 Std.) 

4.1 Die Weltwirtschaftskrise und das Scheitern der 
Weimarer Republik 

42 Totalitarismus 

5. Der weltpolitische Gesamtzusammenhang am Ende des 
2. Weltkrieges (1945 - 1950) (15 Std.) 

6. Existenzprobleme der modernen Welt (15 Std.) 

Es wird dabei von einer Stundenzahl von 75 Stunden 
(= 5 Wochenstunden) ausgegangen. Damit sind die 15 Stun-
den des erganzenden Faches mit einbezogen, das aber in 
Übereinstimmung mit dem Koordinierungsplan im Anhang des 
Leistungskurses Sozialkunde unter den dort angegebenen 
Fragestellungen alternativ folgende Teile aus dem Kurs 13/1 
übernehmen kann: 

Thema 4.2: die Sozialkunde 
Thema 5 
Thema 6 

die Sozialkunde oder Erdkunde 
die Sozialkunde oder Erdkunde 

Damit ist eine weitere möglichkeit für die Schwerpunkt-
setzung gewonnen, Anteil der Geschichte bleibt aber bei 
60 Stunden (= 4 Wochenstunden). 



1. Allgemeine Lernziele 
1 . ~ Di ~ S=hül e r s ollen erkennen, daß für uns die neueste 

Ge2cn 1c nle aufgrund der Fülle und Nähe der Ereignisse 
und aurgrun~ der fülle von Informationen und Infor~ 
m~tinn~m~:li~ rk~ iton außerst komplex und schwer zu 
durchschauen isL. 

1.2 Die Scnüler sollen erkennen, daß es zur Klärung von 
Einzelfragen aus dieser Zeit un erläßl ich ist, das Zu-
sammenwirken der verschiedenen Kräfte zu berücksichtigen. 

1.3 Die Schüler sollen erkennen, da ß in vielen Fragen 
wegen des geringen zeitlichen Abstandes noch kein ab-
schließen des Urteil möglich ist. 

1.4 Die Schüler sollen erkennen, daß aus dem genannten 
Grunde zur öeurteilung von Ereignissen aus der neuesten 
Geschiente in verstärktem maße wissenschaftliche Kon-
troversen zu oerüc ksicntigen sind. 

1.5 Di ~ Scnüler sollen erkennen , daß ~abei zusät z lich die 
stark ideologisch fixierten Sehweisen zu berücksich-
tigen s1no. 

1 . ~ Die Schüler sol len erkennen, daß angesichts der Not-
wendigk~it politischen Hand e lns diese Oftenheit hin-
sicn tlicn einer aoschließenden Beurteilung ertragen 
wera e n muß. 

1 .7 Di e Schüler sollen erkennen, daß die bisher durchge-
iür r~ ts ~ e trachtung der Geschichte in thematischen und 
sLrukLurellen Längsschn itten für den jüngsten Abschnitt 
zusätzliche Probleme mit sich bringen würde. 

1 , P Di e Scnüler sollen erkennen, daß für diese Zeit eine 
g1e1c ~ z a iLige betrachtung aller 6ereicne staatlichen 
Lev ens unter berücKsichtigung verschiedener Frageper-
spaKt1ve n am enesten zu befriedigenden Ergebnissen führt. 

~.; Di 8 Schüler sollen erkennen, daß es, um einer zu engen 
deL~rministischen netrachtungsweise zu entgehen, er-
f c•derlicn ist, die Gesamtneit des Bedingungsfeldes für 
di e neueste Gescn1cnte im Auge zu behalten. 

1.1ü Die Schüler sollen erkennen, daß aus den genennten 
Gründen als einziges Auswanlprinzio die schwerpunkt-
artige Betrachtung der neuesten Geschichte infrage 
ko~mt. 

,, , , ::.;.;.~ ~::„:.:.:..:.~ ::::1.len erkennen, daß in der neuesten Ge-
schiente die Offenheit der Entwicklungen einen Bezug 
zu: Zukunft herstellt. 

1.12 üie Schüler sollen erkennen, daß und wie in der Ga-
senichte divargierende ffiöglichkeiten durch politisches 
Handeln sowie durch gesellschaftliche, wirtschaftlicha, 
ideologisc1.e und psycnologiscne Faktoren eingeschränkt 
und festgelegt, zugleich aber auch neu eröffnet werden. 

1.13 Di e Schüler sollen erkennen, oeß die Herausfo 'erungen 
an den lllenschen in der neuesten Geschichte ir~nehmen­
dem maße größere Dimensionen erhelten. 

2. Epochenbegriff und zeitlicher Ansatz der eigenen Epoche 
(5 - 7 Stunden} 

!o~b~m~r~u~g~ 
Dieser erste Teil ist als Einführung in das Thema und die 
Aufgabenstellung des Kurses gedacht. Ziel ist es, den Schüler 
bereits ansatzweise erkennen zu lassen, daß er selbst (bzw. 
der Zeitgenosse) von der G~schichte seiner Epoche betroften 
ist und daß darin eine wesentliche Voraussetzung für das 
Verstehen der Gegenwart liegt {Lernziel 2). Ziel ist es 
ferner, dem Schüler mit Hilfe von Überlegungen zur Periodi-
sierung und anhand des Versuchs, Ordnung in die Fülle vor-
liegender Fakten zu bringen, die wissenschaftliche Relevanz 
und die Schwierigkeit einer wissenschaftlich abgesicherten 
Erkenntnis des Gegenstandes Zeitgeschichte vor Augen zu 
führen {Lernziele 1,3,4). 

Für die Behandlung im Unterricht empfiehlt sich die Er-
arbeitung in Grupoenerbeit und die Anfertigung els HBus-
aufgabe (besonders Lernziel 4). Jeder Schüler sollte min-
destens eine Fregestellung bearbeiten. Ein gemeinsames Ge-
spräch wird zur Auswertung der Ergebnisse unerläßlich sein. 
Ihm wird sich sinnvoll ein Planungsgespräch anschließen. 

LERNZIELE 
2.1 Untersuchung der These, 

1917 sei ein Epochenjahr 
der Geschichte und der 
Beginn der eigenen Epoche 

2.2 Untersuchung der These, daß 
der heutige Zeitgenosse von 
der Geschichte seiner Epoche 
als dem Bedingungsfeld der 
Gegenwart betroffen sei, 
deß Gegenwert aber zugleich 
von der Zukunft her offen 
und durch eigenes Handeln 
veranderbar sei 

~ 

LERNINHALTE 

Ereignisse des Jahres 1917; 
Strukturierung der Ge gen -
wart durch Ereignisse 1917 
(knappe Zeitleiste); 
Epochenbegriff 
(Geschichtsbücher, Lexika) 

Die Phänomene: NPD, Neue 
Linke, Zwei deutsche Staaten; 
Verlauf von Landesgrenzen 
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2 . 3 f~ni~~siL, ai~ v~n de~ ZeiL-
g<?srnichte gestellt!': r rege 
nac11 Epoclleneinhei t und 
Epoc:•Fn' r!'!n.:, u'ld die •1on 
i:1:- vo: 9en81:1:-:i~nP St.rui<tu-
r1~~un~ kritisch zu oisku -
t..ici";;;·, unJ euL di::o de -
: int•_.;..::~LH:.2no:-_ . ...;icr.t.~ue1se 

.::u ..;!·· t .ru9t.n 

2 . 4 Er><.enntnis, daJ die l:Jr·-
~-: c 1·1 .... ;- : .:.. u „ ..., i: :18 r P. l. ~ p-

n 0G lpocno roloande mctno-
dir-cr s Ein:o;ic';te'l voraus -
sct~l : 

E.in5icht in di~ Fülle 
d• 1 r a'<ten und ·Jer-
i ~eci.t.un~e:.n 

- Ein:..i:::r;t in oie .>:::hwie -
rigkc-i t, =:ic11 umr asi!and 
zu intormieren 

Einsirnt in dl ' Notwen-
d i ~ r< :: i L , zu _ 11 E: i· s t e 11 u n ~ 
~rci• ~ran un ein• Sctuk-

turieruncJ vo1 Lune11rnen 

PariodisierungsmHglich-
Kei ten oer Epocl1e: 
1°9 ü (Entlassung Bismarcks) 
1914, 1917, 1919, 1945 
17Q9 (beginn der "Histoir e 

canter:iporaire") 
1~32 (~arlamentsrefarm in 

England, deginn der 
"cont emporary 11istory") 

(n1ti~el im f iscne1 - LexiKon 
Gescnicnte una dtv-Lexikon 
.:,L G~sc:.ic11te und P-olitiK 
im 2~ . J2ld'l1undsrt; Gliede-
rungsscll~mata in verschie-
denen Standardwerken) 

Erstellen von Ubersichten 
zu einzelne, Proole~e~ (an-
hand lexiKaliscr.er .;;er~e); 

ErsLallen von bibliograpni~~ 
2u einze1nen ~~o~lEmrn (lexi-
><el1sc11e Le rk e , handoücher 
USW.); 

JtrukturierungsmHglicll -
kei ten vgl. Kurs 11.1. Ver-
such einer weitergehenden 
Dirferenzierun1,i 

}' -.._ 

3. Geschichte als Entscheidungsraum: Politische Ordnungs-
entwürr e una Versucne ihrer Kealisicruni; 1917-1919 
(15 Stunden) 

~~E~~~~.!:~~~g.:. 
Die im Thema vorgenommene Strukturierung des Zeitraumes 
1 91 7 bis 1 91 9 w i 11 dem Sc h ü-1 er ein Ge s c li i c r· t s ver s t ä n d n i s 
vermitteln, das auch geeignet ist, seine bereitscnaft zum 
politischen verantwortlichen handeln zu (Hrdern: er soll 
Geschicht e e:2., hau~. dive>rr;ü:iender i:.Hglicr.Keitor erke'lne~, 

die einerscics durcl1 politi::;cnes liandr.ln sowiE' durc11 9e -
sellschartlic11e, wirtschar t1iche, ideologiscne und psycho-
logisct1e f ai<toren ein~esctirioino<t und r estgelegt, and8rer -
sei ts al"'r zugleic11.neu erHt fnet werden . Dem Verständnis 
von Gescnichte als FaKtizit2t und Otfenheit e~tspricht es, 
die Geschichte der Jahre 1917 - 1~19 als orrpner und zu-
gleich vielfach strukturiert en Entscheidungsraum darzu-
stellen, zu zeigen, wie politisc;1e Oranungsent\!Jürfe ( t:!ilsons , 
LEnins , der deutschen Revolution) in den Entscheidungs-
raum eingecrncnt werdefl, welcne Zielsetzung, welche r•;Hg -
lichKeiter aur VerwirKlicnung sie naben , wie scnließlicn 
verschiedene Faktoren d9s bedin~ungsr eld 0 s den Entschei-
dungsraum schrittweise einengen. 

Da die Fragerichtung der drei Teiltheme n im wesentlic11en 
gleich ist, soll im Unterri cht nur eines behandelt werden. 
Es kann auch hier noc h die Gbldgenheit zu Schwerpunkt -
bildung (etwa in Form von Projektarbeit) wanrgenomrnen 
werden . 

Eine stoffliche Vororientierung der Schüler wi~d zweckmäßig 
ste t s vorausgehen (bei Thema 3 . 3 muß sie bis 1915/16 Lu-
rückgreif en) . 

Mit der Anordnung der Lern ziele , diP systematisch angelegt 
sin d und gelegentlich ineinandergreifen, ist nicht not-
wendig eine Abfolge für die Behandlung im Unterricht vorge-
geben. 



3. 1 

3. 1 • 1 

3 .1. 2 

3 .1. 3 

3 .1. 4 

3 .1. 5 

Untersuchung des politischen Handelns und der Ord-
n u"~se~ : wL - f e Wilsons i m Ents=neiounos r aum ~nt e r-

n a~~=nal:: b : ienwn= " ~1 7 ~·9 
- Ll e l sc tzung , neal1s1erung bzw. Scheitern. 

Unt e rsuchung, wie poli-
ti s ches Hand e ln und po-
litisch e Oronungsentwürfe 
p e r s onal sowie durch das 
historische Feld bedingt 
werden können und wie sie 
ihrerseits das Bedingungs-
feld verändern 
Untersuchung, inwieweit 
Wilsons Ordnungsentwürfe 
zur Regelung internationa-
ler Beziehungen im politi-
schen Entscheidungsraum 
durch konkurrierende Ziel-
vorstellungen, sowie durch 
politische, wirtschaft-
liche und psychologische 
Faktoren eingeschränkt, 
modifiziert und qualitativ 
verändert werden 
Kenntnis dies e r alter-
nativen Zi e lvorstellungen 
und Faktoren sowie ihrer 
Träger 

Fähigkeit, politisches 
Handeln und politische 
Ordnungsentwürfe in einen 
größeren historischen Zu-
sammenhang einzuordnen 
und ihren Stellenwert zu 
bestimmen 

Fähigkeit, Wilsons Ziel-
vorstellungen auf ihre 
kurzfristig e und lang-
fristige Realisieruno und 
Realisierungsmbglichkeit 
zu überprüfen und diese 
Unterscheidung bei der Be-
wertung zu berucksichtigen 

Rechtsdenken Wilsons (Ver-
halten zu U-Bootkrieg und 
englischer Blockade), 
Kriegslage / Verflechtung 
USA - Entente, 
Wirkung des Kriegseintritts, 
Angebot einer Clearing-
St el l e 
Ordnungsentwurf: 
Vermittlungsversuche Wilsons 
14 Punkte 
Völkerbund 
Demokratiegedanke 
Traditionalistische Ziel-
vorstellungen: 
Entente und Reichsregierung 
Pariser Friedenskonferenz: 

Interessenlage der euro-
päischen ffiächte 

- Haltung europäischer 
Staatsmänner 
Prinzip der Geheimdiplomatie 

- Prozedurfragen; 
Skepsis der Europäer: 
- Völkerbund als Sicherheits-

instrument zur ~rhaltung 
des Status qua 

- Abrüstungsgedanke 
Frage des Kolonialbesitzes; 

Traditionalismus des 
US-Senats 
Die Außenpolitik der USA 
seit der mcnroe-Doktrin 1823; 
Kriegseintritt als Abkehr 
von der traditionellen 
Europapolitik; 
Völkerfriedensgedanke und 
nationale Interessen 

Bewertung von: 
Selbstbestimmungsrecht 

- Völkerbund 
Prinzip aemokratischer gegen 
autoritäre Herrschaft 
Überwindung des überliefer-
ten Systems '\r macht- und 
GleichsgewiciTtspolitik 

3 .1. 6 

3.2 

3. 2. 1 

Fähigkeit, die Bewertung 
einzelner inhaltlicher 
Elemente der Ordnungsent-
würfe aus heutiger Sicht 
kritisch zu vergleichen 

- Abrüstungsgedanke 
- Völkerbund als Friedens-

organisation demokratischer 
und gleicnberechtigter 
Völker 

Untersuchung der politischen und sozioökonomischen 
Vorauss e tzun a• n des Bedingungsfeldes Rußlands 1917-1920, 
so~ie a e s Zi e ls, der ffiittel und des Erfolgs, mit dem 
Leni" die marx'sche Theorie zu realisieren versucht. 

Kenntnis der Faktoren, 
die den spezifisch 
Lenin'schen Ordnungsent-
wurf und seine revo-
lutionäre Strategie be-
stimmen 

Zum Ordnungsentwurf: 
- wirtschaftliche und gesell-

schaftliche Situation Rußlands 
- politische Situation seit 

der Revolution 1905 
Kriegslage Rußlands 

- Sowjets 
Ideologische Gruppierungen 
unter den Intellektuellen; 

Zur revolutionären Strategie: 
ideologische Alternativen in 
der eigenen Partei (Trotzki) 

- Wille Lenins, die einmal usur-
pierte macht zu erhalten und 
auszubauen 
Notwendigkeit, die Revolution 
in einen funktionierenden 
Staatsapparat zu überführen 

3.2.2. Untersuchung, inwieweit Imperialismustheorie: 
die ffiarx'sche Theorie 

1. Weltkrieg als Krise des 
Kapitalismus 

in dem auf die Situation -
Rußlands und ihre re-
volutionäre Veränderung 
gerichteten Denken und 
Handeln Lenins eine 
Verengung und Transfor-

- Keine unbedingte Abhängigkeit 
der Revolution vom Entwick-
lungsstand des Landes 
Lehre vom schwächsten Glied 
in der Kette der kapitalisti-
schen Länder 

mation erfährt 

~' 

Diktatur des Proletariats: 
Parteibegriff ("Was tun?"): 
- Intelligenz als Träger revo-

lutionären Bewußtseins, leitet 
politischen Kampf, Berufs-
revolutionäre 
Proletariat unfähig zu revo-
lutionärer Bewußtseinsbildung 
Konspirativ, geheim, klein, 
zentralistisch geführt; 

Aprilthesen: machtergreifung 
durch Sowjets 
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3.2.3 Untersuc hun g , mit 
welcnen Mit t eln Lerin 
sich gegen r eal i3 1 e rte 
politische Altern• t i v en 
durchsetzt, un d welc h e 
Rolle dabei der Partei 
zukommt 

3.2.4 Kenntnis des Verlaufs 
·der russischen Revo-
lution und Fähigkeit, 
sie zu strukturieren 

3.2.5 Untersucnung, in welchem 
maße Prinzipien des re-
volutionären Entwurfs 
Lenins zu Prinzipien des 
Staatsaufbaus werden 

3.2.6 Untersuchung, in welchem 
Maße der nachrevolutio-
näre russische Staat 
Volksherrschatt veiwirk-
licnt 

gemessen an Lenins 
Intention 

- gemessen am liueralen 
Demokratiebegriff 

3.2.7 Ein s icht in kontroverse 
Positionen hinsichtlich 
der Verwirklichung von 
Volksherrschaft 

Sc h r1ttweise Entnachtung 
19 1~-1 920 , Zen tralisierung, 
büro k rat1 s ieru ng dei Sowjets 

Sowjets al s parte1gelenkte 
zentrale Organe der Staats-
gewalt; 

Schlußpunkt: Niederschlagung 
des Kronstädter Aufstandes 
mä rz 19 2 1 (" f ü r So wjets, 
ohne Kommuni s ten"); 

Einparteienstaat 

Organi s ationsmonopol der 
herr sc henden Partei 

Diktatur des Proletariats 
(herr sc naft d~r mehr ti eit Über 
die ~ 1nderhei t , ohne neer, 
Polizei un d bea mt e); 
De mokra t is ch er Zentra l i s mus 
(wa h lbarKe1t, Hechenschatts-
pflicnt, Disziplin); 
uürgerliche, proletarische 
und sozialistische De mo-
kratie; 
Soziale Grundre ch te in der 
sowjetischen Verfassung; 
Hepräsentativsystem, Wahlen, 
Grundrechte, Foderalismus in 
di:r SU; 
Elements direkter Demokratie 
in der SU 
Au s ge h end vo m li beralen 
Demokratiebegriff; 
Ausge h end von marxistischen 
Positionen 

~· ·· -
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3.3 Untersuchung des Entscheidungsraumes Deutschla~d 
1918 - 1919 auf kon Kurriere n de politische Ordnungs-
e r t wür f e und ~u · d1e Bedingungen ihrer Realisierung. 

3.3.1 Erkenntnis, daß die 
Dautsche Revolution 
1918/19 und die Zeit 
bis Juni 1920 einen 
Entscheidungsraum dar-
stallan, dar neben ve.r-
wirklichten auch unver-
wirklichte personele und 
politische Alternativen 
enthält 

3.3.2 Kenntnis des in der 
Deutschan Revolution 
191~/19 verwirklichten 
Ordnungsentwurfs 

3.3.3 Unterauchun~ dss Hand-
lungsspielraums von Per-
sonen und d~s Freiraums 
für politische Positionen 

3.3.4 Untersuchung der Alter-
nativen, der wirksamen 
Faktoren und i hrer 
Interdependenz 

3.3.5 Erkenntnis, daß bestehen-
de personale und poli-
tische Alternativen durch 
das handeln einzelner, 
sowie durch psycholo-
gische, ideologische, 
politischa, wirtschaft-
liche und gesellschaf t-
liche Faktoren einge-
schränkt werden 

Alternativen: 
SPD - USPO / Soartakus; 
Parlamentarisch e Monarchie 
Republik; 
Parlamentarische Demo-
kratie - Rateoemokratie 
monarchie 
Personale Alternativen hin-
sichtlich des Staatsbewußt-
seins: 
Ebert - Liebknecht 

!!lax v. Saden 
Ebert / Scheidemann 
Liebkn~cht / Rosa Luxembu r g 
Kieler IRatrosen 
Wilheh 11. 
Faktoren; 
11altung der OHL 
~aff enstillstandsgesuch 

Ablehnung ~ ilsons 

Rüc ktrittsweigerung des 
Kaisers 

Parfamentarisierung 
l!leu'terei in Kiel 
Aufstand in Kiel - Bildung 

von Räten 
Ultimatu~ der SPD 
Abdankungserklärung des Kaisers 
Ausrufun g d~r Republik 
Ebert als Reichskanzler 
Rat der Volksbeauf traten 
l!Jaffenstillstand 
Reichskongreß der Arbeiter-

und Soldatenräte 
Bruch SPD - US Pu 
Spartakusaufstand 
Räterapubliken (München) 
Uarsailler Vertrag 
Weimarer Varfsssung 
Weimarer Koalition 
Kapp-Putsch 
Aufstand im Ruhrgebiet 
Verlust der Koalitiona•ehrheit · 



3 . 3 . ~ ~nn•tnis policischer 
Ordnunrsvo=stellun~en 

von Personen und Gru;:ioen 
unG ih~es St~1lenwert~s 

im politis~ - gesellschait -
licnen uezugsfelci 

~ . 3 .7 1 ihig1<sit 1 di-= ideolo-
9i3cr1~n ~asitionen und 
cic:~. pol:t.:. :; ::l1f' hznd~ln 

von ~"rsonnn ocer Gruppen 
a..io. inrer gesellsclrnft-
licnsn un= wi:tschaft -
lic11c'l Poo.i.ti'.ln :u b<? -
grünof'n 

3 . 3.n F8nisk~i~, E!t~rn~t ive 

t:1F-Ur'3t1scr1~· !i ociellc 
;:iolit1scl1~;r '.Jrc•ungs -
e.•t1:1ü_·r"' sy2ter..?.t1sd1 
d?:_ust~llrn unG sie au1 
ir:~ ~=b~.issFn sowie 
'ur dit ccü1~ 1 1::1:.Jn.;2;t · 
it;rer neaiisieroarkeil 
hin z u uncersuchen 

Innere Krise der SPD (-USPD -
Spartakus) 

Vrrfassun : s:i<>le d~r Parte ien 
Ourigkeitlichus DenK 0 n 
u«onarcnif-cl1ec; , w;tidemokrati -

:0clle;;, o=r:-:okratisches Denken 
öc2ntcritum 
1:.il i ü:r 
Verbände und Interessengruppen 
Olonooole , Kartelle 
handwer>< 
Lanowirtsch art 
Sta2tlicn° Kontrolle der 

üi-tscnart 
SPD, USPD 
Eosrt u.H. 
natet11eoretiker 
D" ;.i, o· JP 
LitJE~C!ll.SITIUS 

Zer1trum 

·Mbgl icne Asµekte: 

P~rl2fi;entariscr.~s Systsm: 
- bü19~rtum und Parlament 

im '!; . J2h:hund.-rt 
~ollG ors ~~~l~;-~nts in 
der Percei enoe mokrat ie 
Gr J~lt~~t ~ilun ~ im parla-
mi:nt<:risclien flegie rungs-
sysb:ri 
~trukturelemente ein r,r 
parl amentaris ch en Regierung 
i\u1 gc;oen des Parlamsnts 
Parlamentaris muskri tik 

Räten;odell: 
- h istorische Realisierungen 

(Vorbild : Pariser Kommune 
1 P71 ) 

- Organisationselemente 
Rätetheorie und Parlamen-
tar ismuskri tik 
Kritik am Rätesystem 
f-;aterepubliken 
Räteelemente in der Weimarer 
Verfassung bzw . in nachrevo-
lutionaren konsti~utionellen 
Phasen 

Demokratietneorie : 

3. 3. 9 Fühigkei t, eine Gegrün-
dun g dafür zu geoen , dEß 
e1ne politiscne µosit1on 
als Alternrtive ~cw~rtet 
oder al s ~adikalismus ge-
Kennzei cn n et wird 

3 .3 .10 Fähigkei<., de n g!!:geb enen 
En tsche idun gsr au m, Alter-
nativen, Einschr~nKungen 

und das Ausmaß i hrer Re-
alisi ~rung syscematisch 
georonet darzustPilPn, 
sowie nach zeitlichen 
Phasen geglieoert zu be-
schreiben und zu begründen 

3. 3.11 Fähigkeit, die Verwirk-
lichung politischer Ord-
nungsvorstellung~n an 
der ursprünglichen Ziel-
seczung zu messen, si 0 

aut ihre B•din~ungstak­
toren zu befragen, sie 
im Hinblick aur ihre po-

Soziale Vorausset~ungen des 
Funktionierens von Demokratie 
Tatsachliches und wünsch-
bares Verhältnis von Herr -
sci1<.r ts - und Gesellschafts-
system 
Kriterien von De mokratie 
Konsen s - und Konfliktgedanke 
Parteiend emokratie 
Unter such un gsmod elle 
(in s titutioneller und 
funktionaler Ansatz) 
üe moKratisierung von Sub-
systemen 
Partizipation und Effizienz 
Grenzer. der Demokratisierung ? 

Rosa Luxemburg 
Kapp -Put sch 
E1sler in 8ayern 

Strukturprobleme der Weimarer 
Verfassung : 

Parteien, Regierungsbildung, 
Er;;;ächtigung sgesetze, Not-
verordnun gen 
Grunor ecn tssicherun g 
Pleoiszitäre Elemente 

litischen Konsequenzen zu Diskussion der 8 e9rifre 
bewerten und in einen Deutsc11e Revolution - Novembe~­

historischen Zusammen-
hang einzuordnen 

~ 

revolucion 

" Bürgerliche Revolution " : 
Krise des Liberalismus 
Auseinandergehen von gesell -
schaftlicher und partei -
politischer mitte 
Wirtschartlicne Gefährdung 
des bürgerlichen Mittelstandes 
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4. Die Entstehung totalitärer Systeme in Europa (1929-1933) 

•25 Stunden) 
4.1 Die Weltwirtschaftskrise und das Scheitern der 

Weimarer Republik 

~~E~~~~E~~~il~ 
Die Abschnitte unseres Entwurfs über die Weltwirtschaftskrise 
und in noch stärkerem maße über den Totalitarismus sind in h~hem 
maße der methode der Sozialwissenschaften verpflichtet (stärkere 
Berücksichtigung von Wirtschafts- und Sozialgeschichte, stärker 
theoriebildender Ansatz), und zwar ganz besonders weil 
1. nach heute übereinstimmender Ansicht der Forschung histo-

rische Prozesse ganz besonders der Zeitgeschichte nur auf 
diesem Wege erklärt und verstanden werden können; 

2. im Sinne der politischen Bildung eine nur der Ereignisge-
schichte verpflichtete Darstellung verfehlt wäre. 

Dis Zusammenfassung von Stalinismus und Nationalsozialismus 
unter dem Begriff des Totalitarismus ist heute wissenschaftlich 
gesehen recht problematisch. Aus didaktischen Gründen aber 
schien eine solche Gegenüberstellung notwendig und vertretbar. 

Da der Zeitraum 1929-1933 besonders geeignet erscheint, Be-
troffenheit beim Schüler hervorzurufen, sind in diesem Ab-
schnitt v:a. auch affektive Lernziele ausformuliert. 

Als Einstieg empfiehlt sich ~twa: Der historische mißbrauch 
des faschismusbegriffs in der Diskussion der latztan JahraS 
oder die Simulation von Entscheidungssituationen am Beispiel 
Brünings. 
4.1.1 Fähigkeit und Bereitschaft 

der Schüler, 
- die Krise nicht als Zu-

fall hinzunehmen, son-
dern rational nach ihrem 
Bedingungsfeld zu fragen 

- Not und Elend der maseen 
nachzuempfinden 

- den Vertrauensverlust zur 
demokratischen Weimarer 
Republik zu verstehen 
zu versuchen, aber zu 
mißbilligen 

' .c 

kritisch• Distanz gegen-
über zaitganössischen 
und heutigen Vorurteilen 
zu üben 

- eine kritische Haltung 
gegenüber gegenwärtigen 
wirtschaftlichen Vor-
gängen zu entwickeln 

4.1.2 Kenntnis des Verlaufi der 
Weltwirtschaftskrise als 
einem weltweiten Phänomen 

4.1.3 Kenntnis des Verlaufs der 
Weltwirtschaftskrise in 
einem Land 

4.1.3.1Kenntnis der Krisener-
scheinungen 

4 .1. 3.2 Kenntnis der Inter-
dependenz zwischen den 
USA und Deutschland 

4.1.3.3 Kenntnis der Steuerungs-
versuche 

4.1.3.4Kenntnis der folgen 
dieser Wirtschafts-
politik 

4.1.3.5 Kenntnis der Grenzen 
nationaler Wirtschafts-
politik 

4.1.3.6 Kenntnis der maßnahmen 
zur Überwindung der 

' ~ 

Das überhöhte Wirtschafts-
wachstum in den USA seit 1924; 
Der schwarze Donnerstag 1929 
an der New Yorker iörse und 
der einsetzende Wirtschaftsab-
schwung (Produktionsrückgang, 
drastisches Absinken des Kapi-
talexports, Rückgang des Außen-
handels, sinkende Preise); 
Sinkendes Sozialprodukt der 
Handelspartner der USA; 
massenarbeitslosigkeit 
Beispiel: Deutschland 

Abruf der Einlagen und Kre-
dite ausländischer Gläubiger, 
Zusammenbruch der Danatbank, 
Produktiorisrückgang, Massen-
arbeitslosigkeit 
Finanzierung der Reparationen 
du~ch Kredite 

Deflationspolitik 
irünings 
forcierung des Wirtschafts-
abschwunges, Massenarbeits-
losigkeit, Verarmung des 
Mittelstandes, Hunger, Säug-
lingssterblichkeit, soziales 
Elend 
Exogene und endogene Gründe 
für das Scheitern des nationalen 
Programms irünings 
Öffentliche Aufträge im natio-
nelsozialistischen Deutschland; 
Zum Vergleich: New Deal in 
den USA 



4 .1. 4 Kenntnis von Theorien 
über Wirtschaftskrisen 

4.1.4.1 Kenntnis unterschied-
licher Erklärungsmo-
delle für die Weltwirt-
schaftskrise 

4.1.4.2 Kenntnis von Erklärungs-
versuchen der ~berwindung 
der Weltwirtschaftskrise 

4.1.4.3 Kenntnis des Instrumen-
tariums zur Vermeidung 
erneuter Wel twirt 
schaftskrisen 

4.1.4.4 Kenntnis der Steuerungs-
möglichkeiten der Wirt-
schaft in der Gegenwart 

4 .1. 5 Einsicht in die Kom-
plexität des Bedingungs-
feldes für das Scheitern 
der Weimarer Republik 

4.1.5.1 Fähigkeit, die Krisen-
erscneinungen der Wei-
marer Republik multi-
kausal zu untersuchen 

Zyklenlehre von Juglar, 
Kondratieff und Schumpeter 
(vgl. z.B. Engel, Ernst: 
Konjunktursteuerung •. In: GWU, 
Jg. 25 (1974), H. 11, S. 677 -
6 ['6) 

a) Der liberale Ansatz: 
normaler Industriezyklus 
mit exogenen Ereignissen 
(Folgen des Weltkrieges, 
Transferprobleme, Staats-
interventionismus usw.) 

b) Der marxistische Ansatz: 
Niedergangsperiode der 
kapitalistischen Wirtschaft 
usw. 

c) Das zyklische Schema: 
Juglar-Zyklus (1924-1933) 
und Abschwungphase des 
dritten Kondratieff-Zyklus 
(189'1-1933) 

a) Im Sommer 1932 notwendige 
Reinvestiti onen 

b) Das Wirksamwerden staat-
licher Aktivitäten 1933 in 
Deutschland und in den USA 

Keynes: "deficit spending" 

Problematisierung: Lassen sich 
Weltwlrtschaft skrisen in der 
Gegenwart verhindern? (Keynes: 
Stabilitäts- und Wachstumsge-
setz in der Bundesrepublik 
Deutschland usw.) 

Die Krise der Demokratie in 
Deutschland 
a) Die Wahl vom 14.9.1930 

(Sieg der das System 
sprengenden Radikalen) 
Zerstörung der mitte und 
der parlamentarischen Rechten 

b) Der machtverlust des Reichs-
tages 

c) Die fehlende Kompromißfähig-
kei t der ~-~ lamentarischen 
Parteien ..__.; 

- Untersuchung unter 
den Aspekten der Inter-
dependenz zwischen Welt-
wirtschaftskrise und 
Krisen innerhalb des 
Systems 

- der institutionellen 
Ursachen 

- der psychologischen 
Wirkung von Ereignissen 

- der soziologischen 
Bedingungen 

der gesellschaftlichen 
Faktoren 

4.1.5.2 Einsicht in die gesell-
schaftliche Desintegra-
tion 

d) Oie ~räsidialkabinette 
e) Die Wiederwahl des Reichs-

präsidenten von Hindenburg 
f) Der Sturz Brünings 
g) Die Ideologie des "Neuen 

Staates" unter v. Papen 
h) Die Wahl vom 31.7.1932 
i) Die Wahl vom 6.10.1932 
j) Der gescheiterte Lösungs-

versuch von Schleichers 
k) Der 30. Januar 1933 

siehe 4 .1.4.1 - 4.1.4.4 

Kompromißstruktur der 
Weimarer Verfassung; 
Parteienstruktur (system-
immanente und system-
sprengende Parteien) 
Vertrag von Versailles; 
Inflation 

Stellung der Reichswehr 
zDr Republik; 
Stellung der Beamten zur 
Republik; 
Stellung der Industrie 
zur Republik 

a) Revolution von oben 191r 
b) Spaltung der Arbeiterschaft 
c) Spaltung des liberalen 

Bürgertums 
d) Konfessionelle Spaltung 

im politischen Raum 
e) Bedrohung und Verarmung 

der Mittelschichten 
f) Agrarkrise 
g) monarchisch-konservative 

Tradition 
h) das "neutrale" Verhalten 

von weiten Teilen der Elit1 
zum Staat (militär, Wirt-
schaft, Wissenschaft usw.) 

Hinwendung der Deklassierten 
zu antidemokratischen, anti-~ 

parlamentarischen, antikommu-
nistischen und ·antikapitalis-
tischen Protestbewegungen 



4.1.5.3 Kenntnis des weltweiten 
Charakters der Desinte-
grationserscheinungen 

4.1.5.4 Kenntnis der system 
sprengenden Ideologien 

4.1.5.5 Kenntnis differierender 
Ideologieanalysen 

4.1.5.6 Untersuchung der frage, 
inwieweit der Faschis-
mus in s e i n e r 
Epoche war 

4 .1.5.7 Pro blematisie r ung 

4 .1. 6 

4. 2 
4 .2.1 

Literatur: siehe 4.3! 

Totalitarismus 
Geschichte des Begriffs 

4.2.1.1 Kenntnis der Geschichte 
des Begriffs "totalitär" 

4i2.1.2 Einsicht, ~aß iegriffe 
mer mauernmen Veränme-
rung unterliegen 

Die weltweite Krise des 
demokratischen Gedankens 

Kommunismus, Faschismus 

Der Faschismus in der Selbst-
interpretation Italiens und 
Deutschlands und in verschie-
denen Theorien über den 
Faschismus 

Ist Faschismus wiederholbar? 
Der mißbrauch des Begriffes 
Faschismus in der Diskussion 
in der Bundesrepublik 
Deutschland 

mussolini 1925 (Selbstinter-
pretation); 
Hitler (Selbstinterpretation); 
In den USA bis 1945 als ie-
zeichnung der faschistischen 
Länder Italien und Deutsch-
land 
Nach 1945 als Antiideologie 
gegenüber der Sowjetunion; 
Versuch der Aufhebung des 
Totalitarismusbegriffes durch 
Ludz und Greiffenhagen in 
der Ost-West-Entspannungsphase 
nach 1961; "Restauration" des 
Begriffes, z.i. durch Peter 
Graf Kielmannsagg u.a. (Vgl. 
Artikel "Totalitarismus" in 
der irockhaus Enzyklopädie 
und Artikel "Totalitarismus" 
in: marxismus im Systemver-
gleich, Geschichte, B.5, 
Sp. 96ff.) 

' .l. 

'-' 

4.2.1.3 Kenntnis von Ursachen 
für diesen Wandel 

4.2.2 Typologie politischer 
Systeme und totali-
tärer Herrschaft 

4.2.2.1 Kenntnis der Funktion 
politischer Systeme 

4.2.2.2 Kenntnis von .Unter-
scheidungsmerkmalen 
politischer Systeme 

4.2.2.3 Einsicht, daß mit der 
Feststellung allge-
meiner politischer 
Funktionen eine Typo-
logie politischer Sys-
teme möglich ist 

4.2.2.4 Kenntnis der sich hier-
aus ergebenden Typolo-
gie totalitärer Herr-
schaft 

~ 

Neue Fragestellungen: z.i. 
die Freiheit ist ei~ un-
wissenschaftlicher Wertbegriff 
für die Beurteilung des 
marxismus (Ludz), ein totali-
tärer Herrschaftstypus ist 
vorfindbar (Kielmannsegg); 
Politische Interessen: die 
Begriffsgeschichte im Kontext 
der weltweiten Entwicklungen 
von 1917 bis zur Gegenwart 

Institutionalisierung von 
Entscheidungskapazität: 
a) für eine Gesamtheit von 

menschen zu entscheiden 
b) zur Durchsetzung dieser 

Entscheidungen 
a) Chancen zur Einflußnahme 

auf Entscheidungen 
b) die Reichweite der Ent-

scheidungen 
c) das Sanktionsinstrumen-

tarium zur Sicherung der 
Entscheidungen 

a) Chancen zur Einflußnahme 
auf Entscheidungen 

b) die Reichweite der Ent-
scheidungen 

c) das Sanktionsinstrumen-
tarium zur Sicherung von 
Entscheidungen 

Beispiele: Pluralistische Demo-
kratie (BRD) und Volksdemo-
kratie (DDR) im Vergleich 

1. ·monopolistische Konzentration 
der Einflußmöglichkeiten 
in einem Führungszentrum 
a) in einer Person: 
Hitler (Führerwille als 
Quelle des Rechts, Vereidi-
gung auf die Person, Führer-
~efehle im 2. Weltkrieg); 
Stalin (die Zwangskollekti-
vierung der Landwirtschaft 
1929, die Terrorherrschaft, 
die Schauprozesse (vgl . die 
Rede Chruschtschows auf dem 
XX. Parteitag der KPdSU _im 
Jahre 1956) 
b) in einer Führungsgruppe: 
ZK, Politbüro, Generalsekre-
tariat 



4 .2.2.5 Einsicht, daß die Formen 
tota l er Herrschaft zwar 
mit d~rselben Typologie 
erfaßbar, aoer in sicn 
verschieden sein können 

4.2.3 ~enntn1s d~r f unkt1on 
von Ideologien in tota-
li Uir!"n St<oatnn 

4.2.3.1 K•nntnis d•r Grundzüge 
totalitärer Ideologien 

4.2.3.2 Erkenntnis, daß tota-
litare Herrschaft ideo-
logisch begründet wird 

4.2.3.3 Kenntnis der Funktion 
von Ideologien im 
totalitären Staat 

2. unbegrenzte Reichweite der 
Entscheidungen: 
z.8. Nationalsozialismus 
(physische Vernic~tung der 
Juden, Auslösung des 2. Welt-
krieges, Fehlen jeder insti-
tutionellen und legalen 
Opposition); Stalinismus 
(Zwangskollektivierung, demo-
kratischer Zentralismus, 
Fehlen jeder institutio-
nellen und legalen Opposition) 

3. prinzipiell unbeschränkte 
Intensität der Sanktionen: 
Nationalsozialismus (Konzen-
trationslager, Liquidierung 
Röhms und Strasserö, Schau-
prozesse (VolKsgerichtshof)); 
Stalinismus (193G-3° massen-
terror, Ausschaltung 
Trotzkijs, Liquid1~rung 

Kirows, Schauprozesse, 
"Besserungslager", Deporta-
tion!"n) 

Sanktionen müssen nicht physi-
scher Natur sein: z.B. Be-
schränkung oder Aufhebung von 
berufs-, Bildungs- und Lebens-
chancen 

GrundzügP. totalitärer Ideo-
logien aurgezeigt am Beispiel 
des Leninismus/Stalinismus und 
des Nationalsozialismus 

Leninismus und Stalinismus in 
der UdSSR 
Nationalsozialismus in Deutsch-
land 

monopolistische Steuerung 
sozialen V~rhaltens: 
1. die Führung (kollektiv oder 

personal) kann ausschließ-
lich und verbindlich über 
Werte und Normen entscheiden 
(durch das Auslegen von 
"Leerformeln") 

2. Ideologien stellen verbind-
liche Schemata für die Inter-
pretation der Wirklichkeit 
dar: National~~..z.ialismus: 

"ffiein Kampf" V 
Stalinismus: "Sozialismus 
in einem Land 

4.2.3.4 Kenntnis pseudoreli-
giöser Elemente von 
Ideologien 

4.2.3.5 Kenntnis der system-
immanenten und anthro-
pologischen Grenzen 
von totalitären Ideo-
logien und Herrschafts-
strukturen 

KPdSU: Stalin-Kult 
NSDAP: Führerkult 

Aus der totalen monistischen 
Steuerung ergeben sich Kon-
flikte: z.B. hitler - Röhrn/ 
Strass er 
Stalin - Trotzkij/Kirow; 
Konflikt und Widerstand: 
in der UdSSR: Weißrussische 
Armeen, Kronstädter Arbeiter-
aufstand 1921, Fraktionen 
innerhalb der Bolschewiki, 
Bauernwiderstand bei der Zwangs-
kollektivierung, Offizierskorps, 
Kirche, u.a.; 
im 3. Reich: Verbotene Parteien 
und Gewerkschaften, Kirc~en 

(Bekennende Kirche, Enzyklika 
'lfl i t brennender Sorge" ) , 
militärs, Studenten (Die weiße 
Ro se ), u.a. 

4.2.3.G Kenntnis der politischen Am Beispiel der NSDAP in 
Chancen und Techniken Deutschland: 
zur Durcnsetzung einer a) revolutionäre Aktion seit 1919 
Ideologie mit absolutem Eben!": Öffentlichkeit 
Machtanspruch (Parteiprogramm von 192 0) 

4.2.3.7 Kenntnis der Unverein-
barkeit von demokrati-
schem System und totali-
tären Ideologien 

4.2.3.P Einsicht, daß totalitäre 
Ideologien eine dauernde 
Herausforderung für das 
demokratische System 
darstellen 

4.2.3.9 Einsicht in die Relevanz 
personaler Faktoren bei 
der Durchsetzung totali-
tärer I - ~' üogien 

b) die legale Aktion 
Ebene: Offentlichkeit und 
Parl.ament -(seit 1924 im 
.neichstag, destruktives Ver-
halten im RT, Rede Hitlers 
vor dem Industrieclub 1932, 
von der "legalen" Machtüber-
nahme zum Ermächtigungsge-
setz, Stufen der machter-
grei fung) 

c) die Alleinherrschaft 
Ebene: Öffentlichkeit, Parla-
ment und Regierung seit 1933 

Vgl. hierzu z.B. das Verbots~ 
urteil der KPD durch das 
Bundesverfassungsgericht 

Persönlicher machtwille, 
Führungscharisma, usw. am Bei- · 
spiel Hitlers, Röhms, Strassers, 
Trotzkijs, u.a. 



4.2.4 Kenntnis der funktion 
der Einheitspartei in 
totalitäre~ Ideologie s 

4 .2.4.1 Kenntnis der Struktur 
totalit ä rer Parteien 

Streng hierarchischer Aufbau: 
NSDAp: führerprinzip 
KPdSU: Demokratischer Zentra-

lismus 

4.2. 4 .2 Kenntnis ~er funktion 
der Einheitspartei im 
totalitären Herrschafts-
prozeß 

Instrument der Allgegenwart 
des Führungszentrums zur 
Motivation und Kontrolle 
der Gesellschaft 

4.2.5 

4.2.6 

4.2.7 

4.2.3 

4.3" 

Kenntnis der Doppel-
funktion von Ideologie 
und massenpartei in 
totalitären Staaten 
Kenntnis, daß vergleich-
bare Herrschaftsstruk-

Instrumente zur Steu•rung 
der Gesellschaft und zur ie-
schaf fung von Legitimität 

NSDAP: Weltherrschaft mit 
Rassenherrschaft 

turen und -methoden unter-KPdSU: 
schiedliche Herrschafts-

Klassenlose Gesell-
schaft 

ziele aufmeisen können 
Einsicht, daß totali-
Läre Herrschaften nicht 
nur nach ihren Herr-
schaftszielen bewertet 
•erden 

Kenntnis, daß die Kon-
vergenztheorie die zu-
künftige Annäherung der 
beiden Systeme behauptet 
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::, . D•r wei tpolitisc n e Gesamtzus~mm~nhang a m Ende 

de s 2 . ~ eltkrieges (1945 - 195 U) 

5 . 1 

5. 1 • 1 

(1 5 Stunden) 

Die "Ein e Welt" 
Kenntni s d~r ceherrs c nung 
d e r W$lt du "c h di~ Koali-
tion •-ier Gr~ ß mäcn t e 

S . 1.2 Fähi gk eit, die entstandene 
Einheit der ~ elt zu sehen 

Die Koalition der Sieger-
mäc n te und ihr macht-
bereich 

unter militärisch-tech- Der 2. Weltkrieg a is l„tzte 
nischem As p ekt " n1öglichkeit" weltweiter 

Kriegsführung; 

- unter wirtsch2ftliche m 
{,s;i u l.; t 

- unt•r politischem 
l\spP o< t 

5.1.3 Ein s i c ht in die wi1t-
s::: r. ·r.:t t1.ich-poli Lisc n !:: 
l nt r: rü t. p ::1nde11z 

5 . 1 • 4 Ein s i c n t in d i !." o e d "'u t-U n g 
mo aer ns r K 0 8 ~unikation s­

mi ttel für di~ Präsenz 
d r r "Ein"n 1..elt" 

di ~ exi s tentielle Einheit 
in i olge der A-Ei-C-Waf f en ; 
kü s tungspatt 

Schuldner- und Gläubiger-
staatcn; 
Reparation s frage; 
Di ~ We lt als ein rlandelsraum 

Di~ UNO a ls Versuch, die 
0eltpoliti k a n allge ma inver-
bindli c he ~ echtsnormen zu 
binde n 

a•i s ;iiel : Annahme bzw . Rb-
l~hnun g des ~ ar s hall-~ l a n P s 

Information als Möglichkeit 
zur Kontrolle wie zur Mani-
pulation 

5. 2 Die ~e it im west-östlichen Dualismu s 
S • 2 . 1 F ä r1 i g i< o: i t , d ü 1 9 4 5 Li F. -

s t et 1 en d e ffi ö g lich Keit einer 
Neuorientierung der Welt -
po l itik abzuwägen 

5 . 2 . 2 Ein s i ch t in Divergenze n 
und Widersprüche der 
politischen Praxis zur 
erklärten Norm der UNO-
Ch arta 

Die Gemeinsamkeit der 
Kriegskoalition - die Ver-
schiedenheit der Ideologien 
und politischen Ziele 

Organisation s prab l eme und 
Verfahrensfragen der UNO; 
UNO-Idee und Nation a lstaat-
lichkeit; 
Kolonialmächte und totali-
täre Staaten als UNO-Mitglieder 

„ „ 

5.2.3 
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Fähigkeit, den west-öst-
lichen Gegensatz aus der 
Interessenlage und den 
ideologischen Positionen 
der Großmächte zu er-
klären 

5.2.4 Erkenntnis, daß die west-
östliche Konfrontation 

5. 2. 5 

mit Integrationsvorgängen 
im jeweiligen Machtbereich 
verbunden ist 

Fähigkeit, einen Über-
blick Über diP. Nachkrieg s -
geschichte eines o s teuro-
päischen Staates zu ge-
winnen 

5.2.6 Fähigkeit, einen Über-
blick über die "deutsche 
Frage" zu gewinnen 

Beispiele: Ung e löste Pro-
bleme der Potsdamer Konferenz; 
Da s Problem des "gerechten 
Krieges" und des "Angreifers"; 
Definition der 8egrif f e 
"Kalter Krieg", "Eindämmung s -
politik"; 
Erklärung verschiedener Dok-
trinen (z . B. Truman-Doktrin) 

Ber linee blo ck ade, Eiildun g 
de r Volksrepubliken, des 
Warschauer Pa Ktes (1955), 
des Rats für gegenseitige 
Wi r tschafts hilfe (Comecon); 
bildung der Nato, der montan-
Uni on (E WG) (1952) 
bei s piel: Polen oder 
Ts ch echo s low2kei oder 
Jug oslawien (1945-49) 

Die Entwicklung von den vier 
besatzu ngszonen zur Pro-
klamation der beiden deutschen 
Staaten 

5.2.7 Erkenntnis, daß sich mit Westliche Demokratie und 
der machtpolitischen Ein- Volksdemo k ratie (Beispiel 
gliederung die Verwirk- 8RD und DDR); 
lichung unterschiedlicher Fr~ie Marktwirtschaft und 
ideologischer Vorstellunglflplanwirtschaft mit Kollekti-
verbindet vierung 

5 . 3 Die Entstehung der "Dritten Welt" 

5 .3 .1 Fähigkeit, den Begriff 
"Enteuropäisierung" zu 
definieren 

5 .3. 2 Fähigkeit, den Begriff 
"Dritte Welt" zu 
definieren 

5.3.3 Fähigkeit, nationale, 
politische und wirtschaft -
liche Problem~ in der 
3. Welt zu erfassen 

5 . 3.4 Fähigkeit, eine These zu 
überprüfen 

Übersicht über Selbständig-
keitsbewegungen in Kolonial-
gebieten; 
Blockfreie Gebiete und Rand-
zonen 
"Dritte Welt" als negativer 
6egriff im Sinne einer 
N~chtzugehörigkeit 

8eispiel: Probleme Indien s 
oder Jugoslawiens 

These: Das Jahr 1949 als 
Epochenjahr 



5.4 Das ~etroffensein des Einzelnen durch überindividuelle 
Entwicklungen 

5.4.1 Fähigkeit, den Zusammen-
bruch der staatlichen 
Ordnung zu sehen 
- hinsichtlich der poli-

tischen Grundhaltung 
des Bürgers 

Ri nsich tl ich der wirt-
schaftlichen Betroffen-
heit 

- hinsichtlich der demo-
graphischen Verände-
rungeh 

- hinsichtlich der staat~ 
li ehe n Kontinuität 

5.4.2 Fähigkeit, ein Ereignis 
unter verschiedenen Per-
spektiven zu betrachten 

Identitätskrise des Bürgers 
mit seinem Staat (z.B. Geltung 
von Begriffen wie Vaterland, 
national) - · 
Identitätssuche in jungen 
Staaten; 
Entnazifizierung, iewältigung 
der Vergangenheit 
(zum Vergleich: Chrustschows 
Rede 1956 über Stalin); 
motive der Europa-Bewegung 
Rückkehr zu wirtschaftlichen 
Grundformen (Tauschhandel, 
Schwarzer markt), 
Währungsreformen, Lastenaus-
gleich 
Fluchtbewegungen, Vertreibungen, 
Umsiedlungen; 
das Heimatrecht 
Beispiele: Die Frage der 
Rechtsnachfolge des Deutschen 
Reiches (aRD, DDR); 
Berufung auf historische 
Traditionen (Polen/Schlesien); 
Stammesverband und Staatszu-
gehörigkeit (junge Staaten in 
Afrika) 
Beispiel: Deutsche und pol-
nische Stellungnahmen zur 
Oder-Neiße-Linie 

5.5 methodische Bemerkung: Aus mehreren Gründen ist ei n e 
ausführliche iehandlung der angegebenen vier Ab-
schnitte nicht möglich. Daher sollte entweder ein Ab-
schnitt intensiv, das übrige nur informativ darge-
stellt we rden, oder es sollte aus jedem Abschnitt ein 
Schwerpunkt gewählt werden. Die Eigentätigkeit der 
Schüler kann und soll hie r vull zum Zuge kommen. 

5.6 Literatur: 

iöhme, Waltraud u.a. (Hrsg,): Kleines r;c litisches 
Wörterbuch, iarlin (Ost) 1973 

Cornidas, Wilhelm: Die Weltmächte und Deutschland 
Geschichte der jüngsten Vergangenheit 1945-1955. 
Tübingen 19'7 

Aus der Reihe: dtv - Weltgeschichte des 20. Jahr-
hunderts: 
Thilo Vogelsang: Das get eilte Deutschland 
John Lukacs: Konflikte der Weltoolitik nach 1945 
Franz Ansprenger: Auflösung der Kolonialreiche 
Wolfgang Wagner: Europa zwischen Auforuch und 

Restauration 
In Vorbereitung ist: 
Löwenthal, Richard: De r. Ost-West-Konflikt 

Als Arbeits- und Quellenheft ist sehr empfehlenswert: 
Reichert, Winfried: Die Deutsche Frage, Ploetz Arbeits-

materialien Schule, 1974 
(mit weiterer Literatur) 

~ 



6. Existenzprobleme der modernen Welt 
(15 Stunden) 

~~E~~~~E~~~g~ 
is gehört ganz sicher zu den das 20. Jahrhundert kenn-
zeichnenden Phänomenen, daß sich die menschh~it heute 
vor Probleme gestellt sieht, wie sie noch nie vorher in 
der Geschichte autgetr~ten sind. Allen gemeinsam ist, daß 
sie globale Dimension haben, wobei einige sogar als radi-
kale 8edrohungen menschlicher Existenz auf diesem Planeten 
angesehen werden müssen. Eine Auswahl mag die Vielschich-
tigkeit der Problematik aufzeigen: Bevölkerungsexplosion, 
Verstädterung, Welternährungsproblem, Umweltbedrohung, 
Rohstoffverknappung, Energiefrage, Entwicklungsgefälle, 
weltweite Inflation, atomare Bedrohung, Brutalisierung der 
Welt, Ideologisierung der Weltpolitik, Kommunikations-
probleme, steigende Informationsflut (kreative Explosion), 
"verwaltete Welt'', Rassenproblem, Vermassung, Gefahr 
geistiger Orientierungslosigkeit, Säkularisierung des 
Lebens. 

Die öeschäftigung mit den genannten Erscheinungen führt 
nicht zuletzt zu einer Erkenntnis von epochalem. Gewicht: 
die Zukunft ist heute zur vielleicht entscheidenden Kate-
gorie der menschheitsgeschichte geworden. Allein aus diesem 
Grunde kann ein Lehrplan, der sich die "Au seinanderse tzung 
mit der eigenen Epoche" vornimmt, an den Existenzproblemen 
d~r modernen Welt nicht vorbeigehen. 

6.1 Ein führung in die Thematik 
6 .1 .1 Erkenntnis, daß der mensch 

heute zunehmend mit Pro~ 
blemen globalen Charakters 
konfrontiert wird und daß 
einige dieser Weltprobleme 
die Existenz der gesamten 
menschheit bedrohen 

6 .1.2 Erkenntnis, daß die ie-
grenztheit regionaler Er-
eignisse oder Entwicklungen 
durch weltweite Kommunika-
tion sowie durch globale 
politisch-wirtschaftliche 
Interdependenzen aufge-
hoben wird 

Erarbeitung eines Über-
blicks über wichtige 
weltweite Probleme der 
Gegenwart und Versuch 
einer Gruppierung 

Aktuelles ieispiel: 
etwa: Nahost-Krise oder 
Zypern-Konflikt 

.· „ 
-;,........ 

6.1.3 Einsicht in die explm-
sionsartige ieschleuni-
gung verachiemenster 
Entwicklungsvorgänge 
als Ursache weltweiter 
Probleme 

6.1.4 Einsicht in die durch 
die Erdbeschaffenheit 
bedingte iegrenztheit 
menschlicher möglichkeiten 

6.2 Beispiele für Schwerpunkte 
6.2.1 Kenntnis der Weltbevölke-

rungssituation und der 
sich daraus ergebenden 
Folgewirkungen 

6.2.2 Einsicht in den Zusammen-
h•ng zwischen Wirtschafts-
wachstum und Umweltbe-
drohung 

6.2.3 Einsicht in das weltweite 
wirtschaftliche Ungleich-
gewicht 

6.2.4 Einsicht in die Proble-
matik der Friedens-
sicherung angesichts 
mer "gerüsteten Welt" 

z.i. rapide Ausweitung 
technisch9mrffiöglich~eiten 

seit dem 19. Jahrhundert 

z.B. Rohstoffproblem, 
Klimafragen 

Diskussion von Statistiken zur 
Weltbevölkerungsentwicklung 
(allgemeine Entwicklung, regio-
nale Differenzierung des Weltbe-
völkerungsproble ms , Bevölke-
rungskonzentration in den 
Städten).; 
Statistiken zum Welter-
nährungsproblem; 
Diskussion der Schwierigkeiten 
einer weltweiten Geburtenkon-
trolle 
Die Gefährdung des ökologischen 
Gleichgewicnts als Folge un-
kontrollierten Produktions-
und Konsumzuwachses und daraus 
entstehenoe Umweltprobleme: 
Luft- und Wasserverschmutzung, 
vermenrter ffiüllanfall, Aus-
breitung spezifischer Giftstoffe, 
Radioaktivität, Lärmbelästigung; 
Umweltschutz als "Antiproduktion" 
(z.i. Fragen des "recycling") 
Das wirtschaftliche Gefälle 
zwischen den hochindustriali-
sierten Staaten und den Ent-
wicklungsländern; 
Problem der Entwicklungshilfe; 
möglichkeiten und Grenzen der 
sog. "grünen Revolution" 
"Overkill" - "Gleichgewicht 
des Schreckens"; Verschärfung 
der Rüstungssituation durch 
die ideolegische Polarisierung 
der Welt; 
Oie wirtschaftliche Relevanz 
der weltweiten Rüstungsan-
strengungen (Statistiken); 
Grundprobleme der Abrüstung und 
der Kenfliktregelung; 
Konvergenztheorie; 



6.3 Problematisierung 
6.3.1 Einsicht in die Divergenz 

zwischen partikularen bzw. 
regionalen Egoismen und 
globalen, durch die Exis-
tenzprobleme bedingten 
Notwendigkei-ten 

6.3.2 Einsicht in den Zu-
sammenhang zwischen 
geistigen Grundhaltungen 
und Existenzprablemen 

6.3.3 Kenntnis von Konzeptionen 
zur Bewältigung der durch 
di~ Existenzprobleme ge-
gebenen Herausfo=derungen 
und Einsicht in deren 
Problematik 

6.4 methodischer Hinweis: 

Evtl. Exkurs: Die Verantwort-
lichkeit führender Politiker 
angesichts der weltweiten 
nuklearen ie~rohun9 am ieispiel 
des Briefwechsels zwischen 
John F. Kennedy und Nikita 
Chrustschaw während der Kuba-
krise (Texte vgl. Literatur-
angaben) 

z.B. Finanzpolitik der erdöli 
erzeugenden Staaten (geringe 
Neigung zur Investition in Ent-
wicklungsländern), mangelnde 
wirtschaftliche Solidarität 
der EG-Staaten 
"Heilige Kühe" (gesellschaft-
liche bzw. weltanschauliche 
Tabus), z.B. Großgrundbesitzer-
mentalität (etwa in Südamerika), 
Problem der Geburtenregelung 
z.~. Welternährungskonferen z ; 
Weltbevölkerungs konferenz; 
Vorschlag, die Rüstungsausgaben 
zugunsten von Entwicklungshilfe-
projekten zu beschränken 

Für die unterrichtliche Organisation einer Stundenfolge 
zu Existenzproblemen der Gegenwart bieten sich ver-
~chiedene Möglichkeiten an: 

6.4.1 Im Anschluß an die Festlegung der in der Unterrichtsreihe 
zu behandelnden Fra9estellungen (schriftliche Fixierung 
eines Fragenkatalogs) wird die Informationsbeschaffung 
den Schülern überlassen {vom Lehrer zu überprüfende Er-
stellung von Stichwortzetteln), und der Unterricht läuft 
in Fo=m von Unterrichtsgespräch und Diskussion ab. 

b.4.2 DeM Unterricht wird die Lektüre einer Ganzschrift zugrunde-
gelegt, die möglichst viele Probleme der Unterrichtsreihe 
anspricht, material bereitstellt (Statistiken u.ä.) und 
Diskussionsansätze bietet. Die Auswertung des Textes kann 
sich dann evtl. in Form der Gruppenarbeit vollziehen. 
(Zu empfehlen sind für dieses Verfahren besonders die 
im Literaturverzeichnis genannten Tasch•nbücher von 
Bruno Fritsch und Karl Stainbuc~) 

6.4.3 Der Unterricht legt unter Heranziehung geeigneter T•xta 
den Schwerpunkt auf eines der gegenwärtigen E~istenzpro­
bleme und überläßt die Darstellung weiterer Themen einer 
Reihe von Schülerreferaten, die sich bei der Fülle von 
Einzelproblemen und bei dem reichlich vorhandenen mat•rial 
gerade hiar als methe•isch• möglichkeit anbieten. 

,...., 

6.5 Literatur 
Lexika: 
dtv-Lexik•n zur G•schichte und Politik im 20. Jahr-

hundert, 3 ide., dtv 3126-3128 
Darin var allem folgende Stichworte: 
Abrüstung 3ff., Blockfreie Staaten 9g, Entwicklungs-
hilfe 22Df., Entwicklungsländer 221ff., Friedens-
forschung 275, Integration 357, Kernwaffen 403f., 
Rohstoffabkommen 691, Rüstungspolitik 698, Wachstum 
(Umweltfragen) 847f~, Weltbevölkerung P59f. 

Zur Gesamtproblematik: 
Fritsch, irung: Die Vierte Welt. Modell einer neuen 

Wirklichkait. dtv 929 
Proske, Rüdiger / Jörn Klamroth und Heiner Theemen: 

ffiodelle und Elemente künftiger Gesellschaften. Auf 
der Suche nach der Welt von morgen. rororo tele 44 

Steinbuch, Karl: ffiensch, Technik, Zukunft. Probleme 
von morgen. rororo 6R21 

Weltbevölkerungsentwicklung: 
Bougeois-Pichat: Bevölkerungswissenschaft. 

Ullstein-Bücher 2963 
Cipolla, Carlo m.: Wirtschaftsgeschichte und Welt-

bevölkerung. dtv WR 4110 
Ehrlich, Paul R.: Die ievölkerungsbombe. Fischer BdW 61P P 
Kirsten/iuchhalz/Köllmann: Raum und Bevölkerung in der 

Weltgeschichte. id. 1-4. Würzburg: Verlag Ploetz KG 
("~evölkerungsploetz") 

Pulte, Peter: Bevölkerungslenre. Cinführe nde Darstellung. 
münchen: Olzog Verlag = Geschichte una Staat Nr. 166 

Wirtschaftliches Wachstum: 
Aron, Raymond: Fortschritt ohne Ende? Goldmanns Gelbe 

Taschenbücher 2999 
meadows, Dennis I Donella meadows I FriGh Zahn I Peter 

ffiilling: Die Grenzen des Wach s t ums . 8ericht des 
Club of Reme zur Lage d e r men schh eit . rororo 6825 

Oltmans, Willem L.: "Die Grenzen des Wachstums" Pro 
un• Centra. rerera 6879 

Entwicklungsproblem: 
Gelle r . Otmar: Unterentwicklung und (ntwicklung -

Ni cht nur ein Preblem •er Entwicklungsländer. 
Diesterweg 3337 



'J mU1eltrr;;igen : 
Heyn, Erich: ~asser. Ein Problem unserer Zeit. 

Diestweg 7446 
Petzold, Volker: Modelle für morgen. Probleme vo~ 

Städtebau und Umweltplanung. rororo tele 51 
Repenning, Klaus: Umweltschutz - eine Gemeinschafts-

aufgabe. Diesterweg 7529 
Stahl, Conrad und Gerhard Curdes: Umweltplanung in 

der Indust rie9e'sellschaft. rororo tele 30 
Voigt, Jürgen: Das große Gleichgewicht. Zerstörung 

oder Erhaltung unserer Umwelt? raroro tele 17 

Konfliktregelung: 
Hacker, Friedrich: Aggression. Die 6rutalisierung der 

modernen Welt. rororo 6807 
Hacker, Friedrich: Materialien zum Thema Aggression. 

rororo 6850 
Kennedy, Robert: Dreizehn Tage oaer Die Verhinderung 

des Dritten Weltkriegs. rororo 6737 (Im dQkumen-
tarischen Anhang S. 75ff. Stellungnahmen John. F. 
Kennedys und Nikita Chrustschows zur Kubakrise) 

Waterkamp, Rainer : Atomare Abrüstung. Geschi chte. ie-
griffe. Probleme. ierlin: Colloquium Verlag = Zur 
Politik und Zeitgesch i chte Nr. 18 

Futurologie: 
Flechtheim, Ossip K.: Futurologie. Der Kampf um die 

Zukunft. Fischer 6dW 6159 
Fuc~s, Wilhelm: Formeln zur macht. Prognosen über 

Völker, Gesellschaft, Potentiale. rororo 6601 
Kahn, Herman und Anthony J . Wiener: Ihr werdet es 

erleben. Voraussagen der Wissenschaft bis zum 
Jahr 2000. rororo 6677 · 

Waterkamp, Rainer: Futurologie und Zukunftsplanung, 
mainz 19712 

Schülerarbeitshefte: 
Busch, Paul: 6evölkerungswachstum und Nahrungsmittel-

spielraum auf der Erde. Schöninghs Fragenkreise 23170 
Golz, Elisabeth: Die Verstädterung der Erde. Schöninghs 

Fragenkreise 23250 
Gruhler, Wolfgang: Wirtschaft und technischer Fortschritt. 

Schöninghs Fragenkreise 23410 
ffianshar d, Walther: Unsere gefährdete Umwelt. 

Schöninghs Fragenkreise 23420 
Unterrichtsmoaell: 
ierg , Horst Klaus und Felkert Doedens: Umweltschutz. 

Fortschritt ist für den Menschen ••· Unt 4 rrichtsmedall. 
Reader: Diesterweg 7660~ Di•aktischer ~ Jentar: 
Diesterweg 260 

Kurs 13.2: Geschichtsbewußtsein und Geschichtsbild 

- Vorwort -

Der verliegen•e Entwurf eines lernzielmrienlierten Lehrplans 
für den Leistungskurs 13/2 soll der Abrundung und Vertiefung ~ 

der in den vorangegangenen Kursen besprochenen Themen und 
Probleme dianen. Die im Sinne der politischen Bildung be-
•eutsame Ffege nach der Funktionalität von Geschichte im 
Unterricht und nach •en iedingungen eines bestimmten Ge-
schichtsbewußtseins, das in einem spezifischen Geschichts-
bild in Erscheinung tritt, steht mit Qlick auf die heutige 
Zeit im Zentrum der Arbeit. 

Nach einem einleitenden Kapitel über die ffiehrschichtigkeit 
des Geschichtsbegriffs sind im ersten Hauptteil die iedin-
gungen für die Entstehung eines Geschichtsbildes, dessen 
Formen und dessen Rückwirkungen auf die Gesellschaft an zwei 
Beispielen zu untersuchen. Im 2. Hauptteil soll der Schüler 
einen bisher noch nicht behandelten gedanklichen Ansatz 
kennenlernen, den geschichtsphilosophischen Ansatz. 

Auf eine wissenschaftstheoretische Überhöhung des in den 
vorangegangenen Kursen vom Phänomen her angegangenen Gegen-
standes Ges chichte im Kurs 13/2 wurde dagegen verzichtet. 
Die Fachdidaktische Kommission ist der Ansicht, daß dieser 
Qereich (Wissenschaftstheor ie, Theorie der Geschichte, Ge-
schichte der wissenschaftlichen Disziplin Geschichte) nicht 
mahr in •i• Schula gehört, sondern der Universität zuzuweisen 
ist. 

Ein weiterer, pragmatischer Grund war bestimmend für die 
Anlage des Kurses: Angesichts des bevorstehenden Abiturs 
sollten möglichst keine neuen Problemfelder mehr angesprochen, 
statt dessen die ffiöglichkeit gegeben werden, die in den frü-
heren Kursen behan•elten Themen und 'roblemkreise in einer 

• verän•erten Fragestellung zu vertiefen und abzurunden. 
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Als Vorbereitung für das Abitur ist mit den angebotenen 
Themen häufig eine immanente Wiederholung zu verbinden. 
Verweise aut vorangegangene Themen erleichtern dies. 
Insbesondere sind in den Kursen 11/1, 12/1 und 12/2 Pro-
bleme angesprochen, die au1 den Endkurs verweisen und hier 
wieder aufgegriffen werden können. Aus diesem Grunde wur-
den die Seispiele 1 - 5 im 2. Themenbtock nicht näher 
ausgeführt. Beispiel 2.6 dagegen erforderte dies. 

8ei der Stundenzahl wurde von e iner realistischen Ein-
schätzung der in Kurs 13/2 durchschnittlich zur Verfügung 
s tehenden Zeit ausgegangen (25 Std.) . für di e Vorb~rei­
tungen zu m Abitur bleibt dann in der Regel immer noch 

genüg end Zeit übrig. 

1 • 

1 • 1 

1. 2 
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LERNZIELE 

Dar Gaschichtsbegriff 
Erkenntnis, 9aß •er ie-
griff "Geschichte" mehrere 
iedeutungsfelder besitzt 

Erkenntnis, daß Geschichte 
als vergangene s Geschehen 
und Geschichte als Wissens-
und Darstellungsform nie 
voll identisch sind 

1.3 Einsicht in die Kriterien 
von Geschichte als ver-
gangenem Geschehen und die 
daraus resultierenden 
Folgen für Ges chi chte al s 
Wissens- und Darstallungs-
form 

1 • 4 Einsicht t n 9en Deppel-
cnarakter von Geschichte 
ale Wissensferm (Historie), 
beruhen• auf der Erkenntnis, 
daß die heutige Geschichts-
wissenschaft als Ausprägung 
9ieser Wissensfarm selbst 
Er.gebnis eines umfassan9en 
hiatarischen P~•zesees ist . ' 

l 

LERNINHALTE 

(5 Std.) 

a) realer {oder materialer) 
Begriff: Geschichte als 
vergangenes Geschehen 
{res gestae; eigentliche 
"Geschichte") 

b) theoretischer {oder for-
maler) iegriff: Geschichte 
als Wissensform {historia 
rerum gestarum; Historie) 
und als Darstellungsform 
(Historiographie) 
"Geschichte hat es mit 
Geschichte zu tun" {Her z-
feld) 

Verkürzung, Vereinfachung, 
Verdichtung, Ab str aktion 
u.a. wegen: 
~ruchstückhaftigkeit der 
Überlieferung, Standortge-
bundenheit des Historikers; 
spezifische Zielsetzung 
"Vergangenheit" ist: 
a} nicht wiederholbar 

(Gefahr der nachträglichen 
manipulation) 

b) determinierend für Gegen-
· wart und Zukunft) 
{sie hat Relevanzcharakter ) 

c) zur Gegenwart hin effen 
(ständiges Neuschreiben vo~ 
Geschichte u. Entwicklung 
neuer methoden aufgrund 
der sich verändernden 
Qual i t at und des sich ver -
ändernden ErK ~rn tnis­
i nte r esses) 

d) nur indirekt ers cnließb~r · 
üoe r die Gegenwart 
(Perspektivität) 

Geschichte als "kallektive 
Erinnerung" - Geschiente als 
Wissenschaft (A. Heuß) 



115 Erkenntnis, daß Defini-
tionen des aegriffs "Ge-
schichte" (Historie im 
engeren Sinne) verschie-
dene wissenschaftstheore-
tische, methodologische 
und philosophische An-
sätze zugrunde liegen 

Diskussion verschiedener De-
finitionen des iegriffs 
"Geschichte" 

1.6 Kenntnis verschiedener 
Darstellungsformen ' von 
Geschichte 

a) referierende oder narrative 
(erzählende) Geschichts-
schreibung: 

2T 

2 .1 

2.2 

2.3 

2.4 

z . 8. Herodet, mittelalter-
liche Chroniken 

b) pragmatische oder lehr-
hafte Geschichtsschreibung: 
z.8. Thukydides, Cicero, 
Schiller 

c) genetische Geschichts-
schreibung: 
z.8 . die neuzeitliche 
Historiographie seit 
Leopold v. Ranke 

d) neuere Geschichtsschreibung 
(z.a. moderne Sozialge-
schichtsschreibung: Wehler, 
Kocka u.a . ) 

Die Interdependenz von gesellschaftlichem System 
und Geschichtsbild (10 Std.) 
Einsicht in die Inter-
dependenz von gesell-
schaftlichem System 
und Geschichtsbild und 
der sich daraus ergeben-
den Notwendigkeit der 
Ideologiekritik 
ieispiel: Cicero: "De re publica" als Spiegelbild der 
römischen Adelsrepublik (vgl. auch Kurs 11/2) 

9eispiel: Plutarch: "Lebensbeschreibungen" als Spiegel-
bild der zerbrechenden griechisch-römischen Welt 

Beispiel: Otto von Freising: "Gesta Friderici" als 
Spiegelbild der stauf isch-höf ischen Ritterkultur 
(vgl. auch Kurs 12/1) 

Beispiel: Heinrich v. Sybel: "Die iegründung des Deutschen 
Reiches durch Wilhelm I." (7 8de., münchen 1889-1894) als 
Ausdruck der preußisch- aeutschen Menarchie unter ien 
Hohenzollern 

2.5 aeispiel: Die D~R-Geechichtsschreibung als Ausgruck 
eines sich zukunftsweisend verstehenden sezialisti-
schen deutschen Staates (zu zeigen z.i. an den Themen: 
iie Reformatien, iie Gründung der iundesrepublik 
Deutschland 1949, aie deutsche Revolutien 1918, der 
2. Weltkrieg) 

2.6 8eispiel: Geschichtsbild und Geschichtsbewußtsein heute 

2.6.1 Einsicht in iie heutige 
Situation der Geschichte 
in Wissenschaft, Unter-
richt und Öffentlichkeit 

a) "Verlust der Geschichte" 
(A. Heuß) 
"Kapitulation vor der 
Geschichte" 
(Heimpel) 
"Fragwürdigwerden der 
Geschichte" 
(Groh) 
"Geschichtsmüdigkeit" 
"Geschichtslosigkeit" 
"Unbehagen an der Geschichte" 
(W.J. mommsen) 

b) z.B. Vergleich der Richt-
linien zum Geschichts-
unterricht von 1925, 193P 
und 1960; 
das Fach Geschichte in der 
mAINZER STUDIENSTUFE, in 
den Lehrplänen anderer 
Bundesländer (SI und SII) 

c) ein aktuelles 8eispiel aus 
d~m öffentlichen iereich: 
Besuch einer z.Zt. laufenden 
Ausstellung; 
Zahl, Ausstattung, ieeuch 
der örtlichen museen; 
Denkmalschutz am Ort; u.a. 

2.6.2 Einsicht in die Ursachen, 
die iazu berechtigen, von 
einer Krise des Geschichts-
bewußtseins zu sprechen 

2.6.2.1 Erkenntnis, aaß die Krise 
ier Geschichte zahlreiche 
iegrüniungen im gesamtge-
sellschaftlichen Rahmen 
finiet 

'-" 

Ausbiliung der modernen 
Iniustriegesellschaft 
(beschleunigter Zerfall 
traditioneller Wertnermen, 
Antiindividualität, Lösung 
von traditionellen iindungen 
aurch Mobilität, u.a.) 
- vgl. auch ien Leistungs-
kurs Sezialkunie, Kurs 11/1 -
Der Geechichtsbruch 1945 



2.6.2.2.Erkenntnis, da ß die 
Krise der Geschichte 
auch fachimmanent durch 
eine Krise der Ge-
schichtswissenschaft 
bedingt ist -

2 . 6 .3 Erkenntnis, daß die Ge-
schichte auch in der 
heutig e n Zei t Relevanz-
c ha r akt e r hat 

2 . 6 .3.1 Einsicht in die prag-
matische Funktion von 
Geschichte 

Auseinanqersetzungen um eine 
neue Funktionsbestimmung von 
Geschichte in einer gewandel-
ten und sich wandelnden Ge-
sellschaft (sichtbar in 
Wissenschaft und Unterricht) 
Veränderte methoden und Er-
kenntnisziele in der wissen-
schaftlichen Forschung 

8eharren am Historismus ;wi·ssen- . 
schaftliches iegründungsdefizit 
(fehlende Thegrie der Geschichte) ~ 
~bschließen gegenüber den 
Sozialwis s ensschaften 
methodische Verengung 

Diskussion der Thesen: 
Geschichte befähigt: 
1. durch die Kenntnis der 

Verg angenheit al s Vorge-
s chichte d e r Gegenwart 
diese zu begreifen und sich 
in ihr zu orientieren 

2. die Gegenwart von mehreren 
Perspektiven au s zu be-
trachten und sie nicht nur 
von einem einzigen, zeit-
bezogenen Standpunkt aus 
zu sehen 

3. die Veränderbarkeit histo-
rischer Bedingungen zu er-
kennen und damit eigenes 
politisches Handeln als 
sinnvoll anzusehen 

4. Bedingungen, Grenzen und 
Folgen der Veränderbarkeit 
zu erkennen und entsprechenee 
Handlungskategorien abzu-
leiten 

5. langfristige Prognosen für 
die Zukunft aufgrund der 
Erkenntnis von Teneenzen 
bei Vorgängen von langer 
Dauer zu erstellen 

- 1~'- -

2 .6.3.2 Einsicht in die kritisch-
aufklärerische Funktion 
von Geschichte 

2.6.3.3 Einsicht in eie anthro-
pologische Funktion von 
Geschichte 

„l:. 

Diskussion der Thesen: 
Geschichte befähigt: 

1. historische mvthen und 
Legitimationsabsichten 
zu erkennen 

2 . pslitische Begr iffe au f 
ihr e ursprüngliche Bedeu- · 

tun~ung zurüc k:?:u führen un d 
damit die möglichkeiten 
der manipulation mit i hnen 
einzuschränken 

3. politische Programmatik 
an oer Reali~ ät und pol i -
tisch Hanoelnd ~ nicht an 
ihr en Vor s ä t z en , s ondern 
an ihren Taton und deren 
Fol gen messen zu lernen 

4. Meeologische Absolu th eits-
ansprüche zu rel a tivi ere n 
und durch da s ~ufzeigen de r 
Bedingtheit mens c hlichen 
Handelns die prjnziplel l e 
Offenhei t von ~eschichte 
zu erkenne !' 

5. die Funktionalität irra-
tionaler Bindunge n zu er-
kennen 

6. möglichkeiten und Grenzen 
der Emanzipation zu er-
kennen 

7. Geschichte trägt zur Ver-
wirklichung von Selbst- und 
ffiitbestimmung bei, indem 
sie vermeintlichen Sach-
zwängen den Schein von Not-
wendigkeit und ~aturgesetz­
lichkeit nimmr 

Diskussion . der Thesen: 
Geschichte befähigt: 

1. den einzelnen, in den rasch 
wechselneen Situationen der 
Gegenwart einen fundierten 
Standort zu finden und seine 
sozialen une .politischen 
Ieentifikationen rational 
zu überp~üfen 



2. Abstand van einseitigem, 
einen Absolutheitsanspruch 
vertretendem Dlmken zu-
gunsten einer alternativen, 
relativierenden ietrach-
tungsweise zu gewinnen 

3. Werte wie Toleranz, Ge-
rechtigkeit, Kompramiß-
bereitschaft als notwendig 
für das menschliche.Zu-
sammenleben anzuerkennen 

4. das eigene iewußtsein 
durch die liiegegnung mit dem 
völlig Andersartigen und 
Fremden zu erweitern 

2.6.3.4 Einsicht in die Zweck-
freiheit von Geschichte 

Geschichte als Kontemplation, 
Spiel und Unterhaltung 

Anmerkung: Die unter 2. aufgeführten Beispiele sind als Angebot 

3. 
3. 1 

3.·2 

3.3 

zu verstehen, das durch geeignete weitere Beispiele 
au f grund des vorangegangenen Unterrichts ergänzt warden 
kann. Verpflichtend ist die ausführliche liiehandlung 
eines Beispiels und die knappe, überblicksartige (etwa 
im Lehrervortrag) eines weiteren. Die Auswahl der 
Beispiele ist dabei dem Lehrer überlassen. 

Der geschichtsphilosaphische Ansatz (10 Std.) 
Einsicht in die Inter-
dependenz von Geschichts-
bild und philosophischer 
Posi tiirn 
Erkenntnis, daß aie' Per-
spektivität historische~ 
Betrachtens ein erkennt-
nistheoretisches Problem 
darstellt 
Erkenntnis, daß der ge-
schichtsphilosophische 
Ansatz darin besteht, 
die durch die Perspektivi-
tät bewirkte Teilbetrach-
tung von Geschichte durch 
eine ganzheitliche liie-
trachtungsweise zu er-
setzen 

vgl. eines 9er Beispiele 
unter 3.4 

vgl. Kuu 11/1, Thema 2.3 

Voraussetzung: philosophi-
sche Position 
ffietha9a: Generalisierung 
Ergebnis: universalgeschicht-
liche Deutung 

3.4 Typen von geschichtsphilosophischen Systemen 
3.4.1 Kenntnis verschiedener 

zyklischer Theorien und 
ihrer philosophischen 
liiegründung 

Antike: Kreislauf 9er Ver-
fassungen (Platon, Arietateles, 
Polybios) 
Neuzeit1 K• \urkraislahre 
(Spengler,~ynbee, Serekin). 
- Vgl. auch Kurs 12/1 -

3.4.2 Erkenntnis, daß bei 
•er zyklischen Ge-
schichtsbetrachtung 
9ie Vorstellung 9es 
in9ividuellen mensch-
lichen (erganischen) 
Lebansablauf s auf über-
in9iviauelle Erschei-
nungen und Abläufe 
(Völker, Staaten) über-
tragen wird 

3.4.3 Kenntnis verschiedener 
linearer Theorien und 
ihrer philosophischen 
iegründung 

3.4.4 Kenntnis verschiedener 
dialektische~ Theorien 
und ihrer philosaphi-
schen Begründung 

3.4.5 Erkenntnis, daß 9as 
lineare und aas dia-
lektische Geschichts-
bild auf dem fort-
schri ttsglauben auf-
bauen 

Schema: Aufbau (Aufstieg) -
Höhepunkt - Verfall (Unter-
gang) 

Heilsgeschichte (Chiliasmus) 
Aufklärung 
deutscher Idealismus (Schiller) 
Positivismus 
technisch-wissen schaftliches 
Zeitalter (Jaspers) 

Hegel 
marxismus-Leninismus 

3.5 Erkenntnis, 9aß 9as ie- Theoriebedürftigkeit der 
mühen der Wissenschaft Geschichte (Koselleck) 
heute dahin geht, statt Theorie der Geschichtswissen-
geschichtsphilosophischerschaft (K.G. faber) 
Universal9eutungen einen 
wissenschaftstheoretisch 
begrün9eten Gesamtzu-
sammenhang von Geschichte 
als Wissenschaft herzu-
stellen 

Anmerkung: Van 9en unter 3. ange~ebenen Themen ist eines 
ausführlicher, aie anderen übarblicksartig 
(z.lii. im Lehrarvortrag) zu behandeln. 



4 . Literatu;: 

4 .1 Allgemein: 
Koselleck, Reinhart/meier, Christian, Engel&, 
Ddilo/Gunther, Horst 

Geschichte, Historie 
in: Geschichtliche Grundbegriffe, Bd. 2 
hrsg . von O.Brunner, W.Lonze und R.Koselleck 
Stutt!art 19 75 

4 .2 Zu Thema 1: 
Eiesson , Waldemar (Hrsg.): Geschichte. Frankfurt 1974 

(11. Au fl .) (=Fischer-Lexikon 24) 

Car r, Edward Hallet t: Was i st Ges chic hte ? Stuttgart 196 3 
(= UrbaneBücherei 67) 

Kirn, Paul/Leuschner, J.: Einführung in die Geschichts-
wissenschaft. berlin 196 8 (4. Aufl.) (= Sammlung 
Göschen 270) 

4 .3 Zu Thema 2: 
lggers, Georg, G.: Deutsche Geschichtswissenschaft. 

Eine Kritik der traditionellen Geschichtsauffass ung 
von Herder bis zur Gegenwart. München 1971 
(= dtv-Wis senschaftlich e Reihe 4059) 

dtv-Lexikon der Antike Philosophie, Literatur, Wissen-
sch aft, 4 Bde. ffiünchen 1970 (2. Au f l.) 
(= dtv Nr. 3071-3074) 

Tusculum-Lexikon griechischer und lateinischer Autoren 
des Altertums und des ffiittelalters 
neu bearbeitet und hrsg. von Wolfgang Buchwald, 
Armi n Hohlweg und Otte Prinz 
Reinbek bei HH 1974 (= rargro Nr. 6181) 

Wehler, Hand-Ulric h (Hrsg.): Deutsche Historiker, 
5 Bde. Göttingen 1971 (= Kleine Vanaenheeck-Reihe 

Nr. 331/332/333 
334/335/336 
343/344/345 
346/347/34A 
349/350/351 

'"" 

Geschichtsdenken und Geschichtsbild im ffiittelalter 
hrsg. von Walther Lammers. Darmstadt 1965 
(= Wege der Fcrschung Bd. XXI) 

Weitere Literatur: vgl. die Literaturliste zum 
Leistungskurs 11/1 

Spezielllzum Thema 2,6: 

vgl. v.a. die in aer Vßn der fachdidaktischen Kernmission 
mss herausgegebenen Literaturliste 1 (Literatur zur 
Situation der Geschic'htswissenschaft heute) !enannten 
We rke (Zusendun! des Kultusministeriums unter aem 
10.5.1975 - IV C 9 Az.: 51 323/34), ebenso die in aer 
Literaturli st e 2 angegebenen Werke (Zusendung erfolgt 
in Kürze). 

Kosellec k , Heinhart: Wozu noch Historie? In: HZ 212 

(1971), s. 1-18 

Plumb, J.H.: Die Zukunft der Geschichte. müncher 1971 
(=List-Taschenbuch 1571) 

Schieaer, Theodor: Ohne Geschichte sein? Geschichtsinter-
esse ·und Ges chichtsbewußtsein heute. Köln 1973 
(= Schriften aer Walter-Raymond-Stiftung, 
Kleine Reihe, Heft 3) 

4. 4 Zu Thema 3: 
dtv-Lexikon der Antike - Philosophie, Literatur, Wissen-

schaft, 4 Bde. münchen 1970 (2. Aufl.) 
(= dtv Nr. 3071 - 3074) 

maier, Franz Geer~: Des 'rablem aer Universalität 
in: Geschichte heute, S. 84-108 
hrsg. von Gerhard Schulz. Göttingen 1973 
(iesprechung in: Literaturliste 1, S. 2-4) 

Löwith, Karl: Weltgeschichte und Heilsgeschehen. 
Stutt!art 1973 (6. Aufl.) (= Urban-Taschenbuch 2) 
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Spengler, Oswald: Der Untergang des Abenmlandes. 
münchen 1969 (Verla! C.H. Beck) 
auch: atv Nr. 838, 839 

Taynbee, Arnald J.: Der Gang der Weltgeschichte 
(gekürzte Ausgabe), 4 Bde, müncl1en 197 0 

(= dtv Wissenschaftliche Reihe Nr. 4035-403 P) 

Anderle, Dtnmar: Das universalhistarische System 
Arnala Joseph Toynbees. Frankfurt/Wien 1955 

(HumbQldt-V~rlag) 

Jasp~rs, Karl: Vo m Ursprung und Ziel der G~ s c h ichte 
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- ANHANG -
- 1 -

Zur K o • p e r a t i c n der Facher in den 
heistungsKursen der G e m e i n s c h a f t s k u n d e 

Die Leistungskurse des Gesellschaftswissenschaftlichen Auf-
gabenfeldes stehen im Vergl~ich zu den Leistungskursen mer 
anderen Fächer !rößeren Schwierigkeiten gegenüber; denn 
einerseits müssen sie wie diese au f eine qualifizierte Stu-
dierfähigkeit hinarbeiten, andererseits sind sie nicht au s -
schließlich auf in sich relativ geschlossene Fächer bezagen, 
sandern sind Teil des Gesellschaftswissen s chaftlichen Auf-
gabenfeldes, das auch der Fataerung der po l itischen Bildung 
gerecht werden muß. 

Während der Grundkurs in erster Linie der Funktion der poli-
tischen iildung dient, desl1alb innerhalb der einzelnen The-
menkreise die Fächer Sozialkunde, Geschichte und Erdkunde 
entsprechend ihrem jeweiligen Beitrag zu Ben angesprochenen 
Problemen zu Worte kommen läßt, dient der Leistungskurs vo r 
allem der Erreichung der Studierfähigkeit. Dies kann nur 
murch intensives wissenschaftspropädeutisches Arbeiten ge-
schehen. Nur se können nämlich vergl~ichbare Qualifikationen 
erreicht werden wie in den Leistungskursen der übri,en Fächer. 
Wenn mabei das !emeinschaftskunsliche Prinzip, d.h. die 
Fächerkmoperatian ven Sozialkunde, Geschichte und Erdkunde, 
wie im Grundkurs beibehalten würde, müßte das zu einer in 
der Schule nicht mehr zu bewältigenden ielastun, führen, 
denn das würde im wissenschaftspropädeutischen iereich ein 
qualifiziertes, interdieziplinäres Arbeiten voraussetzen, 
wie es an der Universität nur vereinzeltkbetrieben wird. 

Für die Schule empfiehlt es sich deswe,en, wissenschafts-
prapädeutisch im Rahmen der Einzeldisziplinen zu arbeiten. 
Im einzelnen bedeutet das, Baß in den Leietun,skursen der 
Gemeinschaftskunde mit Schwerpunkt slaialkunde, Geschichte 
oder Erdkunde im Ver,leich zum Grundkurs an Stoffen und 
Problemen vertiefend gearbeitet wird, daß daneben aber 
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gleichrangig der bewußte Umgang mit wissenschaftlichen 
methoden tritt. (Darunter sind sawohl technische Fähig-
~e iten zu verste h e n , wie Umgang mit Literatur, Anferti-
gung eines Referate~ u.a.m. als auch die Anwendung ein-
zelner Wi s senschaftsmethoden und die Reflexion über 
deren Leistung). 

Um diese Forderungen zu erfüllen, sind die lernzielarien-
tierten Lehrpläne ,f achbezagen; dabei werden bei jedem 
Themenkrei s mehrere Gegenstände voryescnlagen. FJr den 
wissenschaftspropädeutischen 8ereich beziehen si e sich 
auf oie Allgemeinen Ler nzi ele ( methuden ziele), wie sie 
von der FDK - Gesc h ich&e erarbeitet wurden; sie erweitern 
und spezifizieren diese aber in einzelnen Punkten. Darüb~r 
hinaus sollen aucn die relevanten wissenschzftstheoreti-
schen ~osit io n en wenigs&ens in Ansätzen erö:tert werden. 
In s einer zentrdlen funktion der H1ntüt1 r ung zum wissen-
scha ftlichen Arbeiten unterscheidet sich der Leistungs- ~ 

Kurs vo m Grundkurs. Dies darf ~ber nicht bedeuten, da3 
der Aspekt der politischen Bildung verdrängt wUrde; er 
muß im Leistungs kurs das gleiche Ar.spruct1sniveau er-
r~icn~n wie im Grunciku:s. All~rdin ga wird er durch die 
gr 11 ndsätzliche Fachbezogenheit eine dadere Auspr~gung 
~rt1~l& en. Sc betont die ~eschichte st~rker das mament der 
Reflexion und der Anthropologie, indmm sie einerseits die 
Genese unserer gegenwärtigen ~elt aufzeigt, andererseits 
durch die Konfrontation mit Phänomenen der Verg~ngenheit 
die Schüler befähigen soll, eine kritisch-loyale Haltung 
geg~nüber dem politischen und gesellschaftlichen System 
d~r Gegenwart zu entwickeln. Schließlich soll der Ge-
schichtsunt~rricht die Schüler durch Analysieren und ~e­
werten von Entwicklungstendenzen langer Deuer (lengue euree) 
zu einer grunds ätz lich aktiven Halt ung geg~nüber Problemen 
der Gegenwa rt und der nahen Zukun ft bewegen, ahne aller-
din gs di e gebu cenc Vorsicht gegenü ber der Ambivalenz jeg-
licher v~ränderung z u vernachl ~ ssigen. 
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In seinem "aktiven" m•ment berührt sich der Gescnichts-
unterricht mit aen Zielen des Sozialkunde- und Erdkunde~ 
unterrichts; denn beide sind, wenn auch von verschiemen~n 
Ausgangspunkten, in besonderem Maße auf das politische 
Handeln ausgerichtet. Dabei. lehnt sich die Sozialkunde 
an aie Politische Wissenschaft und an anmere Sozialwissen-
schaften wie Soziologie und Ökonomie an. Sie untersucht 
und bewertet politische Entscheidungsprozesse (einscnließ-
li~h zu~runae lie~ender Interessen unQ Normen), Verfahrens- ~ 

weisen und Verhaltensweisen, Institutionen un~ politische 
Regelungen, sowie deren Konsequenzen. In . ihren Gegenstän-
den bleibt sie weit9ehend im iere1ch der Gegenwart, der 
jüngsten Vergangenheit und der n•hen Zukunft. 

Die Erdkunde erhält gerade durch ihre Verbindung von raum-
naturwissenschaftlichen und sozialwissenschaftlichen Frage-
weisen einen konkreten praktischen Schwerpunkt. Als iei-
spiele dafür seien genannt die Probleme der ~aumplanung, 
des Umw~ltschutzes und der Entwicklungspoliti ~ . Es ist 
auffällig, daß die Schüler einer so Konzipierten Geographie 
mit großem Interesse gegenüberstellen . 

Damit die Inhalte hinsichtlich der Politischen Bildung 
nicht zu sehr auseinanderfließen, orientieren sicr. die 
Curricula der einzelnen Schwerpunkte an den übergeordneten 
Lernfeldern: Gesellschaft, ~irtschaft, Staats- und Herr-
schaftslehre, internationale Pelitik, suwie Ideen und Ideo-
logien. Die F~cher sind damit inhaltlich nicht vollständig 
!ebunden, wohl aber ergibt sich daraus ein Grobraster für 
die Inhalte der einzelnen Themenkreise. Einschränkend muß 
gesa!t werden, daß dieses Grebraster für das Fach Geschichte 
wegen der fachspezifischen Charakteristika nicht in gleichem 
m•ße !ilt wie für die beiden anderen Fächer. In der Schul-
praxis dürfte diese curriculare Abs1cherün~ des Aspekte 
der p•litischen Bildun§ - zu sehen als Unterrichtsinhalte -
nicht ausreichen. Denn häufig sind eie Einzeldisziplinen 
nicht in der La!e, notwendige ieiträge der anmeren Fächer 
qu•lifiziert zu lei•ten. Deshalb ist es nmtwendi!, daß die 



fachl~hrer, die einen Leistun,skurs im gesellschafts-
wissenscnaftlichen AufgabenfelG erteilen, mit Fachlehrern 
s~lct 1 er Disziplinen kmeperieren, deren Fakultas sie nicht 
haoen, also z.~. der Historiker/Sozialkundler bemarf der 
Hilfe des Geagraphen. 

Damit die ~sop~ratign keine leere F~rmel bleibt, mu3 sie 
in de r Stu~•entafel abgesichert werden; d.h. die Leistungs-
kurs~ Gemeinschaft s kunae mit Schwerpunkt Sozialkunae •mer 
Geschichte oder Geographie sine in den Stunmentafeln der 
Ku r ~e 11 . 1 bis 13.2 auszuweisen mit 4 W o c h e n -----------------
~-L!:!_~_!L~_!:! für das Schw~rpunktfach und S t u n i!I e --------------
für •en kaaperierenmen Lehrer. 

Fol,encle Hinweise zur praktischen Durchführung scheinen 
uns notwendig: 

1) Anzustreben ist nach möglichkeit, daß ein Lehrer, aer 
einen solchen Leistungskurs erteilt, die Fakultas für 
2 Fächer des gesellschaftlichen ~ufgabenfeldes hat, als• 
etwa G/Sk, G/Ek oder Sk/Ek. Die Verbin~ung aller •rei 
fächer (G/Sk/Ek) erscheint zunächst günstig, besenders 
i rn Hinbli~k auf die Gestaltung des Stunmenplans. Diesbe-
zügliche Erfahrungen im Hahmen d~r Gem~inschaftskunde 

lassen aber zu einer gewissen Vorsicht mahnen. Der Fach-
lehrer mit der FaKultas tür zwei Disziplinen, mer an Ab-
3prachen mit ein~m Kallegen ~er dritten Disziplin !e-
bunden ist, erlie1t wahrscl1einlich seltener •er Gefahr 
einer zu ~reßen Spezialisierung auf - in einem Leistungs-
kurs im all!emeinen legitime - Steckenpferde. 

2) In der ~raxis bringt •as erhebliche Schwieri~keiten für 
aie Gestaltun! ~es Stun•enplans mit sich, aller•in!s in 
unt~rschie•lichem maß: 

a) w~rden Leiatun!skurse in allen 3 Schwerpunktfächern-
~n!ebaten, sgliten sie •en gleichen Stun•enplan haben. 
Das ermöglicht es den Kalle9en, untereinander Absprachen 
zu treffen, •amit jeweils Fachbeiträ!e geleistet wer-

d den können. Dia in •er Stun•entafel ausgewiesene 
1 W•chenstun•e ist nicht als E~nzelst : . e, sen•ern im 
Ep~chenunterricht zu geben. 

b) Weraen 2 Leistun,skurse angeboten, kann immer.ähn-
lich verfahren weraan, wenn einer mer beiden Kalle,en 
die Fakultas für aas nicht vertretene fach hat. Ist 
mas nicht mer fall, dann müßte ein Vertreter aes feh-
lenmen faches - mit jeweils einer Stunde - den Kursen 
zu,eormnet weraen. Im Stundenplan müßte darauf ge-
achtet werden, daß •~eser Kollege möglichst für alle 
Kursstunden einsetzbar ist, wenigstens aber für 
2 Wechenstunden, mamit auch hier Epochenunterricht 
angeb•ten wermen kann. 

c) lliirm nur ein Leistungskurs an,eboten, s• sellte, damit 
&ie Or~anisation nicht zu kampliziert wird, mer zu-
ständi'e Lehrer mie Fakultas für 2 Fächer haben. Ihm 
sellte mann ein Kellege mit mer Fakultas mes nech feh-
lenaen faches zu,eermnet wermen. Dabei ist wie bei b) 
zu beachten, maß mie mö~lichkeit •es Epachenunterrichts 
,e,eben sein muß. 

iezüglich $er Ge,enstände, die bei •ieser Form der K•-
eperatien berücksichti!t wer•en müssen, schlagen •ie Fach-
•idaktischen Kemmissienen f•l!enmes Verfahren ver: 

a) Seweit es sich v•n aer Systematik des Schwerpunktfaches 
her verantwerten läßt, werden 'wichti!e Aspekte der an•e-
ren bei•en Fächer inte!riert, wie •ies in •en meisten 
Curriculumentwürfen aus!•wiesen ist. 

b) Gegenstän•e, •ie nicht sinnvall in sas Schwerpunktfach 
inte!riert wer•en können, sellten in •er einen Wachen-

stun•e er,änzend unterrichtet wer•en. l~b!l!l!Eb_!!!!~= 

1!!!~~-~!Eb_!!~~~-~!!!!~~~-!~_!!~-f~!~gEf!!:!_!~~-~E!:!~~= 
~~!~!~~ Grundsätzlich können •ie betraf f enen Fachlehrer 
anhand ••r Entwürfe •es Grundkurses un• in Überein~ 
stimmun! mit •er jeweiligen Fachkonferenz Absprache 
übar •ie zu behan•elnaen Ge!enstän•e treffen. Die an-
!efü,te schematische Übersicht •arf als• nicht als ver-
binalich an,esehen wer•en, s•n•ern hat nur •en Charak-
ter eines Verschla,es. 



Als mö,lichkeit schlagen •ie fach•i•aktischen KGmmissianen 

f olgen•e Zuerdnun! ve r : 

Nac h •em heutigen Stan• •er Er~rebun! scheint ein relativ 
sc h em a ti sches Verfah ren a m ehesten !eeign et z u sein, •ie 

intendierte Keepe r atian •urchg ä ngig •urchzuführen, Die 

fa ch mi dak t ischen K emm i~ s ionen fü~en me s halb als Hinweis 

f ür das p r a k ti sc he Verfahren eine Übersich t (s.Anhan!!) 

bei, •ie den versch ieden en Themen jeweils einen ieitrag 

e in e s anm e ren Faches zuordnet. Au ch wenn nur einer ••er 

zw e i Leistungskurse "der Gemeinschaftskun•e an!ebGten wer-

•en, kann diese Tabelle als Grundla!e mienen. 

Für •ie Einteilung mer Zeit bei •en einzelnen Kursthemen 

ersc h eint folgender Hinweis sinnvoll: Weni!stens in kur-

z en Halbjahren emp fi ehlt es sich, den ieitrag •es er,än-

zenmen Faches nach mer z weiten Kursarbeit vorzusehen; 

sons t k ann nä mlich leicht •er Fal l e in treten, daß für siese 

zu wenig Stoff und Probleme inn e rhalb des Schwerpunktfallhes 

e r arbeitet wurmen bzw. abgerufen werden könn en. 

Daraus ergibt s ich f ür mie i3enetung: Die in men ergänzen-

men Fächerbeiträ,en erbrachten Leistung on sollten inner-

halb der· "senstigen Leistun,en" z . B. e u ren einen Test über-

prü f t wermen; inne r halb mieser Spa rt B ~er Leis tun!snach-

weise könnten sie als 50 % ·~ewerte t we r •en; mies er,ibt 
in mer Re!el für mas hinzukemmen•e F~ ch einen Anteil van 

20 - 25 % an mer Gesamtnate. 

~ ir r aten ma vo n a b , Ei nzelaufgaben aus •en ergänzenmen 

Beiträgen i n de n Kur sarbeiten zu überpr ~f en; denn mann 

müßte n eigentl i ch 2 Naten ge!eben wer•en , mem steht aber 

•ie Schu l ~r•nung ent,egen. 

S 0 Z 1 A L K U N D E G E S C H l C H T E 

11 . 1 Thema: Struktur u.n• 
Prableme •~r Gesell-
schaft. 

ieitrag mer Er•kunme: 
Räumliche mabilität, 
Verstä•terun,. 

••er s. ieitra! Ge. 

Thema: Einführung 
in iie histerische 
ietrachtungs- unc 
Arbeitsweise. 

ieitrag der Sozialk.: 
Struktur der Gesell-
schaft •er i3RD. 

••er s. ieitrag Ek. 

E R D K U N D E 

Thema: ievölkerungs-
entwicklung, me-
bili tät. Sta•t 

ieitra9 •.Geschichte: 
~reblematisierun! d. 
Phänemens Gesch i ch t e 
(v9l. 11.1) 
••er s. aeitrag Sk . 

1112 Thema: Der mensch i m Thema: Kontinuität Thema: Geaökolegie 

12.1 

12 .2 

13 .1 

Spannun9sfel• wi r t- uni Diskontinuität Umweltschut z . 
schafts- u. sozialpe- in •er Geschichte l 
litischer Or•nun,en 

-~~~-~~!~E~~~~~~g~~~---------------------------------------------
Beitra9 •er Geschichte:ieitrag ser Erdkunme: 
Stru k turen der Ge- Gefährdete Umweltbe-
schichte (v9l. Grun•- r eiche (Wasser, ia-
kurs 11.1). •en). 
••er s . ieitrag Ek. oaer s. ieitrag Sk. 

Thema: Der politische 
Prazeß in verschie-
denen Systemen. 

aeitrag •er Er•kunme: 
Gefähr•ete Umweltbe-
reiche (Wasser,Bo•en). 
o•er s. ieitra! Ge. 

Thema: Politische 
Theerien und l•eolo-
!ien, 

Weitra' m.Geschichte: 
l•eelogien, Utepien 
un• pelit. Systeme. 
••er s. ieitrag Ek. 

Thema: Kenf liktrege-
lung und Frie•ens-
sicherung als Aufgabe 
mer Internationalen 
ieziehungen. 

Thema: Kontinuität 
und Diskontinuität 
in eer Geschichte II 

ieitra! •.Sezialkuno~ 
Grun•prebleme •er 
Wirtschaftspolitik. 
••er s. ieitrag Ek. 

Thema: Ideologien, 
Utapien und polit. 
Systeme. 

ieitrag der Er•kun•e: 
Die Tragfähigkeit 
mer Er•e. 
emer s. ieitrag Sk. 

Thema: Die Ausein-
aniersetzun! mit mer 
eigenen Ep•che. 

Beitrag •.Sozialkunde: 
Grundprobleme •er 
Wi r tschaftspeli t ik. 

cule r s. Sei trag G.e. 

Thema: Raumbezegen-
heit wirtschaftlicre r 
Strukturen u.Pro z esse . 

ieitra~ d.Gescni c hte: 
Ideologien, Utapien 
une polit. Systeme. 
oder s. ieitra9 Sk. 

Thema: Raumer•nung, 
Landesplanung. 

ieitrag •.Sezialk.: 
Gesellschaftl.funk-
tionen v.l•eola!ien. 
omer s.ieitra! Ge. 

Thema: Weltwirt-
schaft, Entwic k-
lungslän•er. · 

------------------------------------------------------------------
ieitrag •er Er•kunae: 
Die Tragfähi!keit 
••r Er•e. 
••er- s • i e i t r a ! Ge • 

ieitrag •· Sezialk.: 
Prebleme •er Frie-
•enssicherung. 
••er s. Beitrag Ek. 

ieitrag •.Geschichte: 
Imperialismus und 
Delaalonisatien. 
o•er s.ieitrag Sk. 

13.2 s. 13.1 Thema: Geschichts-
bewußtsein und ~·­
schichtsbil•. 

s. 13.1 

~~~~~~~~~~~' ~.~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
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Hinweise zur Reduzierung des Stoff'Umfangs 

In der folgenden Zusammenstellung werden, ausgehend von den im 
lernzielo;ientierten Lehrplan genannten Beispielen, Möglichkei-
ten atll'.gezeigt, wie in den einzelnen Kursen bei Erfüllung der 
I ntention des Lehrplans eine Stoffreduzierung herbeigeführt und 
damit ein größerer zeitlicher Spielraum für den Unterricht ge-
wonnen werden kann. Es werden dabei die im Vorwort genannten 
Bedingungen und die dort formulierten Kategorien zugrundegelegt 
(vgl. s.11). 

Über die Möglichkeit hinaus, Themen und Fragestellungen inner-
halb der einzelnen Kurse abzustimmen, kann eine Koordinierung 
im Rahmen aller Kurse von 11/1 bis 13/2 vorgenommen werden. 
Dies erleichtert die im Anhang 3 beigefügt e Synopse, di e alle 
in den Kursen des Leistungsfachs aufgeführten Themenbeispiele 
erfaßt. 

Kurei 11/1 

Die unter 1.3 genannten Allgemeinen Lernziele (Methodenwissen ) 
brauchen nicht sofort alle voll erfüllt zu werden (vgl. atrctr-
den Hinweis im Kurs). Eine Auswahl ist möglich. 
Thema 2.1: Es sollte auf jeden Fall behandeit werden. 
Thema 2,2: Verbindung der Epochenbehandlung mit dem vorher-

gehenden 2!!~;;:: 

Verbindung der Epochenbehandlung mit dem an-
schließenden EpochenQbergang 2!!~E: 
Schwerpunktsetzung bei der Behandlung der ~'pouhe: 
Hähere :'.Jeleuchtung eines Bereiches ( z . '3 0 '.lirtschaft), 
Ergänzung der anderen Bereiche durch Lehrervortrag , 
Kurzreferate, o. ä •• 

Thema 2,3: Wahl eines Bei spiels, evtl. in thematischer Ver-
binduiigiii{t dem Thema 2,2 oder 2.5 oder mit 
beiden Themen, 

Thema 2. 5 : i·lahl eines Beispiels, evtl, in thematischer Ver-
binduiiglii!t dem Thema 2.2 oder 2.3 oder mit 
beiden Themen. 

Der Zahlenkatalog unter 4 ist nicht zu lernen, sondern soll als 
Arbeitsgrundlage im Kurs 11/1 dienen, um damit ei immanente 
Wiederholung zu erreichen (vgl. auch den Hi nweis nrlKurs), 
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Kurs 11/2 

Eine enge ·Koordination der Kurse 11 / 2 und 12/ 1 ist auf_".;runf' .• < ~ 1' .r 

Problemstellung möglich und sinnvoll. 

Thema 2.1: Verbindung von I und I I. 
Thema 2.2: 

Thema 2,3: 

Thema 2,4: 

Thema 2,5: 

Thema 2 0 6: 

Alternative zu Themo. 2 . 1 (vgl . -anweis i m Kurs ; ; -. 
Iföglichkeit zur inhaltl i chen Schwerpunktbildung 
( z.B . Diokletian oder Konstant i n d . Gr . und den 
gegenüber Karl d . Gr.). 
Möglichkeit zur i nhaltl i chen S chwerptu1kt"bildm1 .,~ ; 
evtl. i n Ver bi ndung mit den in 11/1 be:1.e.ndelt 1:m 
Themen : 
di e t erritoriale Ent wickl ung 2!!~E: 
die 3ntwicklung des Verhäl tnisses Kai ser - ~-i.pst oder : 
die Entwicklung des Ve r hält nisses 

·Kaiser - Reichsfürst en 2~~E: 
wirtschaftliche und s ozi ale Zntwi cklun[; 
( z . ~ .: Di e St adt) 2!!~E: 
die entsprechenden · Entwicklungen in 1'.'ngl and und F 
Frankreich. 
Inhaltliche Schwerpunktbildung zugunsten (mi ndest e!1s) 
jeweils zweier Fr agenkreise (polit ische Orililung , 
'.'lirtschaft, Gesellschaft, Denkwei s e). 
Es i st si!u1voll, di es es Thema i n Verbi ndung 
mit 2 . 4 oder 2. 6 zu behandeln , 
Inhaltliche Schwerpunktbildung : 
I oder II ausführlicher beh:u1.del n . 

Verpflichtend i s t i n di es em hurs die "le1nndlung de r Themen 2. -1-
und 2, 6 (vgl. :i m1cis i m Vorwort ) . D::i.r Ubcr hi naus i s t es not -
wendig (im Sinne einer ·:i n i malfordcru.n3 ) , wc1liGs t ens noch ei n3 s 
der Themen 2.1 - 2. 3 i n d-J r o. -i. . " :üs c zu hcri.lcksic11tic;c:1 . 

~ 
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Kurs 12/1 

Thema 2: Sollte aui' jeden FaJ.l behandelt werden. 
Unter 2.2 sind dafür vier Alternativthemen angegeben 
(vgl. :u.m~eis im Kurs). 

i'hema 3: iiöglichkeiten zur Auswahl und Kombination sind im 
Kurs angegeben: 

- Reform und Konservatismus 2~~r: 
Restauration/Reaktion und Konservatismus 2~~r: 
Reform und Konservatismus und Restauration/Reaktion. 

/ 

Zu behandeln sind diese Phänomene an ein oder zwei 
Themen (mehrere Beispiele sind jeweils aui'geführt), 
am günstigsten in Verbindung mit dem unter 2.2 ge-
vrä."11 ten Thema. 

- Dazu sollte in jedem FaJ.l ein zweiter :::lereich von 
Fragestellungen berücksichtigt werden mit folgenden 
Kombinationsmöglichkeiten: 
Träger/Instrumente oder: 
Konstanten oder: 
Trtiger/Instrumentc und Konstanten. 
Inhal.tlich können dafür die im ersten Teil benutzten 
}egenstände Verwendung finden. 

- '.!eitere 1.leduzierungsmöglichkeiten innerhaJ.b 
des ~hemas 3: 

"'hemu 4: 

..:hcmo. 5: 

3.1.4: ~ehn..~dlung nur eines Themas 
(vgl. ;unweis im Kurs), 
in Koordination mit Themen in 12/1 und 
anderer Kurse (i'fiederholung, :Ergänzung, 
Vertief'Wlg, Konfrontation). 

3.2.4: vgl. 3.1.4. 
3.3 . 3: 3ehandlung nur eines 3eispiels aus der 

Geschichte und aus der Gegenwart. 
3. 1:- : :-:;ehandlung nur eines der unter 3.4.4 genannten 

~:leispiele (vgl. Hinweis im Kurs), 
drei Beispiele sind näher ausgeführt. 

Kann bei Zeitmangel weggelassen werden 
(4.1 kann in Kurs 13/2 im Rahmen der Themen 2 oder 3 
behandelt werden, 
~.2 wurde zum großen Teil im Thema 2.5 des Kurses 11/1 

besprochen). 
':lenn Zeit zur Verfügung steht, kann 4.1 und 4.2 
alternativ behandelt werden. 
Krum bei Zeitmangel weggelassen werden • 
(Es wird im Kurs 13/2, Thema 2 noch einmal. 
berücksichtigt.) 
'.Jcru1 Zeit zur Verfligung steht, kann d~ ~ Thema 
n.1 t ernati v zu 4. 1 und 4. 2 behandelt w ...Jen. 

Kurs 12/2 

Schwerpunktbildung zugunsten der 
Themenbereiche 2 22~! 3 2~~! 4. 

Kombination der im folgenden aui'geführten Themen 
aus 2, 3 und 4 unter einem bestimmten Aspekt, z.n. 
Wirtschaft (Kombination der Teilthemen in 
Verbindung mit 2.6, 3.3 und 4.4), 
politische ERtwicklung (Kombination der Teilthemen in 
Verbindung mit 2.4, 3 und 4.2/4.3). 

Bei der Wahl einer dieser r.iöglichkeiten sollten aui' jeden FaJ.l 
die Einführungsteile jedes Themas bzw. Teilthemas behru1delt 
werden. 

Die Themen im einzelnen: 

Thema 1: Sollte aui' jeden Fal.l behandelt werden. 
Thema 2: 2.1 sollte aui' jeden.FaJ.l behandelt werden. 

Kombinationen aus . diesem Themenbereich: 
2.4 und 2.3 {evtl. mit 2.2) 2~~r: 
2.3 und 2.4 und 2.7 (evtl. mit 2.2) 22~!: 
2.3 und 2.7 (evtl. mit 2.2) 22~!: 
2.4 und 2.7 2~~!: 
2.4 und 2.6 und 2.7 oder: 
2.5 und 2.6 2~: 
2.5 und 2.7 2~~!: 
20 6 und 2.7 (evtl. mit 2.2). 

Thema 3: 3.1 sollte aui' jeden Fal.l behandelt werden. 
Kombinationen aus diesem ~hemenbereich: 
3.3 und 3.5 2~~!: 
3.2 und 3.3 und 3.4 ~~!: 
3.2 und 3.3 und 3.4 und 3.5 •. 

Thema 4: 4.1 eollte au:f jeden FaJ.l behandelt werden. 
Kombinationen aus diesem Themenbereich: 
4.2 (Auswahl eines europ. Landes) und 4.3 und 4.5 22~r: 
4.2 (s.o.) und 4.3 und 4.4 2~~!: 
4.2 (s.o.) und 4.3 und 4.4 und 4.6 2~~r: 
4.4 und 4.5 und 4.6. 

.~ -
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Kurs 13/1 

Insgesamt sollten im Verlau:f des Kurses Teilthemen aus den 
~hemenbereichen 3 und 4, ferner Thema 2 und alternativ 
5 2Q~E 6 beha.'t'ldel t werden. 

1'hcma 2: Sollte auf jeden Fall behandelt werden. 
Ther:m. 3 : 3. 1 29:~E 3. 2 29:SE 3. 3 (vgl. :Iinweis im Vorwort) • 

.:..!ine Ko1·1bination mit den im Kurs 12/2 behandelten 
Themen ist möglich lUld zweclanäßig 

( J chwerpun1ct Liberalismus: drum 3.1, 
3c11Herpunkt Cozialismus/r-Iarxismus: d3lll 3 . 2 , 
0 ch\·rcrpunkt ll ationc:>lismus/Imperialismus: dan..YJ. 3 . 3 . 
,_us einer ml.dcren Drwägung heraus kann wngekehrt auch 
jeweils eines de r beiden bis~er noch nicht so sehr be-
rüclcsichti3ten 'l'hemen bzw. :!!'ragestellungen r,ewähl t 
werden). 

S:hemo. ·1- : :.; chwerpun1ctbildung ~~ O\;'jetunion oder i:-ationalsozialismus 
allgemein möglich; ----
ferner ein Vorgehen nach bestimmten Aspekten: 
z •• 4 .2.3 bis 4.2 . 7 und dazu 4-.2.1 jeweils 
(evtl . einschl. 4.2 .2). 
Ferner : 4 .1 und 4.2 2~~E: 4.1 und 4.2 alternativ. 
J!'crner : Jchwerplulkt Liberalismus (12/2): 

dru-i;1 3. 1 uncl 4. 2; 
,J chwerpunkt l'.ationalismus/Inperialismus ( 12/2): 
dn!L't'l 3.3 und 4.1 lU1d/oder 4.2; 
3ch\'Terpunkt Sozialismus/!1arxismus ( 12/2): 
dann 3.2 und 4.2. 

~·cus einer '.'.ndcren :.:;r1-rägung heraus kann ume;ekehrt auch 
ei:1 jm·reils entferntes Thema ge\·1ühlt werden • 

..::1ema 5: 5 . 1 2~SE 5. 2 2~~E 5. 3 22~! zwei der drei Teilthemen. 
5. 4 sollte au:f jeden Fall behandelt werden. 

l'llc:na 6 : :, ch\·1erpw-IB:tbilu1L't'lg zugunsten eines der Themen unter 
6 . 2.1 - 6.2.4 (vgl. Hinweis im Kurs). 
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Kurs 13/2 

Thema 2 und 3 kann al ternat-l v beh~delt vrerden. 

Thema 1: Sollte auf jeden Fall behandelt werden. 

Thema 2: Hur eines der genannten Beispiele ist zu behandeln 
(vgl. ~inweis im Kurs), 
ein Rückgriff au:f die frü..~eren Kurse ist zweclonäßig 
('.Iiederholung). 

Dei \'fahl von 2.6: 2.6.1 29:~E 2.6.2 22~! 2.6.3. 

:'hema 3: Kann bei Z_ei tmangel weggelassen werden. 
Sonst: Rückgriff auf Themen früherer Kurse ist siru1voll 
(vgl. :unweis im Kurs) • 
_,ealisierung 3. 1 - 3. 3: '. !a.~l eines :i'hemas aus 

3.4 .1 bzw. 3 .4.3 22~! 3.4.4. 
~in Ausblick au:f Thema 3.5 
ist mit einzubringen. 
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Synopse 
der in den einzelnen Kursen aufgeführten 

Themenbeispiele 
/ 

:.:. s sei d ::'..r::i.uf hinge\"liesen, daß die in den iCursen genannten 
.:.'hcnen und '..",-eßenständc Beispielcharakter haben. Sie sind nach 
.'.uffnssun3 der :'lachdidalctischen Kommission besonders ßUt ge-
ei ~net, die foraulicrten Lernziele zu erfüllen, stellen ::i.ber 
lrnii1cn festen Kanon d2.r. 

ThenKt 

;_urs 11/1: 

·.:as ist Geschichte? 
~poche U tcrtum 
-~poc:1c ; :i ttcl:ü tcr 
~poc~e : .. euzci t 
: ;pochcnUbcr.:;::i.nr; ·.i tcrtum-
::i ttel::'..l tcr 
_;pochenübcrgm'lß : :i ttelal ter-

cuze i t 
:.lc:::uic1cr d. J-r. 
:.'r :1!1zösische !{evolution 
_JiS!'ilo..rck 
.. ttiscl1e Demokratie 

::ili to..ris:nus 
Lc:1cnsv1csen 

Ziff. i m 
Kurs 

2. 1 
2.2 
2.2 
2.2 

2,2 

2.2 
2,3 
2,3 
2.3 
2,5 

2,5 
2,5 

.\shckt der 
1c a_r1dlung 

Problematisierung 
3pochenbegriff 

" 
II 

II 

" 
histor, Perspelcti ve 

" II 

" II 

Anwendung d, struktu-
rell-hist, Hethode 

II II 

II II 

.... _i „ 

~ 

Kurs 11/2: 

Römische Revolution 
::;pochenübergang Antike-
:;i ttelal ter 
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umbruch der politischen Ord-
nune im '!ochr.!i ttelal ter 
1'ranzösischer Absolutismus 
(faidwig :nv.) 

Krise Frankreichs im 
18, J 3.hrhu.11dert 
Französische Revolution 

Ziff, im 
Kurs 

2 .1 

2,2 

2,3 

2.4 

2,5 
2,6 

Ashekt der 
De andlung 

Polit. Diskontinuität 

., II 

II 

Interdependenz vo~ 
poli t, Ordnune , ·~es~ll­
schaftsstru.lctur, ."irt-
sc~aftsform unj DeIL~­
\·1eisc ci~1er '.:'.c i t 

Krise 
Revolution/~volution 



~ 
Ziff, im 
~ 

Kurs 12/1: 

Zeitraum 1803 - 1815 2.2 

Zeitraum 1918 - 1919 2.2 
Zeitraum 1932 - 1934 2.2 
Epochenübergang Altertum-
'.·:ittelalter 2.2 
Zpochenüberg3Ilg ; ii ttcln.l ter-
~cuzeit 2.2 
Solonische Reformen 3.1 
RefoTI!l des Perikles 3.1 
Reichsreform Diokletians 3.1 
Ileichsreform ;.Ja.'Cirnilians 3. 1 
Gcßenreformation 3,1 
:1.cformen Peters d.Gr. 3, 1 
Friedrich d,Gr. 3,1 
J osef II. 3, 1 

Preußische lleformen 
(3tein/:Iardcnberg) 3.1 
Bismarcks Sozialgesetzgebung 3.1 
Reformen in der ::3undesrepublik 3,1 
;:Jullanische Restauration· 3. 2 
Restaurationspolitik Spaniens 
gegenüber den :!iederlanden 3. 2 
Restauration in Deutschland 
u.~d ~'uropa nach 1815 3.2 
Der restaurative Charakter 
der nc ichsgründunß 1871 
~Jismarcks Sozialistengesetze 
cssn 1968 
i.!ordirland 
8panien unter Franco 

3. 2 
3.2 
3.2 
3.2 
3,2 

As~ der Be diung 

Einführung · (Gleich-
zeitigkeit von Konti-
nuität und Diskonti-
nuität) 

II 

11 

11 

II 

Reformen 
11 

" 
II 

11 

" 
II 

II 

11 

II 

II 

Restauration/Reaktion 

II II 

II 11 

II II 

II II 

II II 

II 11 

11 II 

1 

i 

- f\""T -

~ 
Ziffs im 

Kurs 
As~ek:t der 
Be andlung 

Schri~en gegen Aufklärung 
und Franztlsische ilevolution 3.3 Konservatismus 
Konservatives Denken in 
der Restaurationszeit 3.3 II 

Politische Romantik 3.3 II 

Gegnerschaft zu den 
Preußischen Reformen 3.3 II 

Konservative Verbänd-e und Par-
teien in Deutschland bis 1933 3.3 II 

I~onservative Erscheinungen in 
der Bundesrepublilc ( z,B, Leser-
briefe) 3. 3 II 

Selbstverständnis von Politi-
kern und Parteien in der 
Bundesrepublik 3.3 " 
~eutige Verwendung des Be-
fziffes "konservativ" .n. in Zeitungen) 3.3 ,, 
Dynastien (Habsburger) 3 • .{ Tr äger und Instrumente 

von Y.ontinuität 
Personen oder Gruppen (Franco, 
Tito, FouchE, Talleyrand) 3.4 II 

Geographische Strukturen 
(Insellage Siziliens u, Groß-
britanniens, Nilabhängigkeit 
1\1.tägyptens, die deutsche 
Hittcllage, Lagebeziehungen 
der USA) 3.4 II 

Institutionen (Katholische 
Kirche, Papsttum, Ztin.fte, 
Engl. Parlament) 3.4 II 

Geistige, kulturelle, recht-
liehe, politische Prinzipien 
(Gewaltenteilung, Menschen-
rechtserklärung, Kreuzzugsidee, 
balance of power) ? . 4 " 
Verfassungen (Staats- und 
Regierungsformen) 3.4 II 

Gesetze, Privilegien (Statutum 
in favorem principum) 3.4 II 

Friedensverträge (Wiener Kon-
greßakten, Versai1ler Vertrag, 
\'lestfälischer Friede) 3.4 " 
Erbfolgerefelungen, dynastische 
Bindungen Pr~tisohe Sanktion, 
Adoptivkaise~ 3.4 II 



~ 

Pa.ktsysteme (c!l. Allianz, 
:Jündnissystem um ·1900, EATO , 
':/arschauer Pakt) 
Kr iege und Hegemon~eversuche 
(Pers erkriege , Hapoleonische 
Kriege, Sezessionskrieg ) 
Ziel der natürlichen Grenzen 
(Frankreich) 
Prinzip des Gleichgewichts 
( Großbri t anni enf 
Tendenz ZUI!I Isolationismus 
(USA) 
:Ur ang zu den ':Tel t meeren 
(nußl and ) 
Vorstellung des :n. Römisch en 
Reiches Deutscher Nation 
(Deutschland) 
Gegens atz zwischen :Iabsburg 
und Fr ankr eich bis 1756 
i·li ttelal terliche Historio-
gr aphie (ailhand Darstellungen 
über Karl d. Gr., Otto III., 
Konrad II., Friedrich I., 
Friedrich II.) 
Fortleben mittelalterlicher 
Ges9hichtsaui'fassung 
(3-Zeiten-Lehre, "3. Reich") 
Antike Historiographie 
(Thukydides) 
Noderne Kulturmorphologie 
(Spengler, Frey.er, Toynbee) 
Strukturalismus (Braudel) 
:;ationalsozialismus 

Teilung Deutschlands 
Moderner Geschichtsunterricht 

Ziff.' im 
~ 

3.4 

3.4 

3.5 

3.5 

3.5 

3.5 

3.5 

3.5 

4 .1 

4.1 

4. 1 

4.1 
4.1 
5 

5 
5 

.A!s~ekt der Be andlung 

Träger und Instrumente 
von Kontinuität · 

II 

Konstanten polit. 
Zielvorstellungen 

II 

II 

II 

II 

II 

Kontinuität als 
Kategorie de r 
Geschichtsschreibung 

II 

II 

II 

II 

Kontinuität und Dis-
kontinuität im Ge-
schichtsbewußtsein 

II 

II 

w 

·I 
~ 

Kurs 12/2: 

Ziff. im 
Kurs 

1. 1 Ereignisse 1848 - 1856 
Begriff "Liberalismus" 
(Lexikon-Artikel, Freiburger 
Programm der FDP, Aufklärwig 
und Absolutismus) 2.1 
Der liberale Rechtsentwurf: 
Historische Rechtsschule 
(Savigny) 2. 2 
~er Staatsentwurf des 
Liberalismus 2. 3 
~iberalismus u. Politik ( allg.) 2.4 
Liberalismus u. Politik 
(badische Verfassung 1818, 
Verfassung der Paulskirche 1848 , 
die liberale Partei in 
Preußen 1867 ) 2.4 

Liberalismus und ·;'lirtschaft 
(A.Smith, Industrielle Revo-
lution in England, deutscher 
Zollverein, liberale Wirt-
schaftspolitik im konservativen 
Preußen, Wirtschaftsliberalis-
mus in der Bundesrepublik) 2.5 
Liberalismus und Gesellschaft 
(das Bürgertum nach 1815, der 
Liberalismus im Urteil von 
Marx und der Gegenwart) 2 . 6 
Der deutsche Liberalismus von 
1848 bis zum deutschen 
Nationalstaat (1871) 2. 7 
Die Bedeutung liberalen Denkens 
für die Gegenwart (Freiburger 
Programm der FDP, Berliner 
Programm der CDU' Godesberger 
Programm der SPDJ 
Liberalismus und katho-
lische Kirche 
Liberalismus und Sozialdemo-
kratie im 19. Jahrhundert 
LiberalislllU.8 und Imperialismus 
Liberalismus und NationalisllIU3 
Liberalismus und Wirtschaft im 
Deutschen Reich (1878/79) . 
Liberalismus in Frankreich im.d 
Deutschland (Vergleich) 
Die Bedeutung~ L. .für die 
Entwicklung des engl. Empire 

2.7 

2. 8 

2; 8 
2.8 
2.8 

2.8 

2.8 

2.8 

AsEekt der 
Be andlung 

Orientierungswissen 

Herleitung des 
Begriffs 

Ideologie/Utopien 

II II 

II II 

I deologien/Utopien/ 
politische Systeme 

" II 

" II 

" II 

II II 

" II 

II II 

II II 

II II 

II II 

II II 

II II 



~ 

Begriffe "sozial 11 und 
"sozialistisch" 
Sozialstruktur der Urzeit, 
der Antike, des Mittelalters, 
des Inka-Staates, des Absolu-
tismus, der Gegenwart 
J.J.Rousseau 
Die Frühsozialisten 
Der Sozialismus von Karl Marx 

Zi:f:f. im 
Kurs 

3.1 

3. 1 
3.1 
3.2 
3.3 

Der Ilarxismus im Urteil der 
Kirchen, des Liberalismus, 
des kritischen Rationalismus 3.4 
Die Verwirklichung des Marxis-
mus (Kommunistische Internationa-
le, Sozialistische Parteigrün-
dungen, Sozialrevolutionäre in 
Rußland, Gewerkschaftsbewegung, 
das Proletariat in den Revolu-
tionen 1848, Pariser Kommune, 
Sozialgesetzgebung/Sozialisten-
gesetze in Preußen, Reformen in 
England und Rußland, die poli-
tische Atmosphäre im 19·. Jahr-
hundert, Vergleich sozialisti-
scher :ae\·1egungen in Zngland, 
Deutschland, Frankreich, Ruß-
land; Spaltung der sozialisti- 3.5 
sehen :lewegune in Deutschland) 
Sozialistische und kommunisti-
sche 1'rogra1m:ie des 19. und 
20. Jol1rhunderts 3.5 
Die :-Je griffe 11:Tationalismus 11 

und ;;Imperialismus" · 4.1 
Politische Voraussetzungen für 
die :ii1tstehung des Nationalis- 4. 2 
::ius in Buropa 
:;ationalismus in Deutschland 
bis 1914 4.2 
!Iodifizierungen des liationalis-
r.ius (in der 2. !Iälfte d. 19.Jh.) 4.3 
Entstehung und Ausprägung des 
Imperialismus 4.4 
Inperialismus-Theorien 4.5 
~spekte des Imperialismus im 
20. J o.J1rlnmdert 
Deutsche -Einigungsversuche 
1815-1817 (Nationalismus) 

4.6 

4.7 
Der :aegriff "Kolonie" 1n Alter-
tum w1d iieuzeit . (Im.perialismus) 4.7 
"·uiwendbarkeit d, Begriff!! 11 Imp, 11 

aU.f d. röm, Expansionl!lpolitik 4.7 

Ashekt der 
Be andlung 

Herleitung de!! Begriffs 

II II 11 

II lt 11 

Ideologien/Utopien 
11 II 

11 11 

Ideologien/Utopien/ 
politische Systeme 

Kontinuität u, Uandel 

Herleitung der Begriffe 

Ideologien/Utopien/ 
politische Systeme 

11 fl 

II II 

11 " 
II II 

11 II 

II " 
" II 

" 

~ 

Kurs 13/1: 

Das Jahr 1917 

Unterl!luchung des polit,Handelns 
und der Ordnungsentwürfe 1;/llsons 
im Entscheidungsraum internatio-
naler Beziehungen 1917 - 1919 
Untersuchung der polit, u. so-
zio-ökonomischen Voraussetzungen 
des Bedingungsfeldes Rußland 

Ziff. im 
Kurs 

2 

3.1 

1917 - 1920 3.2 
Untersuchung des Entscheidungs-
raumes Deutschland 1918 - 1919 
auf konkurrierende_polit. Ord-
nungsentwiirfe '\Uld auf die Be-
dingungen ihrer Realisierung 3 . 3 
Die \·Tel twirtschaftskrise und 
das Scheitern der \'leim.:irer 
Republik (1929 - 1933) 4.1 
Totalitarismus 4.2 
Die "Eine \·Telt" 5.1 

Die 1:/el t im west-östlichen 
Dualismus 5.2 
Die Entstehung der 
"Dritten ',lelt" 5. 3 
Das Betroffensein des einzel-
nen durch Uberindividuelle 
Entwicklungen 5.4 
Überblick über wichtige welt-
weite Probleme der Gegenwart 6-, 1 
Die Weltbevölkerungssituation 6.2 
Hirtschaftswachstum '\Uld 
Umweltbedrohung 6.2 
Das weltweite wirtschaft-
liche Ungleichgewicht 6,2 
Friedenssicherung in der 
"gerüsteten 1'/elt" 6,2 

As*ekt der 
Be andlung 

Ansatz der 
11 eigenen Epoche'' 

Polit,Ordnungsentwürfe 
u. Versuche ihrer ~ea­
lisierung 1917 - 1919 

11 

11 

Die :;:.n.tstehung 'totali-
tärer Systeme i~ =urop~ 
(1929 - 1933) 

11 

:Der weltpolit, '}eso.nt-
zusa.'!llllenhang am Ende d. 
2. ':Tel tkrieges ( 194 5-50) 

11 

II 

II 

Existenzprobleme der 
modernen ~·Tel t 

II 

II 

II 

II 
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:~urs 13/2: 

:Ucr veschichtsbegriff 
Clcero: "De re publica" als 
.ipic;;cl bild der römische;.1 
. :l. ::"~_srcrutlil~ 

1:·1 ut [\roh : :i:r,e bcns bes ehre i bungen ., 
al~ 0pi c~el0ild n~1 zer brecnen-

Ziff. im 
Kurs 

2 . 1 

d.cr [>;rie0]1i se i- rö~i scllc:1 -„-tt' l t :: . :J 

ut tc •_r~y1 ::.:'r f'i8 l !"„f. nccsto. 
~'ri C.(. r.ic.i ' als Sp cgel:Jil l 
:ler stnufisch- höf s cc1c:1 
:u tterkul tur 
:ci:rric!1 v • . ":lybel: "Die ~' c­
~ründcUlG des Deutschen Reiches 
r:urch -. .-ilh cln I." ~üs .·.usdrnclc 
der nreußisc21-deutschen : '.on<>.r-
chic - unter den '. oh enzollern 
·-,_; e; :J9J.- ·1cschic;.1tssc'.1r:::ibunp; 
cls ;_us rl ruclc eines sich zu-

J~mftswciscnd vcrstehen:icn 
sozio.listisch e:1 deutschen 
,, tantcs (:L'hencn: Die :lcfor~1a­

·tion, dlc '}rürnlunr; der 1Ju.:1dcs -
rcpublilc Dauts chland ~ 94 9, 
cl i o dcu:ts c:1c -:cvolution 1918, 
c10r 2 . ·.:eltkr ieg) · _ . 
Geschichtsbild und ileschichts-
-03wußtsein heute 
.0cr 0cschichtsph ilosopilisch e 
_·.:w::i.t'.3 ( ·-,' ~-'pcn von geschichts-
p~ülosop1lischcn .Jysten!cn) 

2.3 

2.4 

2.5 

2.6 

7 
.1 

Astekt der 
Be iandl u..-1c, 

l'rot lemc:..tisierung 
Die Interdepenuc„:u v:. r 
gesellschaftlichem 
3ystem uil'.1 ~ e­
sch ichts '.;1 t"' 

II 

II 

II 

II 

Geschichtsbewußtsein 
unc1 Geschichtsbild 

..,,~ ~ 

.-~ 
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